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Die Sozialdemokratie. 


Binnen Kurzem wird die Sozialdemokratie auf dem Ber: 
liner Parteitage ihre inneren Kämpfe wieder einmal auf offe⸗ 
nem Markte austragen, und ein Ueberblick über die Zwiſtig⸗ 
keiten, unter denen die Partei leidet, mag zeigen, daß es keine 
Kleinigkeiten ſind, die an den Grundlagen der Sozialdemokratie 
ihre zerſtörende Wirkung üben. Die Partei ſelber wird noch für 
lange Zeit bleiben, was ſie iſt, die ſtarke Zuſammenfaſſung 
der organiſirten Unzufriedenheit von Millionen von Menſchen, ‚und 
derjenige wäre leichtfertig oder ein Thor, der ſich einbilden 
wollte, daß die Sozialdemokratie die höchſte Höhe ihrer Ent⸗ 
wickelung hinter ſich habe. Aber für die praktiſche Politik des 
Tages genügt es nicht, die proletariſche Bewegung in ihren 
Urſachen und letzten Zielen zu begreifen, ſondern das Bild 
will in der Nähe angeſehen ſein, und da ſtellen ſich Riſſe und 
Sprünge dar, die auf ſchlechte Fundamentirung ſchließen laſſen. 
Vergeblich und deshalb längſt aufgegeben iſt das Bemühen, 
die tiefgehenden Gegenſätze zwiſchen der ſozuſagen offiziellen 
Sozialdemokratie und den Unabhängigen links, dem Vollmar⸗ 
ſchen Sozialismus rechts, zu vertuſchen. In aller Offenheit 
und mit jener Derbheit, die dem Proletarier und ſeinen Ver⸗ 
tretern ziemt, wird von jeder dieſer Gruppen auf die andere 
losgeſchlagen. Das ſieht dann manchmal ſchlimmer aus, als 
es ſein mag; aber zuletzt iſt es wirklich ſchlimm, und immer 
weniger Brücken führen von der einen dieſer Richtungen zu 
den anderen hinüber. Es iſt ein Bürgerkrieg in den ausge⸗ 
prägteſten Formen, ſo daß das Gemeinſame nicht entfernt mehr 
hinreicht, um die Kampfesleidenſchaft zu mildern. Im Gegen⸗ 
theil, der gemeinſame Urſprung und der verwandte Zug ſtei⸗ 
gern noch die Hitze, wie denn, bei entſprechenden Vorbedingun⸗ 
gen, nirgends ärgere Feindſchaften entſtehen können, als gerade 
zwiſchen den Angehörigen derſelben Familie. 


Was der „fraktionellen“ Sozialdemokratie, der Taktik der 


Herren Bebel, Liebknecht, * u. ſ. w. von den Unabhän⸗ 


igen vorgeworfen wird, das iſt, daß die Fraktionellen durch 
{hr Parlamenteln in Koketterie mit den beſtehenden Zuſtänden 
von Staat und Geſellſchaft hineingerathen ſind; daß ſie die 
rein proletariſche Bewegung und ihre angeborene Unverſöhn⸗ 
lichkeit verwiſcht haben; daß ſie nach der Macht ſtreben, ohne 
durch rückſichtsloſe Zerſtörung des Beſtehenden den neuen, 
tragfähigen Boden vorbereitet zu haben; daß ſie in der Sucht 
nach möglichſt großen Ziffern ihrer Anhänger das philiſtröſe 
Kleinbürgerthum herangelockt haben und ihren Ehrgeiz darein 
ſetzen, überlebten politiſchen Gebilden, wie dem Zünftlerthum, 
Konkurrenz zu machen. Die Führer werden als „große 
Herren“, als „ſatte Bourgeois“ verhöhnt und verſpottet, und 
verlangt wird, daß die Arbeiter wieder ſelber ihre Sache in 
die Hand nehmen ſollen, daß ſie den revolutionären Grund⸗ 
charakter der proletariſchen Empörung mit härteſter, unerbitt- 
licher Konſequenz wahren, in Wort und Schrift, in That und 
Widerſtand beweiſen ſollen. Für das „Hineinwachſen“ des 
heutigen Geſellſchaftszuſtandes in den ſozialiſtiſchen haben die 
Unabhängigen nur Borte ſchärfſten Hohns. Sie erklären, 
nicht begreifen zu können, wie dies von den Fraktionellen ver⸗ 
heibene „Hineinwachſen“ vor ſich gehen könne, wenn die Men- 
chen nicht, Jeder für ſich, das Ihrige dazu thäten, und in 
dem paffiven Erwarten des kommenden ga erblicken fie das 
ſpigeeſtendniß greiſenhafter Schwäche und Feigheit. Praktiſch 
pizen ſich die Forderungen der Unabhängigen an den Tag 
d die Tagespolitik dahin zu, daß ſaͤmmtliche 36 ſozial⸗ 
ſollen atifche Reichs tagsabgeordnete ihre Mandate niederlegen 
„Hamit durch Neuwahlen in den betreffenden Wahlkreiſen 
änner, keine Kompromißler in den Reichstag kämen. 
der Unabhzzanzen Männer hätten dann, nach den Phantaſien 
4 die 10 en, ſo viel Lärm zu machen, daß die falſchen 
= = kalen unde vor Allem das Kleinbürgerthum, von 
Re ier — und Katie wieder abfielen, und daß die Beſitzenden, 
hie verrät elichaft, von ſchlotternder Furcht vor dem 
Polenta ia ie, „gm Sampfe bie aufs Meffer bereiten 
en. 
Noch läßt ſich nicht f 

auf dem Bartl um Rat men weben Aer Bam 
man fie dort auch nicht reden laſſen ſollte, jo wird dieſe ent⸗ 
ſchloſſene Schaar von ſchwärnteriſchen Wüthrichen ſoviel Skandal 
außerhalb des Verſammlungsorts, in ihren Blättern und ihren 
Verſammlungen vollführen, daß die Fraktionellen wohl oder übel 


fich auch mit ihnen werden beſchäftigen müſſen. Davon kommen d 


die Herren Bebel und Liebknecht nun einmal nicht los: ſie 


find die Väter der Unab hängigen⸗Partei, und das mißrathene Unfl 


Kind läßt ſich mit der Leugnung der Paternität nicht ab⸗ 
ſpeiſen; es will ſein Recht haben, und wenn es ſein Recht 
nicht bekommt, ſo will es wenigſtens ſein Gelüſten büßen und 


des Vo b 
ch 7 laſſen, wie es das öffentliche Urtheil vielfach BR hat. 
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der „verphiliſterten“ Sippe der offiziellen Sozialdemokratie die 
Fenſter einwerfen. 

Iſt dies ſchon unangenehm, ſo werden die Fraktionellen 
mit dem Vollmarſchen Sozialismus noch ſchwerer zu thun 
bekommen. Es kann ja ſein, daß die Klugheit Herrn Lieb⸗ 
knecht räth, dieſen Streit mit dem Sozialismus in Waden⸗ 
ſtrümpfen lieber nicht zum Aeußerſten zu treiben, und daß der 


Parteitag mit einem Verſöhnungstableau ſchließt. Vollmar 


hätte gewiß nichts dagegen; es entſpricht dem Weſen der von 
ihm vertretenen Richtung, daß ſie dem Kampfe aus dem Wege 
geht. Indeſſen ob die Eintracht äußerlich wiederhergeſtellt 
wird oder nicht, der Gegenſatz wird bleiben, und ſein beſtimmtes 
Kennzeichen iſt, daß Liebknecht und Vollmar genau ebenſo zu 
einander ſtehen, wie Liebknecht nach der anderen Seite hin zu 
den Unabhängigen ſteht. Anders ausgedrückt: Was die Unab⸗ 
hängigen an den Fraktionellen tadeln, das weiſt in noch 
ſchärferen Zügen der Vollmarſche Sozialismus auf, und die 
Fraktionellen haben an der Vollmarſchen Nuance daſſelbe aus⸗ 
zuſetzen, was ihnen von den Unabhängigen vorgeworfen wird, 
nämlich das übermäßige Vertrauen auf die ſtillwirkende Gewalt 
der umbildenden ſozialiſtiſchen Zeitgedanken, auf eine organiſche, 
kampfloſe Entwickelung, an deren Ende die Früchte des Sozia⸗ 
lismus den hoffenden Menſchen mühelos in den Schooß fallen 
werden. 

Kein Zweifel, daß Vollmar ſich auf die Stimmung von 
Hunderttauſenden ſozialdemokratiſcher Wähler ſtützen kann. 
Hier liegt ſeine Hauptſtärke und ſeine Hauptgefahr für den 
beſtehenden Zuſtand ſtaatlicher wie geſellſchaftlicher Ordnung. 
Vollmar iſt genau ſo radikal wie ſeine mehr links ſtehenden 
Genoſſen, aber er iſt unſeres Erachtens klüger als ſie, und 
ſein ausgeſprochenes Gefühl für hiſtoriſche Entwickelungs⸗ 
erſcheinungen läßt ihn die Einzelheiten des zurückzulegenden 
Weges deutlicher als Jene erkennen. So mag und muß der 
nichtſozialiſtiſche Beobachter urtheilen, wobei zugleich die 
3 1 ih fih durch die ſcheinbare Mäßigung 

marſchen Sozialismus nicht in der Weiſe kaptiviren 


ders aber mag und muß der fraktionelle Sozialdemokrat 
und nun gar erſt der Unabhängige urtheilen. Dieſen Leuten, 
den einen zum Unmuth, den anderen zur äußerſten Wuth, 
erſcheint Fordern und Fühlen Vollmars als Verwäſſerung, als 
Selbſtlähmung, als Abdankung zu Gunſten eines hiſtoriſchen 
Prozeſſes, auf deſſen Beſchleunigung einzuwirken die Partei 
alsdann keine Macht mehr hätte, endlich als Verzicht auf 
lockende und lohnende Agitation, von der die Sozialdemokraten, 
die Führer natürlich, doch leben wollen, was nicht bloß und 
N 1 ausſchließlich im materiellen Sinne verſtanden wer⸗ 
en ſoll. 


Deutſchland. 


A Berlin, 2. Nov. [Taubſtummenunterricht.] Wir 
haben vor einiger Zelt des unter den deutſchen Taubſtummen⸗ 
lehrern ſchwebenden Streits über die Unterrichtsmethode, ob Ge⸗ 
berden⸗ oder Lautſprache, Erwähnung gethan. Der damalige Ar⸗ 
tikel nahm Stellung zu Gunſten der Geberdenſprache, die die wahre 
Mutterſprache des Taubſtummen ſei, während die Lautſprache zwar 
etwas der te äußerlich Aehnlicheres, aber keineswegs ihr 
innerlich Gleichwerthiges hat und die Gemüther der Taubſtummen 
unbefriedigt laſſe. Jener Artikel rührte aus der Feder eines 
Mannes her, der auf dem Gebiete der Phonetik (Laut⸗Phyſiologte) 
vorthellhaft bekannt iſt. Durch einen katſerlichen, vom Kultus⸗ 
miniſter gegengezeichneten Erlaß iſt in dieſer Frage jetzt eine Ent⸗ 
rg ergangen, und zwar zu Gunsten der Lautſprache. Zahl⸗ 
reiche Taubſtumme die fn um die Beſeitigung der Lautſprachen⸗ 
Methode petitionirt; fie find abſchlägig beſchieden worden. Indeß 
iſt mit der didaktiſchen Frage eine die Disciplin betreffende der⸗ 
artig vermengt worden, daß bei der Beantwortung der didaktiſche 
Geſichtspunkt leider zurückgetreten iſt. Es iſt unter den Taub⸗ 
ſtummen nämlich die Klage verbreitet, daß eine übertriebene An⸗ 
wendung des Züchtigungsrechts als Mittel, um der Lautſprachen⸗ 
methode Erfolg zu verſchaffen, üblich ſei. In dem Beſcheide wird 
nun geſagt „daß nach eingehenden e die von den 
Taubſtummen vorgebrachten Klagen über unverſtändige oder harte 
Anwendung des 1 als eine Folge des Lautſprachen⸗ 
ſyſtems ſich überall als unbegründet erwieſen haben und ein Zu⸗ 
u überſpannter Strenge in der Schulzucht mit der Laut⸗ 
vrachenmethode ſich nicht herausgeſtellt habe, abgeſehen von einem 
einzigen, Ja eig zurückliegenden Fall“. Nach ſchulbureaukrati⸗ 
ſchem Brauch wird in dem Beſcheide nicht geſagt, ob ſich die Be⸗ 
hauptung einer häufigen Uebertreibung der körperlichen Strafe als 
richtig oder nicht richtig herausgeſtellt habe, ſondern nur, daß eine 
arte Anwendung des Züchtigungsrechts 15 als Folge der Laut⸗ 
prachenmethode nachgewieſen ſei. Unſeres eee würde es 
chwer, faſt unmöglich ſein, einen ſolchen gu ammenhang nachzu⸗ 
weiſen, ebenſo ſchwer aber auch, das Fehlen dieſes unn fra 
arzuthun. Wo der 5 wegen ungenügender end traft, 
bleibt gleichwohl noch die Frage offen, ob die Leiſtung in 
nfleißed, mangelnden guten Willens oder in fig der ungeeig⸗ 
neten Lehrmethode ungenügend tft. Schwerlich fit ein Schulmann, 
der ſelber an der Sa en ge hängt, in dieſer Frage de 
einem . rtheil befählgt. Wir halten dieſe Methode 
für ſchlecht, ſelbſt wenn die Behauptung eines durch ſie veranlaßten 
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Prügelſyſtems falſch ſein ſollte. Mehr als hundert Taubſtumme, 
ſowie viele . ale Enie von ihnen halten aber au 
dieſe Behauptung mit aller Entſchiedenheit aufrecht und haben ſi 
abermals an den preußiſchen Kultusminiſter mit einer Petition ge⸗ 
wandt, in der fie erklären, daß der frühere minſſterielle Beſcheid 
im kraſſeſten Widerſpruch zu den Erfahrungen ſtehe, welche die 
Unterzeichneten „theils am eigenen Leibe, theils als Augenzeugen“ 
in den verſchtiedenſten Taubſtummenanſtalten in neueſter Zeit ge⸗ 
macht hätten. Auf uns macht dieſe Behauptung zahlreicher unin⸗ 
tereſſirter Sachverſtändiger einen größeren Eindruck als die wohlbe⸗ 
kannte Wendung von dem Reſultat eingehender Ermittelungen. 

— Die römiſche „Voce della Verita“ widmet der 
Wittenberger Rede des Kaiſers einen mit über⸗ 
aus ſcharfen Ausfällen verſehenen Leitartikel. Das Organ 
greift den Kaiſer, deſſen Verbündete heute den Papſt gefangen 
hielten, heftig an. Die deutſchen Katholiken dürften die Aus⸗ 
laſſungen des Kaiſers nicht gleichgültig hinnehmen. Zum 
Glück ſtehe heute der Papſt als Triumphator da, und die 
römiſche Kirche mächtiger als je, während die proteſtantiſche 
längſt abgeſtorben ſei. 

— Immer mehr ſöhnt ſich die „Kreuzzeitung“, an⸗ 
fangs die heftigſte Gegnerin der neuen Militärvorlage, 
mit dieſer aus, was ja ſehr begreiflich iſt. Das Junkerblatt 
hat jetzt auch gefunden, was andere Leute freilich längſt entdeckt 
hatten, daß das, was jetzt beabſichtigt wird, im Grunde weiter 
nichts iſt als eine weitere Ausdehnung des Syſtems der Dis⸗ 
poſitionsurlauber. Die Militärvorlage bedeute etwas ganz 
anderes, als wenn wir es mit einer verfaſſungsmäßigen Ab⸗ 
änderung des bewährten Militärſyſtems zu thun hätten. Es 
handle ſich nur um einen Verſuch im großen Stil, wobei eben, 
weil es ein ſolcher iſt, die Schiffe nicht verbrannt werden 
dürfen. Dies aber würde, wie Jedermann ſieht, durch die ver⸗ 
faſſungsmäßige Einführung der zweijährigen Dienſtzeit ge⸗ 


ſchehen, da ſich dies, wenn es einmal zur Thatſache geworden 


wäre, nicht wieder rückgängig machen ließe. Die Regierung 
könne und werde bei der Militärvorlage nichts Weſentliches 
ablaſſen, den Gegnern kein Bugeftänbniß von grundſätzlicher 
Bedeutung machen, weder in Bezug auf die Feſtſetzung der 
Dienſtzeit noch in Bezug auf die Dauer der Feſtſetzung der 
de Ni eine Es handle ſich hier um einen Verſuch, 
der von Schwierigkeiten und Gefahren aller Art umgeben iſt 
und zu dem deshalb auch heute noch nicht endgiltig Stellung 
genommen werden kann, der aber bei alledem etwas ganz anderes 
bedeutet, als wenn wir es hier mit einer verfaſſungsmäßigen 
Abänderung unſeres bewährten Militärſyſtems zu thun hätten. 
Man ſieht, das Junkerblatt iſt guter Dinge. 

— Die „Nat.⸗Lib. Corr.“ ſchreibt: „In ultramontanen Kreiſen 
hat die für das Reichstagsgebäude geplante Aufſtellung 
der Büſte Luthers unter den hervorragenden Männern der 
deutſchen Geſchichte Aergerniß erregt, und es ſoll dagegen im 
Reichstag Widerſpruch erhoben werden.“ 

— Die Meldung, daß der Reichskanzler von jetzt an 
die ausnahmsloſe Geheimhaltung jämmtlider 
Bundesrathsſachen angeordnet habe, beruht auf einem 
Mißverſtändniß. Der Reichskanzler hat ſich vielmehr darauf 
beſchränkt, die Geheimhaltung lediglich ſolcher Bundesrathsſachen 
mehr, als dies bisher der Fall war, zu ſichern, bei denen er die 
vorzeitige Veröffentlichung zu verhindern ein Intereſſe hat. Die 
bisherigen als ſekret bezeichneten Bundesrathsſachen wurden in 
etwa 5.0—600 Exemplaren vertheilt, kamen in eine große Anzahl 
von Händen, von denen manche den geheimen Charakter der Ein⸗ 
gänge nach außen nach Anſicht des Reichskanzlers nicht genügend 
wahrten. Es ſollen jetzt, wie der „Köln. Ztg.“ mitgetheilt wird, 
diejenigen ſekreten Sachen, deren unbedingte Geheimhaltung während 
der Bundesberathungen gewünſcht wird, nur in einer weit gerin⸗ 

eren Anzahl von Exemplaren und nur unter der beſtimmten Zu⸗ 
Gern der Geheimhaltung ſeitens der Empfänger vertheilt 
werden. 

— Fürſt Bismarck, der in der letzten Zeit gekränkelt 
hatte, ſcheint wieder vollſtändig hergeſtellt zu ſein. Vor 
einigen Tagen hat er ſeine Muße, die er jetzt in Varzin ge⸗ 
nießt, dazu benutzt, einer Sitzung des Kreistages Rum⸗ 
melsburg in 0 805 beizuwohnen. Nach ſeiner Art ergriff 
er dabei wiederholt das Wort; auf die Begrüßungsrede des 
Landraths antwortete er nach der „Rummelsb. Ztg.“: a 


fühle mich beſchämt, daß ich als e Deitalieh . 
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des Feeſeeges erſt heute hier unter Ihnen erſcheine. Als Ent⸗ 
ſchuldigungsgründe bitte ich mein früheres Amt, welches mich in 
eine entfernt gelegene Gegend führte, und mein jetziges hohes 
Alter gelten zu Re eine 77 Jahre, welche ich mit mir 
rn nd mir ſchon oft recht unbequem. Meine frühere 

mtsthätigkeit iſt auch nicht ſpurlos an mir vorübergegangen 
die oft rapide auf mich einſtürmenden verantwortungsvollen Mo⸗ 
mente haben häufig in vierundzwanzig Stunden Nerveneindrücke 
bei mir hervorgerufen, wie ſie mancher Sterbliche in einem Jahre 
nicht erleben mag. Ich habe mich ſtets mit meiner ganzen Per⸗ 
ſönlichkeit für dasjenige verantwortlich gefühlt, was mir in meinem 
mte zu thun oblag, und hade niemals geglaubt, daß ich 
meiner Verantwortung für die Folge enthoben 
jet, wenn ich die Unterſchrift Seiner Majeſtät 
erlangt hatte. Nun iſt es aber doch immer ein ſchweres 
Ding, für Sachen verantwortlich zu ſein, deren Entwickelung und 
Ende man von vorne herein zu überſehen nicht im Stande iſt. 
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Als Sie mich hier zum Kreistagsabgeordneten wählten, habe ich 
leich angenommen, daß Sie von mir große Leiſtungen nach dſeſer 
chtung hin nicht erwarten würden; an Kräften fehlt es hier 
ja, wie ich ſehe, auch nicht. Ich habe in dieſer Wahl eine Aus⸗ 
zeichnung und Ehrenbezeugung erblickt, die Sie mir erweiſen 
wollten, und bin bereit, in dieſem Sinne an Ihren heutigen 
Berathungen theilzunehmen.“ 

Nachher, bei dem Feſtmahl, antwortete Fürſt Bismarck 
auf einen Trinkſpruch des Reichstagsabgeordneten Major 
von Maſſow⸗Rohr, der die Fürſtin Bismarck feierte: 

„Man hat ſoben die Fürſtin eine gute Mutter genannt. Wir 
hier haben alle dieſelbe treue Mutter, das iſt pommerſche Erde, 

von welcher wir uns nähren müſſen. Wir alle, Sie und ich, haben 
die gleichen Intereſſen, und ich freue mich, hier vor Landwirthen 
ſo ohne Beſorgniß, irgend wohin Anſtoß zu erregen, ſprechen zu 
können; denn in der lieben alten Stadt Rummelsburg, die den 
Vorzug hat, im Kreiſe die einzige zu ſein, ſteht das landwirth⸗ 
ſchaftliche Intereſſe ja auch obenan! Hier im Kreiſe führt alſo die 
Landwirthſchaft mit Recht die erſte Stimme. Es gehören aber 
zwanzig Millionen Menſchen der Landwirthſchaft an, und man 
müßte demzufolge auch in den anderen Theilen des Vaterlandes 
viel von der Landwirthſchaft hören. Die von der Landwirthſchaft 
bis dahin ſtets geübte Beſcheidenheit () dürfte für immer nicht 
om Platze ſein; denn: „Wer ſich grün macht, den freſſen die 
Ziegen!“ Wir wollen und dürfen uns aber nicht grün machen, 
wenn wir beſtehen wollen! Tritt mir jemand auf die Zehe, dann 
ſchreie ich, aber nicht allein, weil mich der Tritt ſchmerzt, ſondern 
damit ſich der andere für die Zukunft vorſieht. Wir Landwirthe 
müſſen uns rühren und auch laut unſere Stimme erheben, wenn 
wir unſere Intereſſen wahren wollen.“ Die Rede endete mit 
einem Hoch auf die Landwirthſchaft. 

— Den von der „Münch. Allg. Ztg.“ gebrachten Mitthei⸗ 
lungen über Lothar Bucher iſt noch zu entnehmen, daß Fürſt 
Bismarck beabſichtigt habe, Bucher zum Chef der Reichskanzlei zu 
ernennen. Dieſe Ernennung aber ſei an Delbrücks Widerſpruch 
wegen der von den ſeinigen abweichenden wirthſchaftspolitiſchen 
Anſchauungen Buchers geſcheitert. 

— Das Oberverwaltungsgericht verhandelte heute, 
wie Berliner Blätter berichten, über den ſ. Z. mitgetheilten Fall 

der ab r Oben eines Aufnahmegeſuchs zweier Webermeiſter in 
Neuſtadt in Oberſchleſien in die dortige Weber⸗Innung, mit der 
Motivirung: fie ſeſen als notoriſche Sozialdemokraten weder in 
politiſcher, noch in religiöſer Hinſicht geeignet, Innungsmitglieder 
zu ſein, ſie könnten die Beſtimmung des Statuts „einen ehrenhaften 
Lebenswandel zu führen“ unmöglich erfüllen. Ihre Klage wurde 
vom Bezirksausſchuſſe zurückgewieſen, da Kläger der Aufgabe der 

nnung „zum fleißigen Beſuche des öffentlichen Gottesdienſtes die 

ehrlinge anzuhalten“ nicht erfüllen könnten. Der Senat des Ober⸗ 
Verwoltungsgexichtes entſchied aber dahin, daß die Vorentſcheidung 
aufzuheben, und die Innung zu verurtheilen ſei, die Kläger als 
Meiſter und Mitglieder aufzunehmen. Insbeſondere wurde in den 
Gründen gerügt, daß politiſche und religiöfe Fragen mit der 
Bee: ob Jemand einen ehrenhaften Lebenswandel führe, verquickt 
würden. 

— In der geſtrigen Sitzung der Börſen⸗Enquete⸗ 
Kommiſſion, in welcher über die Organiſation der Börſe 
berathen wurde, führte der Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath Gamp den Vorſitz 
als Stellvertreter des Reichsbank⸗Präſidenten Dr. Koch, da letzterer 
als Gaſt den Feierlichkeiten in Wittenberg belwohnte. In einigen 
Tagen werden nach der „B. B.⸗Ztg.“ die Verhandlungen der Kom⸗ 
miſſion abgebrochen werden. a 

— Zur Aufbeſſerung der Beſoldung der Volksſchul⸗ 
lehrer hat der Kultusminiſter an die einzelnen Bezirksregiexungen 

eine Verfügung gerichtet, welche es als unbedingt erforderlich be⸗ 
zeichnet, das Neſormwert der Aufbeſſerung bald zum Abſchluß zu 
bringen und die Ueberzeugung ausſpricht, daß bei einer neuen, den 
Berbältnifien angepaßten Verkheilung der Staatsbeihilfen die Neu⸗ 
regelung der Beſoldungen ſich ohne Ueberbürdung der Gemeinden 
bewirken läßt, in beſonderen Ausnahmen werde er aus Zentral⸗ 
fonds zu helfen ſuchen. 
Stöcker hat jetzt im Salon einer Baronin Langenau 
in Wien zwei Vorträge chriſtlich⸗ſozialen Inhalts gehalten. 
Des Antiſemitismus erwähnte Redner nicht, deſſen trockene, ſchwung⸗ 
F den geladenen Zuhörerkreis im übrigen bedenklich 
enttäuſchte. 

Spandau, 1. Nov. In das Geſchäftslokal eines hieſigen 
Reſtaurateurs kam an einem der letzten Sonntage wäh⸗ 
rend des Gottes dienſtes ein kleines Mädchen, um ein Gla 
Bier zu holen; bei dem Eintreten des Kindes blieb die Thür, 
welche nach der Straße führt, eine kleine Spalte weit offen. In 
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demſelben Augenblick kam ein Poltzeikeamter vorüber, der dies be⸗ 
merkte und gegen den Wirth die Strafanzeige wegen Verſtoßes 
gegen die Sonntags ruhe erſtattete. Die Folge war der 
eines Strafmandats in Höhe von 3 M. an den Reſtaurateur; 
letzterer trug hiergegen auf gerichtliche Entſcheidung an und machte 
im Termin geltend, daß er zur Zeit, als das Kind in das Lokal 
kam, hinter dem Büffet beſchäftigt und daher nicht in der Lage ge⸗ 
weſen wäre, in demſelben Augenblick die Thür wieder zu ſchließen; 
letztere wäre überhaupt nur zwei bis drei Minuten offen geweſen. 
Das hieſige Schöffengericht erkannte auf Freiſprechung. Inter 
eſſant iſt noch die Anſicht des Gerichtshofes bezüglich einer in dem 
polizeilichen Strafmandat befindlichen Bemerkung. Darin wurde 
beſonders gerügt, daß Flaſchen und Gläſer, die im Gaſtzimmer 
ſtanden, von der Straße aus zu ſehen geweſen wären. Der Ge⸗ 
richtsbof erachtete dieſen Umſtand als unerheblich: im Geſetz ſtehe 
nicht das Geringſte darüber, daß die Waaren und Utenſilien eines 


ſollten; es könnte nur in Betracht kommen, ob Waaren direkt ans 
Fenſter zur Schau geſtellt würden. 

Bochum, 31. Okt. Wegen Beleidigung des Staatsan⸗ 
walts Paxmann und Gerichts aſſeſſors Wagener wurde heute, wie 
man der „Poſt“ meldet, von der Strafkammer des bieſigen Land⸗ 
gerichts Herr Fusangel zu 300 Mark Geldſtrafe verurtheilt. 
Die Beleidigung wurde in einem Artikel gefunden, den der Ange⸗ 
klagte im Januar d. J. unter der Ueberſchrift „Behandlung der 
po itiſchen Gefangenen“ in der „Weſtf. Volksztg.“ veröffentlicht hat. 


Oeſterreich⸗ ungarn. 

Wien, 1. Nov. Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht, 
wie die „Magd. Ztg.“ meldet, die Ernennung des Fürſten 
Windiſchgrätz zum Vize ⸗Präſidenten des Herrenhauſes, jo- 
wie die Ernennung von 21 Herrenhaus mitgliedern auf 
Lebensdauer, darunter die Reichsrathsabgeordneten Gom⸗ 
perz und Silva-Tarouca, mehrere Landtagsabgeordnete, 
darunter den Prinzenß Ferdinand Lo bkowitz und den Präſi⸗ 
denten des dalmatiner Landtages Vojnovic, ferner mehrere 
Profeſſoren der Univerſität, zwei Feldzeugmeiſter, den Vize⸗ 
Gouverneur der öſterreich⸗ungariſchen Bank Zimmermann 
und mehrere Großgrundbeſitzer und Großinduſtrielle, darunter 
Ringhoffer und Leitenberger. 

* Wien, 28. Okt. Der Bürgermeiſter von Reichenberg, 
Schucker, und der Vizebürgermeiſter Prade haben zwar mit 
den Mitgliedern des Stadtrathes dieſer deutſch⸗böhmiſchen Indu⸗ 
ſtrieſtadt auf einen Rekurs wegen der Auflöſung der Gemeinde⸗ 
repräſentenz verzichtet; aber fie ſprachen geſtern dem Grafen 
Taaffe in Wien ihre Meinung über dieſe Maßregelung aus — 
und zwar in ganz ungeſchminkter Weiſe. Das Hauptärgerniß, das 
dieſe braven Deutſchen gegeben haben ſollen, beſtand in einer 
Sedanfeier, welcher Bürgermeiſter und Vizebürgermeiſter 
beiwohnten. So zartfühlend iſt Graf Taaffe gegen Czechen und 
Franzoſen, daß er es ſogar übel nimmt, daß man ſich in Oeſter⸗ 
reich des Geburtstages des deutſchen Reiches erinnert, das ſeit 13 
Jahren treu verbündet mit der immer ſlaviſcher werdenden habs⸗ 
burgiſchen Monarchie für die Erhaltung des Weltfriedens wirkt. 

Vor wenigen Tagen gab Freiherr von Dum reicher, 
der ehemalige Sektionschef im Handelsmintſterium und einer der 
reiſſten und tüchtigſten unter den deutſchen Politikern, einen be⸗ 
deutungsvollen Rechenſchaftsbericht in der Klagenfurter Handels⸗ 
kammer, die ihn in den Reichsrath gewählt hat. Als ein beſonderes 
Zeichen der Zeit hob er hervor, daß die Jeſuitenanſtalten 
ſeit der Konkordatsperiode noch nie ſo von der Regierung 
unterſtützt und gefördert worden ſind, als gerade 
jetzt. Er verbreitete ſich dann über die „ſorgenvollen Tage des 
deutſchen Elements in Oeſterreich“, welche jedem pflichttreuen 
Abgeordneten eine mißtrauiſch beobachtende Haltung aufzwingen. 
Es bewähre ſich der alte Satz, daß ein Regiment immer durch die 
Mittel behauptet wird, durch die es entſtanden. Taaffe ſei eben 
nur ein Nachläufer Hohenwart's, der dem flaviſchen Föderalismus 
die Bahn brechen wollte. Letzterem zu Liebe werde auch die Polt⸗ 
tik der Zugeſtändniſſe gegenüber den Slovenen im Süden der 
Monarchie und den Altczechen in Mähren fortgeſetzt. Der obere 
politiſche Wind in Wien habe keineswegs umgeſchlagen und die 
Auflöſung der Reichenberger Stadtvertretung beſeitige jeden Zweifel 
über den wahren Charakter der öſterreichiſchen Ver⸗ 
waltungspolitik. Auch das Fortbeſtehen der die ſlaviſche Propa⸗ 

Huge dafür. „Unſer 
nationaler Verluſt iſt bisher das einzig auernde unter dem 
Wechſel der politiſchen Oberfläche. Scheinbar wird hin und wieder 
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Geſchäftslokals von der Straße aus nicht wahrgenommen werden h 
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wegen des aufwallenden Unm 1 N 

Dann iſt aber bereits wieder ein unwiederbringlicher Schaden den 
Deutſchen zugefügt worden, die, wie der Volks mund ſagt, das 
„Nachſehen haben“, während ihre Feinde ſchon den neuen Vortheil 
in Sicherheit brachten. Für die ſlaviſchen Realpolftiker 
die Sache, für die harmloſen Deutſchen die 
ſchönen Worte!“ Dumreicher führte weiter aus, daß die 
Regierung an eine aufrichtige Umkehr nicht, denke, während in 
Böhmen und Mähren die Deutſchen von den „mit ihnen ver⸗ 
ſöhnten“ czechiſchen Landesgenoſſen an Leib und Leben bedroht 
werden. Mit einer höflichen Wendung ging Dumreicher an dem 
deutſchen Landsmann, Mlniſter Graf Künburg, vorüber, um maß⸗ 
voll die Schwäche der Deutſchen im politiſchen Kampfe zu be⸗ 
N „Wir hätten niemals fo tief ſinken 
können, wenn nicht die Regierung alle inneren Zuſtände aus 
niedrig erfaßten Geſichtspunkten behandelt und den Zweck verfolgt 
aben würde, die deutſchen und fortſchrittlichen Elemente lahm zu 


legen!“ 
Frankreich. 


* Mit ſauerſüßer Miene wird der Miniſterpräſident Loubet 
die heutigen Pariſer Morgenblätter geleſen den er hat in 
er Angelegenheit des Arbeiterausſtandes von Cars 
maux nicht bloß eine Schlappe erlitten, ſondern er verhalf auch 
den Radikalen zu einem unerhörten Triumph. Clémenceau's 
„Juſtice“ heimſt die Früchte des Ausgleiches für ihren Beſchützer 
ein. Dagegen trauern die Regierungsblätter in Sack und Aſche⸗ 
So ſeufzt, wie der Voſſ Zig“ gemeldet wird, der „Matin“: 
„Ele renceau, deſſen Rolle jo erbärmlich, widerſpruchsvoll und un⸗ 
würdig war, konnte geſtern den Ausſtändigen ſagen, er habe einen 
Brief des Miniſters Viette in der Taſche, der den Verurtheilten 
von Albi die Anſtellung im Bergwerke eder in einer Regierungs⸗ 
Fabrik verbürge. Nach etwas Derartigem hört der Begriff der 
Regierung auf; man muß die Anarchte für eröffnet erklären; es 
bleiben keine Geſetze, keine Gerichte, kein Schiedsſpruch und na⸗ 
mentlich keine Regierung mehr. Wenn man das Ende des Aus⸗ 
ſtandes um dieſen Preis erkauft hat, ſo iſt es zu theuer bezahlt. 
Der Kampf iſt noch beſſer, als die kampf⸗ und widerſtandsloſe 
Niederlage der Geſellſchaft und der Regierung, als die bauchkrie⸗ 
chende Waffenſtreckung. Das „Evénement“ ſchreibt: „Wir wollen 
nicht gemein und feige zurückweſchen und die franzöſiſche Demo⸗ 
kratie bis an den Graben drängen laſſen, in den Clémenceau fie 
ſtürzen möchte. Daß die reaktionäre Preſſe noch heftiger iſt, 
braucht nicht erſt geſagt zu werden. — Die ſozlaliſtiſchen Agitatoren, 
die ſich in den Streit eingemiſcht hatten, laſſen begreiflicherweiie 
über die neueſte Wendung die Ohren hängen. Baudin, Ferroul 
und Duc Quercy ſind über das Fehlſchlagen ihrer Taktik, die eine 
Niederlage der Radikalen anſtrebte und ihren Triumph herbeiführte, 
ſehr betrübt. 


Großbritannien und Irland. 


* Bekanntlich iſt von der gegenwärtigen engliſchen Re⸗ 
gierung auf Antrag Morley's eine eigene triihe Kom⸗ 
miſſton eingeſetzt worden. Nun veröffentlichen die Londoner 
Blätter die Regeln, nach welchen ſie ihre Unterſuchungen führen 
oll Vor Allem werden ſich dieſe auf jene Güter erſtrecken, deren 
Pächter ausgetrieben worden find. Die Nachfragen werden ſich 
auf folgende Punkte erſtrecken: 1. auf den Namen des Gutes und 
die Zahl der dortigen Pächter vor der Austreibung; 2. auf den 
Namen der ausgetriebenen Pächter, das Datum der Austreibung 
und den Flächeninhalt der Pachtung; 3. auf die Höhe des Pacht⸗ 
zinſes und ob ſeit 1879 irgend welche Zugeſtändniſſe oder Herab⸗ 
ſetzungen ſeitens der Gutsherren gemacht worden; 4. wann und 
auf welche Weiſe der Pachtzins feſtgeſtellt worden; 5 um welchen 
Betrag die Austreibung geſchehen, und endlich 6. ob das Gut wieder 
verpachtet worden, und zwar mit Angabe des Namens des fetzſgen 
Pächters. Ueberdſes Ift anzugeben, ob derſelbe ein neuer jei, jeinen 
Pachtzins regelmäßig bezahlt habe und die Höhe deſſelben. 
Ueber die bereits gemeldete Verhaftung des Bürger⸗ 
meiſters von Belgrad wird der „N. Fr. Pr.“ aus der 
ſerbiſchen Hauptſtadt geſchrieben: Mittelſt Gerichtsbeſchluſſes wur⸗ 
den auf Vortrag des Unterſuchungsrichters des Belgrader Stadt⸗ 
ee der Bürgermeiſter von Belgrad. Milovan Marin⸗ 
o vic, und deſſen Gehilfen Jovan Jlic und Mita Veli⸗ 
kovic verhaftet. Das Gericht verhängte über die drei genannten 
höchſten Amtsperſonen der hauptſtädtiſchen Gemeinde deßhalb die 
Haft, weil gegen dieſelben die Anklage wegen Mißbrauchs 
der Amtsgewalt vorliegt, begangen dadurch, daß dieſelben 
im Monate Mai dieſes Jahres einen Beſchluß unterfertigten, dem⸗ 
zufolge der 5 Petroleum⸗Schmuggels beanſtandete Kaufmann 
Todor Borcanin zu 74 Tagen Arreſts verurtheilt wird. Nach dem 


dauern und hinzuzufügen: 


Stadttheater. 


Poſen, 2. November. 


„Aida“ von Verdi. > 

Es war das Verdienſt der Direktion Rahn, während ihrer 
einjährigen Geſchäfts führung neben der „Walküre“ von Wagner 
auch Verdi's „Aida“ dem Poſener Publikum als Novitäten 
eröffnet zu haben. Seit jener Zeit haben beide Werke wieder 
geruht, und geſtern endlich feierte Aida ihr Auferſtehungsfeſt. 
Wenn wir in unſerem Tagebuch nachblättern, da finden wir, 
daß es Aida damals auf 11 Vorſtellungen gebracht hat. 
Wir halten es für einen guten Griff, den die heutige 
Direktion gethan hat, daß ſie ſich jetzt wieder des vergeſſenen 
Kindes erbarmt und ihm für Poſen neues Leben 3 
hat. Das iſt buchſtäblich zu verſtehen, denn die geſtrige erſte 
Wiederaufführung war nicht nur in ihrer ſzeniſchen Ausſtattung 
omphaft, ſondern auch in ihrer dramatiſchen Aktion voll von 
Feuer und Leben. Die diesjährigen Arrangements ſchloſſen 
ſich ziemlich eng an die damaligen, beſonders in dekorativer 
Ausftattung, an und zeigten wenig Veränderung. Die Ballet⸗ 
kräfte, über welche gegenwärtig hier verfügt wird, hatten im 
erſten Akte und in der Schlußſzene einzelne Abweichungen 
herbeigeführt. Wir können unſererſeits aber nicht behaupten, 
daß die damaligen rhythmiſchen Umgänge um den Altar, den 
die Prieſterinnen nach ihrem Gebet hinter der Szene mit 
Blumengewinden unfoge oder daß die Blumen ſtreuenden 
Gefährtinnen der Königstochter am Grabesdeckel des Radames 
uns durch die jetzt angewendeten Tanzbewegungen mit 
obligaten Schleierſtellungen verdrängt worden wären; 
wir finden jenes Arrangement dem altegyptiſchen 
Kultus angemeſſener, als dieſe mehr an die moderne große 
Oper erinnernden Attitüden. In der dramatiſchen und muſi⸗ 
kaliſchen Leiſtungsfähigkeit dagegen hält die gegenwärtige 
Darſtellung entſchieden nach jeder Richtung hin der damaligen 
das Gegengewicht und einzelne Partien übertrafen jene ſogar 
durch hervorragende Leiſtungen. Wir denken dabei zunächſt 
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an Radames, für deſſen heldenmäßige Perſönlichkeit und ehren⸗ 
werthen Charakter Herr Müller⸗Hartung mit allen ihm 
zu Gebote ſtehenden perſönlichen und geſanglichen Vorzügen 
eingetreten iſt. Wenn ſchon aus dem Arioſo „holde Aida“ 
der volle Zauber einer von Liebesſehnſucht durchglühten Em⸗ 
pfindung herausklang, wobei ein meiſterhaft verwendeter Ge- 
brauch der Kopfſtimme zu ſchönſter Geltung kam, ſo blieb 
dahinter der für Kampf und Sieg, für die Ehre des Vater⸗ 
landes begeiſterte Held nicht zurück, denn mit eherner Kraft 
ertönte in ſolchen Momenten die helle und fortreißende Stimme 
des Sängers. So verſchmolz in Herrn Müller Hartungs 
Darſtellung der Held und Liebhaber zu voller Einheit durch 
die angemeſſene Behandlung der Stimme, und nicht minder 
unterſtützte die mimiſche Kunſt dieſe vortreffliche Leiſtung. 
Fräulein Wachter wurde in erſter Linie als Darſtellerin der 
Titelrolle ihrer Aufgabe in geſanglicher Beziehung durchaus 
gerecht, wobei beſonders die deutliche Textausſprache zu loben 
it. In den Momenten heftiger Leidenſchaft, wie innigen Em: 
pfindens gab das volltönende Organ gleichmäßig ſich denſelben 
gewachſen kund. Wenn Fräulein Wachter bei größerer Ver⸗ 
tiefung in dieſe Rolle noch mehr ſich gewöhnen wird, gluth⸗ 
vollere Farben ihrem Geſange beizumiſchen, dann wird aus ihrer 
Aida auch immer mehr die ſüdländiſche tropiſche Gluth dieſer 
äthiopiſchen Königstochter, die trotz ihrer Sklavenketten das 
Auge zum Beſieger ihres Volkes erhebt, erkennbar heraus⸗ 
treten. Szenen, wo nur die Liebe zu Radames ſich aus⸗ 
ſpricht, wie der Schluß des erſten Auftritts, gelangen ihr ſchon 
heut vortrefflich; da wo der vom Vater aufgeweckte Fana⸗ 
tismus mitzuſpielen hat, erreichte fie das Ziel nur annähernd, 
doch war ihr Streben derartig ernſt und künſtleriſch erkennbar, 
daß es bei freierer Beherrſchung des darzuſtellenden Inhalts 


ihr ſicher gelingen wird, dem Ideale nahe zu treten. Einen 
gewaltigen Eindruck machte die Sterbeſzene, in der ſich ihre 


Stimme mit den abſterbenden Tönen des Radames ſanft 
aus hauchend verband. Aehnliches, wie von Fräulein Wach⸗ 
ters Aida, läßt ſich von der Amneris des Fräulein Heſſe 
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ſagen. Die Rolle iſt eine der ſchwierigſten Aufgaben in der 
Opernliteratur. Der Charakter ſetzt ſich aus Eiferſucht, Haß 
und Liebe zuſammen, und jeder dieſer Züge will voll und 
ganz erfaßt werden. Wohl war Fräulein Heſſe glücklich in 
der Ausmalung dieſer einzelnen Momente, und ihr Geſang bot 
für dieſelben ſtets die richtige Tonfärbung; aber um dieſe drei 
innerlich zu verbinden und zu einheitlichem Charakter zuſam⸗ 
menzufaſſen, dazu reichte trotz angeſtrengten Bemühens die 
Kraft heut noch nicht ganz aus. Erſt da, wo erdlich 
unter der alles beherrſchenden Macht ihrer leidenſchaftlichen 


Liebe, die auch hier Alles überwindet, Eiferſucht und 
Haß in dem einen Gedanken an den unrettbar 
verlorenen Geliebten verſchwinden, da trat Fräulein 


Heſſe wieder mit voller Kraft ein und geſtaltete ſo den 
Abſchluß der erſten Szene des vierten Aktes zu einem weit 
hervorragenden Höhepunkt des Abends. Den König Amonasro 
ſang und ſpielte Herr Wollerſen mit gleich wirkungsvoller 
Leidenſchaft. Der rachſüchtige Haß gegen die Feinde ſeines 
Volkes konnte keinen beſſeren Ausdruck finden als durch die 
energiſche und heftig zuckende Tongebung, mit der Herr Woller⸗ 
ſen ſang, und in der Beſtrickung der Tochter den Geliebten 
zum Landesverrath zu verleiten, ſprach ſich eine gewaltige, faſt 
dämoniſche Kraft aus. Den Pharaoniſchen König der ganz 
unter dem Einfluſſe ſeiner Prieſter ſteht, gab Herr Meyer 
mit einer wohlangebrachten orientaliſchen Ruhe und gab, ſo⸗ 
weit er betheiligt war, ſchöne Proben ſeines wohltönenden 
Organs. Etwas mehr als der König tritt der Oberprieſter 
heraus; Herr Däſeler ſang denſelben mit breiten und vollen 
Tönen, die nur zur Höhe hin nicht immer genau intonirt 
wurden. Herrn Kapellmeiſter Großmann gebührt für die 
energiſche Leitung, mit der er die Maſſen auf der Bühne und 
ſein Orcheſter zuſammen hielt, beſonderer Dank; auch die nicht 
genannte Prieſterin, welche das muſikaliſch ſchwierige Gebet 
hinter der Szene jo ſicher und korrekt ſang, verdient öffentliche 
Anerkennung. WB. 
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rzehrungsſteuer⸗Geſetze kann die Gemeinde wegen Schmuggels 
pe mit Geldſtrafen, deren Höhen fixirt ſind, erkennen, nach — 
Gemeindegeſetze aber nur bis dreißig Tage Arreſts wegen Ver⸗ 
ehen, die aber mit Schmuggel nichts gemein haben, verhängen. 
Keberdies wurde der vom Bürgermeiſter verurtheilte Kaufmann 
ezwungen, die über ihn verhängte Strafe jo zu verbüßen, daß er 
kel Nacht im Gemeinde⸗Arreſt eingeſperrt wurde, bei Tag aber im 
Steinbruche von Toptſchider unter Aufſicht von Panduren Zwangs⸗ 
arbeiten verrichten mußte, eine Methode des Strafvollzuges, 
die geſetzlich un ſtatthaft iſt. Endlich wird dem Bürgermeiſter zur 
Laſt gelegt, daß er den vom Kaufmanne Borcanin eingebrachten 
Rekurs nicht an die kompetente Behörde leitete, 
ſondern denſelben unberückſichtigt ließ, in Folge deſſen der gemaß⸗ 
regelte Kaufmann volle 74 Tage als Zwangsarbeits⸗Sträfling, der 
Verfaſſung und den Geſetzen zum Hohn, verbüßte. Die Anklage 
egen Marinkovic und Genoſſen lautet demnach wegen Mißbrauches 
er Amtsgewalt und Verkürzung der perſönlichen Freiheit, Delikte, 
die nach dem ſerbiſchen Strafgeſetze ſehr ſtrenge beſtraft werden. 
Der Unterſuchungsrichter hat die von den Angeklagten angebotene 
Kaution wegen Fluchtverdachtes nicht angenommen. Auf Veran⸗ 
laſſung des Juſtizminiſters wurden die Angeklagten aber dennoch 
auf freien Fuß geſetzt. Der Prozeß gegen dieſelben ſoll ſchon 
nächſtens beim Stadtgerichte zur Verhandlung gelangen. 


Amerika. 

* Newyork, 30. Okt. Die Wahlagitation wird eine 
immer ae: und bie beiden großen Parteien machen die 
größten Anſtrengungen, um die Stimmgeber zu Gunſten ihrer 
reſp. Kandidaten zu beeinfluſſen. Wenn man die demokra⸗ 
Rp en Zeitungen durchlieſt, muß man zu der Ueberzeugung 
kommen, daß ſämmtliche Bürger der Republik ausſchließlich für 
Cleveland ſtimmen werden. So kann man täglich in den 
Organen der demokratiſchen Partei Mittheilungen folgender Art 
finden: „Selbſt die Taubſtummen indoſſiren Cleveland.“ „Die 
Arbeiter ſind durch die Bank für das demokratiſche Ticket. „Alle 
Deutſchen jubeln Cleveland zu.“ „Die ganze Einwohnerſchaft des 
Dorfes Johnsburg für Tarifreform und Cleveland.“ „Die ameri⸗ 
kaniſche Nation will nichts mepr von Schutzzoll und deſſen Befür⸗ 
wortern wiſſen.“ In dleſer Weile geht es fort, und außerdem 
wiſſen die demokratiſchen Zeitungen jeden Tag von dem und jenem 
„prominenten“ Republikaner zu melden, der zur demokratiſchen 
Partei Üübergetreten, jo daß es dem Uneingeweihten ſo ſcheinen 
muß, als ob, wenn die Geſchichte ſchließlich zum Klappen kommt, 
kein Menſch in der Republik mehr vorhanden ſein kann, der ſeine 
Stimme für den republikaniſchen Kandidaten abgiebt. Selbſtver⸗ 
ſtändlich treiben es die Organe der nxepublikaniſchen Parte 
in ähnlicher Weile, und ihrer Anſicht nach iſt Harriſon eigentlich 
ſchon heute wiedergewählt. Thatſache iſt, daß, wie die Sachlage 
gegenwärtig iſt, beide große Parteien gleiche Ausſichten 
— und daß alle Vorherſagungen betreffs des Ausganges des 
großen Wahlkampfes in dieſem Augenblick eben nichts weiter als 
auf höchſt unſicherer Baſis aufgebaute Hypotheſen ſind. Wir haben 
Käufe betont, daß der Erfolg einer Präſidentenwahl vielfach von 

ufälligfeiten aller Art, an die kein Menſch jemals gedacht, 1 
wie ſich das erſt bei der Präſidentenwahl in 1888 gezeigt, wo ſelbſt 
viele Republikaner ſicher geglaubt hatten, daß Cleveland exwählt 
werden würde. Ebenſo zweifelhaft wie der 2 der Präſi⸗ 
dentenwabl ift auch derjenige der Kongreßwahlen. Die 
Republikaner, welche bekanntlich vor zwei Jahren bei der Wahl 
für Mitglieder des Repräſentantenhauſes eine ganz eklatante 
Niederlage erlitten hatten, hetzen diesmal alle Hebel in Bewegung 
um die damals erlittene Scharte auszuwetzen und ſich eine Majo⸗ 
rität im Hauſe des 53. Kongreſſes zu ſichern. Das Reſultat der 
Kongreßwahlen iſt in mancher Hinſicht von weit größerer 
Bedeutung für die Entwickelung der Nation als 
dasjenige der Präſidentenwahl, und doch pflegen die erſteren nicht 
das allgemeine Intereſſe in dem Maße auf ſich zu lenken wie die 
letztere. Deshalb ſollte nicht beſtändig die Aufmerkſamkeit der 
ſtimmberechtigten Bürger ausſchließlich auf die Präſidentſchafts⸗ 
Kandidaten gelenkt werden. 


Afrika. 


„Frankreich hat mit dem Scheik von Adrar einen 
Schußvertrag aogeſchloſſen, deſſen Land nördlich des Senegal 
am ſüdweſtlichen Theil der Sahara liegt und eine Oaſe bildet, deren 
re RA für die künftige Durchquerung der Sahara mit einer 
Eisenbahn ſehr hoch anzuſchlagen iſt. Adrar ſoll „unabhängig“ 
bezüglich ſeiner Verwaltung bleiben, aber feine auswärtige Ver 
tretung (wie Madagaskar) ſoll Frankreich anheimfallen. Der Scheik 
erhält eine jährliche Rente. Hierdurch werden Spanien und 
England im ihren Hinterlands beziehungen berührt. Es ſcheint 
aber bisher von jener Seite Widerſpruch nicht eingelegt worden 


zu ſein. 
Afghaniſtan. 

Aus den letzten Nachrichten, welche über die Kämpfe 
zwiſchen den Truppen des Emirs und den aufſtändiſchen 
Hazaras nach Indien gelangt ſind, erhellt, daß die Aufſtän⸗ 
diſchen den erbittertſten Wider and leiſten. Keine Partei giebt 

ardon. 


olniſches. 
Poſen, der 2. November. 

d. Der „Nuryer Pozu.“ erinnert daran, daß gerade heute 
vor einem Jahre in Poſen die freudige Nachricht eingetroffen, daß 
der durch das Ableben des 
Stuhl des h. Adalbert in der Perſon des damaligen Propſtes von 
Wreſchen, Prälaten v. Stablewskt, einen Nachfolger erhalten habe. 
Das genannte Organ drückt die Hoffnung aus, daß alle Katholiken 
* um ein recht langes Leben des Erzbiſchofs flehen werden, 
b 


* berieibe die — anvertraute Heerde in glücklichſter Weise 
un enken möge. 

Kar, teber ungleiche Behandlung von Evangeliſchen und 
und olifen im bieſigen Voltsſchulweſen tagt der „Dziennit Pozn.“ 
Anzahl dirt dieſe Klagen in folgender Weſſe: Entſprechend der 
N der evangeliſchen und tatholiſchen Schulkinder müßte die 


aged. der katholiſchen Lehrer 110, die der evan . 
5 } geliſchen 71 be⸗ 
dür ten es finde aber das umgekehrte Verhältniß ſtatt. Ebenſo 


S nderPrechend der Anzahl der evangeliſchen und katholiſchen 
8 re an den 9 Vollsſchulen höchſtens 4 evangeliſche Rekto⸗ 
10 Mitgliede ſein; die Anzahl derſelben betrage aber 7. Von den 
2 katboliſcher (öde ſtädtiſchen Schuldeputatton ſeien 6 evangeliſcher, 
großen Mangel von 1 Pole), 2 iſraelit ſcher Religion. el dem 
5 Y polniſcher Seite katholiſchen Lehrern in unſerer Provinz, welcher 
255 el an Perfone ſelbſt zugefianden wird, und noch mehr bei dem 
Mang Stellung — welche zu dem Amte eines Rektors, ſowie 
zu de wirt Find ergeben Auüliedes der ſtädtiſchen Schuldeputatton 
e . ch die obigen Zahlen in Konſequenz dieſer 
d 


Am geſtrigen Allerhei 
Borabend zu dem heutigen, ligentage waren Abends, als am 


1 dem Andenken der Todten gewidmeten 
Allerſcelentage, auf ſämmtlichen Hiefigen katholiſchen Kirchhöfen die 
Gräber mit Kränzen und zahlreichen Kerzen geſchmückt. Von der 
St. Margarethenkirche auf der Schrodka zog unter ſehr zahlreicher 
Beiheiligung eine Trauerprozeſſon nach dem por dem Warſchauer 
Thore gelegenen St. Margarethen ⸗Kirchoſe, dem Begräbnißplatze 
der Kathollten in dem rechtsſettigen Stadttheile von Poſen. Au 


Erzbiſchofs Dinder erledigte erzbiſchöfliche i 


f1Nicolat, u 


— 
* * 8 . * 


dieſem Kirchhofe hielt der Domherr Pendzinski eine Predigt; bei 
Eintritt der Dämmerung wurden die Kerzen auf den Gräbern an⸗ 
. Auch auf den übrigen katholiſchen Kirchhöfen, insbeſon⸗ 
ere auf dem alten St. Martinskirchhofe, wo unzählige Kerzen 
brannten, bewegte ſich bei dem ſchönen Wetter ein zahlreiches 
Publikum. Die Sitte der Beleuchtung der Gräber mit Kerzen am 


1. November iſt hier erſt vor einigen Jahren von Warſchau her 
eingeführt worden. 


Lokales. 


HpPoſen, 2. November. ? 

* Bor einigen Tagen ging uns aus unſerem Leſerkreiſe 
eine Zuſchrift zu, in welcher behauptet wurde, daß auf dem 
Zentralbahnhofe bei dem Betreten des Perrons ein Unter⸗ 
ſchied zwiſchen Offizieren und Zivilperſonen gemacht 
würde, indem letzteren, wenn ſie nicht im Beſitze einer Fahrkarte 
ſind, das Betreten verwehrt, erſteren dagegen ſowie etwaigen 
Begleitern ohne weiteres geſtattet wird. Auf Erkundigungen, 
welche wir hierüber eingezogen haben, wurde uns die Richtig⸗ 
keit dieſes Sachverhalts durchaus beſtätigt. Es iſt den über⸗ 
wachenden Beamten in der That die Anweiſung zugegangen, 
Offiziere ſowie ihre etwaige Begleitung, ganz gleichgiltig ob 
dieſelbe Uniform trägt oder nicht, einfach paſſiren zu laſſen, 
während jeder andere Sterbliche zurückgewieſen werden muß. 
Welche Gründe für dieſe ſonderbare Anweiſung der Bahnpolizei 
maßgebend geweſen ſein mögen, entzieht ſich unſerer Kenntniß. 
Die Perronſperre, welche angeſichts der drohenden Cholera ein⸗ 
geführt wurde, iſt unſeres Erachtens jetzt nichts mehr, als eine 
Beläſtigung des Publikums, von der ein Zweck abſolut nicht 
erſichtlich iſt. Wenn ſie aber einmal beſteht, ſo dürfen wir 
wohl verlangen, daß keine Unterſchiede gemacht werden und 
daß nicht der Rock des Bürgers anders behandelt werde als 
die Uniform des Offiziers. In Preußen wird ohnehin die 
Uniform mehr als genügend angebetet, aber wenn es auch jeder 
Privatperſon freiſtehen muß, nach ihrer individuellen Anlage 
zu handeln, ſo iſt dies ganz etwas anderes bei einer Behörde. 
Sie iſt eine Dienerin des Staates, welcher nach moderner 
Auffaſſung nicht die Domäne einiger privilegirten Stände, ſon⸗ 
dern eine vertragsmäßige Gemeinſchaft aller Bürger iſt. Eine 
Bevorzugung einer beſtimmten Gruppe von Staats angehörigen 
durch eine Behörde wird daher ſtets als eine Verletzung der 
außerhalb dieſer Gruppe ſtehenden Bürger betrachtet werden 
müſſen. Wir geben zu, daß die Sache ſelbſt von fo großer 
Wichtigkeit nicht iſt, aber es kam uns auch in erſter Reihe 
dabei auf die prinzipielle Seite an. Die dem Verhalten der 
Bahnbeamten zu Grunde liegende Auffaſſung iſt es, welche 
wir energiſch zurückweiſen zu müſſen glauben. — Was 
übrigens die Perronſperre ſelbſt anlangt, jo 113 uns dieſelbe 
bei dem faſt vollſtändigen Erlöſchen der Cholera jetzt überflüſſig 
geworden zu ſein. Soll ſie aber auch ferner aufrecht erhalten 
werden, ſo möge man wenigſtens, wie es anderswo auch ge⸗ 
ſchieht, Bahnſteigkarten einführen, damit es für Perſonen, welche 
Angehörige oder Bekannte auf den Bahnhof begleiten, ermög⸗ 
licht wird, dieſelben auch bis an den Wagen hinaus zu begleiten. 
Eine ſolche Einrichtung würde die unangenehme Sperre 
wenigſtens etwas mildern. 

— Die Frage einer neuen Ferienordnung, durch 
welche inſonderheit die ſogenannten großen oder Sommerferien 
verlegt bezw. ausgedehnt werden ſollen, mit ihrer Unterfrage, 
ob ſich nicht auch eine anderweitige Regelung des Schul- 
jahres empfiehlt, wird ſeit Langem von Fachleuten ſowohl 
wie von Laien lebhaft diskutirt. Neuerdings iſt ſie durch 
Geneigtheit des Kultusminiſters, einmal einen Verſuch mit 
einer Verlegung der großen Ferien an den höheren Lehran⸗ 
ſtalten zu machen, aktuell geworden. Dieſer Tage beſchäftigte 
ſich der Verein deutſcher Realſchulmänner in Berlin 
mit der Angelegenheit. Er nahm nach einer längeren Be⸗ 
ſprechung einſtimmig eine Reihe von Sätzen an, die zwar auch 
ſpezifiſch Berliner Verhältniſſe ins Auge faſſen, zum größeren 
Theile aber eine allgemeine Giltigkeit beanſpruchen. Dieſe all⸗ 
gemeinen Sätze ſtellen folgende Forderungen auf: 

Die Lage der Univerſitäts⸗ und der Gerichtsferien iſt nicht 
maßgebend für die Lage der Sommerferien der Schulen. Dieſe 
find vielmehr aus dem innerſten Bedürfniß der Schule, d. h. der 
Geſammtheit der Schüler und Lehrer heraus zu beſtimmen. — Die 
Sommerferien ſind in die Zeit der heißeſten und längſten Tage 
zu legen. Denn einerſeits tft dann der Aufenthalt in den Klaſſen 
am ungeſundeſten und der Unterricht am wenigſten fruchtbringend, 
andererſeits iſt auch die Erholung durch ausgedehnten Aufenthalt 
m Freien dann am beiten möglich. — Die Dauer der beiden Se⸗ 
meſter iſt möglich gleich zu machen. — Das Zuſammenlegen des 
Schuljahres mit dem bürgerlichen Jahre iſt in erſter Linie zu em⸗ 
pfehlen. Denn dann fällt die große Unterbrechung des Unterrichts 
durch die Sommerferien nicht mitten in die Schularbeit, ſondern 
an den Schluß des Semeſters. — Wenn die Sommerferien an den 
Schluß des Semeſters gelegt werden, iſt ihre Dauer auf ſechs 
Wochen zu bemeſſen. Denn dann ſind in ihnen von den Di⸗ 
rektoren und Lehrern organiſatoriſche Arbeiten zu erledigen, welche 
wenigſtens eine Woche in Anſpruch nehmen. Wenn Sommer⸗ 
und Winterhalbjahr als Trennungsſtücke feſtgehalten werden, iſt 
der Anfang des Sommerſemeſters auf den 1. April zu legen. 

Dieſe Sätze enthalten jedenfalls, wie man ſich auch im 
Einzelnen zu ihnen ſtellen mag, beachtenswerthes Material zur 
Erörterung der Ferienfrage. 


Die Stadtverordnetenwahlen finden laut einer Bekannt⸗ 
machung des Magiſtrats am 23., 24. und 25. November ſtatt. Es 
ſind zu wählen in der erſten Abtheilung 5, in der zweiten Abtheil. 
6 und in der dritten 4 Stadtverordnete. Näheres ſ. Inſerat. 

* Stadttheater. Für Donnerſtag iſt die komiſche Oper von 
Dontzetti: „Marte, die Regiments⸗Tochter“ nach langer Baufe 
dem Repertoir einverleibt worden, mit Fräul. Gieſe, Herrn Hofer 
und Herrn Eilers in den Hauptpartien. Fräul. Gieſe wird im 
zweiten Akt als Einlage den „Parla⸗Walzer“ von Arditi fingen, 
während Herr Eilers eine Komnpoſition ſeines Vaters, des Kam: 
merſängers Albert Eilers zum Vortrag bringen wird. Zum 
Schluß des Abends iſt eine letzte Wiederholung des Wiener Walzer 
angeſetzt. * der Freitagsvorſtellung der „Aida“ wird Fräulein 

nſere beliebte dramatiſche Sängerin, zum erſten Male 


en eg Krankheit wieder auftreten, und zwar in der Titel» 
rolle der „Aida“. 
* Marie Soldat, die berühmte Violiniſtin, wird im erſten 
Bülow⸗Konzert in Hamburg ihr Debüt in dieſer Saiſon machen. 
In unſerer Stadt tritt die Künſtlerin im Sanderſon⸗Konzert am 
17. November auf. Die Künſtlerin wird außer der Sonate Es-dur 
von Beethoven, die ſie mit dem berühmten Pianiſten Bernhard 
Stavenhagen zu Gehör bringen wird, noch den Teufelstriller von 
Tartint und die Legende und Polonatie von Wieniawski im Sans 
derſon⸗Konzert ſpielen. 

* Der Ornithologiſche Verein hielt am Montag Abend in 
ſeinem Vereinslokal (Reſtauratlon Kuhnke) ſeine übliche Monats⸗ 
verſammlung, die letzte vor der bevorſtehenden Ausſtellung, ab. 


Nach Aufnahme von 5 neuen Mitgliedern theilte der Vorſitzende, 


Herr Subdirektor Schulz zunächſt mit, daß ſich die am Sonn⸗ 
abend beginnende Ausſtellung zu einer ſehr intereſſanten und 
lehrreichen geſtalten werde, da die Zahl der eingegangenen An⸗ 
meldungen nahezu doppelt ſo groß ſei, wie vor zwel Jahren. Es 
jeten von 194 Ausſtellern, die ſich über die Provinz und das ganze 
Reich erſtreckten, angemeldet worden 242 Stämme Hühner, 30 
Stämme Enten, 10 Stämme Gänſe, 6 Stämme Puten, 1 Stamm 
Faſanen. Die Abtheilung der Tauben zähle nicht weniger als 396 
Stämme. Auch die Abtheilung der Exoten jet zahlreich vertreten, 
weniger zahlreich dagegen die der Kanarien. Mit der Ausſtellung 
wird am 7. d. Mts., Vormittags 12 Uhr, auch eine Verlooſung 
von auf der erſteren angekauftem Geflügel und Vögeln verbunden. 
Die Zah der Looſe beträgt 6000. Die Gewinnnummern werden ix 
der „Allgemeinen deutſchen Geflügelzeitung“ ſowle in den größeren 
Provinzialblättern mitgetheilt werden; die Auslieferung der Gewinn⸗ 
objekte findet egen an der betr. Loosnummern bis ſpäte⸗ 
ſtens am 16. d. M., Nachmittags 5 Uhr, ſtatt. Alle bis zum letzteren 
Termine nicht abgeforderten Gewinnobjekte gehen in das 


gen⸗ 
thum des Vereins über. Da 


die mit der Nusſtellung verbunde⸗ 
nen Koſten immerhin recht bedeutende ſind, iſt es erforderlich, 
möglichſt ſämmtliche Looſe abzuſetzen. Der Vorverkauf derſelben 
wird am Freitag Mittag geſchloſſen. u Delegirten für den ge⸗ 
legentlich der Ausſtellung am Sonntag Vormittag 11 Uhr im Aus⸗ 
ſtellungsraume ſtattfindenden Delegirtentag des „Provinzial⸗ 
verbandes der Geflügelzucht⸗ und Vogelſchutz⸗Vereine“ wurden die 
Herren Schröpfer, Will, Ollbeter, Raczyborski 
und Weichſelmann gewählt. Die Tagesordnung der Delegirten⸗ 
Verſammlung iſt folgende: 1. Jahresbericht. 2. Kaſſenbericht und 
eventuell Ertheilung der Entlaſtung. 3. Bedingung bei Vergebung 
von Zuchtſtationen. 4. Einführung von Stamm⸗ und Zuchttabellen. 
5. Wahl des Ortes für die nächſte Provinzial⸗Geflügel Ausſtellung. 
6. Zeitungsfrage. 7. Subventionsvertheilung. 8. Diverſes. — Als 
Erſatz für den aus dem Verein ausgeſchiedenen Herrn Kaufmann 
Tunmann wurde Herr Ollbeter zum Rechnungsprüfer gewählt. 
Herr Schulz theilte dann noch mit, daß der Provinzial⸗Verband 
jetzt im ganzen 8 Vereine mit ca. 700 Mitgliedern umfaſſe. Zu den 
vorhandenen 4 Vogelfutterhäuschen für den Winter ſollen noch 3 
weitere beſchafft und an geeigneten Stellen aufgeſtellt werden. Be⸗ 


treffs des Verlaufs der Ausſtellung jet hier noch Folgendes mit⸗ 


getheilt: Die Eröffnung erfolgt am Sonnabend Vormittag 11 Uhr 
im Beiſein der Zivil⸗ 
Am ſelben dende walten auch bereits die Preisrichter ihres Amtes, 
während Abends 9 Uhr das Feſteſſen im Dümkeſchen Saale ſtatt⸗ 
findet: der Preis des Kuverts beträgt 3 Mark. Im Anſchluß an 
die Delegirtenverſammlung findet am Sonntag Nachmittag 4 Uhr 
in den Ausſtellungsräumen, die auch eine Konditorei und Reſtau⸗ 
ration enthalten, ein Promenaden⸗Konzert ſtatt; außerdem iſt für 


„Kanarienvogelzucht“ in Ausſicht genommen. Beſonders ſei auch 
noch darauf aufmerkſam gemacht, daß für den Beſuch der Aus⸗ 
ſtellung durch Schulen der Dienſtag beſtimmt iſt. An den anderen 
on zahlen Kinder 25 Pf. Die Ausſtellung wird täglich von 
9 Uhr Vormittags bis 7 Uhr Abends geöffnet ſein. — Der Schluß 
der vorgeſtrigen Sitzung erfolgte um 10 Uhr; an dieſelbe ſchloß 
ſich noch eine Sitzung des Ausſtellungskomitees, in der vers 
ſchiedene Ausſtellungsangelegenheiten beſprochen wurden. 

r. Der große melkanal in der Gr. Gerberſtraße iſt am 


vorigen Montag auf dem Bernhardinerplatze bis vor die Bern⸗ 


hardiner⸗Kirche, hierauf im Knie eine kurze Strecke auf die Lange 
Straße zu wetter geführt, und alsdann Angeſichts der vorge⸗ 
ſchrittenen Jahreszeit die Arbeit eingeftellt worden, um im nächſten 
Frühjahr wieder aufgenommen zu werden. Die überſchüſſige Erde 
vom Kanalbau auf dem Bernhardinerplatz ift mittelſt eines Feld⸗ 
bahngeleiſes nach dem Turnplatze des Marien⸗Gymnaſiums ab⸗ 
efahren, und dort zur Aufhöhung des hinteren Theiles dieſes 
latzes benutzt worden. 

bp. Aus St. Lazarus. Bekanntlich werden ſchon ſeit längerer 
Zeit, namentlich auf der Höhe des Kaiſer'ſchen Grundſtücks in 
Gurtſchin, Bohrungen für die projektirte Quellwaſſerleitung, die 
A Gemeinde St. Lazarus mit Waſſer verſorgen wird, ange⸗ 
ſtellt. Dieſelven haben ein ungemein günſtiges Reſultat ergeben. 
Durch eine Kaliforniapumpe erzielte man bei ſämmtlichen Bohr⸗ 
löchern drei Stunden hindurch in ſtarken Strömen klares, gutes 
Waſſer, jo daß alſo die Anlage geſichert iſt. In der am nächſten 
Montag ſtattfindenden Sitzung der Gemeindevertretung wird über 
den Bau endailtig das Nähere beſchloſſen werden. Mit der Dampf⸗ 
maſchine für das Pumpwerk will man auch ſpäter die in Ausſicht 
genommene elektriſche Beleuchtung des Ortes treiben. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


London, 2. Nov. Der Expreßzug, welcher geſtern Abend 
um zehn Uhr Edinburg verließ, ſtieß drei Meilen von Thirsk 
mit einem Güterzuge zuſammen. Mehrere Wagen geriethen in 
Brand und wurden vollſtändig zerſtört. Einzelheiten fehlen 
noch, jedoch wird befürchtet, daß Menſchenverluſte zu be⸗ 
klagen ſind. 


5 Berlin, Een 5 = 
„Poſener Zeitung.“ ie Reichstagserſatzwahl 
im Wahlkreiſe Arnswalde⸗Friedeberg iſt auf den 
24. November angeſetzt worden. 

Nach der „Voſſ. Ztg.“ ſind in Garnsdorff, Auerswalde 
und im Blankenauer Grunde im Königreich Sachſen meh rere 
Perſonen an der aſiatiſchen Cholera erkrankt, eine 
davon iſt bereits geſtorben. Die Seuche ſoll durch Hamburger 
Waarenballen eingeſchleppt worden ſein. 

Paris, 2 Nov. Im heutigen Miniſterrathe legte der 
Juſtizminiſter Carnot ein Dekret vor, wodurch falle der in 
Albi verurtheilten Ausſtändigen begnadigt werden ſollen. Es 
verlautet, Carnot werde das Dekret unmittelbar nach der 
Wiederaufnahme der Arbeit in Carmaux, welche für morgen 
angekündigt iſt, unterzeichnen. 


(Hierzu 2 Bellagen.) 


und Militärbehörden und geladenen Gäſte. 


Intereſſenten ein Vortrag des Herrn Redakteur Bröſe⸗Leipzig üben 


[Privat⸗Telegramm der 


W 


Sembrich- Concert 


im Lambert'schen Saal 15792 
Freitag, den II. November, Abends 7!/, Uhr. 
Billete à 5 u. 2 Mk. bei Ed. Bote & G. Bock. 


Taf. Nachrichten. OR 


Statt beionderer Meldung. 
Rica Przytek, 


Herrmann Skaller. 


Verlobte. 
errnſtadt. Poſen. 


Leopold Glaser, 
Rosa Glaser, 


a de manns 
1 Mk. 20 Pfg. Kinder mehl 


pro Büchſe. 


Lillian Sanderson-Tournse. 


Concert im Lambert'schen Saal 15793 
Donnerstag, den 17. November, Abends 7% Uhr. 
Billete à 4 u. 1 Mk. bei Ed. Bote & G. Bock. 


Kinder! 


Unentbehrlich zur rationellen Ernährung der 


geb. Opieszynska. Setzt Bildet Für Kinder, Verhütet 
Wilda 8 Nr. 4 8 a vielſeitigen Wünſchen⸗ Rechnung zu tragen hat 5 5 eich ne 8 K Re Er . 4 . 6 
” N . au wirkt 3 eichter entw rech⸗ 8 
Statt beionderer Meldung. n ernähvend dae Sabmen Hg] werden Toter eee 
t Die Töchte rise Eu 0 ll U II Durlal hohem Grade. ordentlich. Nahrung. (Ebolera | 
eren 0 rle e⸗ 
ehren ſich ergeber it anzu⸗ In Poſen zu haben bei Jacob Appel. A. gichowicz, g. Fecher it. Apoth. Hofmann, N. Menfel 
g 5 (Chandon & Co. Sucers) Apoth. N. Nollen. P. Salomon, J. Schleyer, J. Imycznniskt, Paul Boll. B 12097 


zeigen 15811 
Rec tsanwalt Hamburger 
u. Frau Rosa geb. Lehwess. 


beſchloſſen, den grünen Lackverſchluß für ſeine Champagner⸗ 
wi aufzugeben und ſtatt deſſen folgende Ausſtattung ein⸗ 
zuführen: 


Mühlhauſer Geld ⸗Lotterie. 


Ueber die Glltigkeit der hierſelbſt am 26. Oktober begonnenen und durch 


tehung der plan⸗ 


n Braunſchweig. 


direktor 


der Poſener. 


Unſeren Mitgliedern haben 
wir von einem ſchmerzlichen 
Verluſt Kenntniß zu geben. 
Am 30. d. M. verſchied hier⸗ 
ſelbſt der Direktor der phyſi⸗ 
kaliſch⸗techniſchen Reichs⸗ 
anftalt Herr Regierungsrath 


Dr. Leopold 
Löwenherz. 


Ein hervorragender Ge⸗ 
lehrter, ein pflichtgetreuer 
Staatsbeamter, ein Mann, 
den umfaſſendes Wiſſen und 
erprobte Fähigkeiten aus⸗ 
zeichneten, hat der Ver⸗ 
blichene ſich in allen Lagen 
des Lebens ein warmes 
Herz für die Armen und Un⸗ 
glücklichen erhalten und auch 
unſeren Beſtrebungen ſtets 
eine freundliche Zuneigung 
u Theil werden laſſen. 
Wir werden ſein Andenken 
ſtets zu bewahren wiſſen. 
Berlin, d. 31. Oktbr. 1892. 


Der Vorſtand. 


Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Emilie Schulten“ 


in Duisburg mit Dr. med. Hinſch 
in Lirpſpringe. Frl. Maria 
Dentrich mit Referendar, Lieut. 
d. Reſ. Konrad Hagen in Fallen: 
teln l. V. Frl. Selina Wett⸗ 
tein mit Referendar Adolf Fiſcher 
Frl. Eugenie 
Seckel in Hannover mit Bank⸗ 
direktor Adolph Brückmann in 
Oſchersleben. 
Berehelicht: Herr Hans von 
Hoßtrup mit Frl. Anna Rooſen 
in Hamburg. Dr. jur. Heinrich 
Sudeck mit Frl. Erna Pagels in 
Hamburg. Dr. med. Max Roſen⸗ 
träger in Niederbobritzſch mit Frl. 
ohanna Dreſcher in Bınkdau 
exichtsaſſeſſor Sieburg in Celle 
mit Frl. Elli Knoche in Han⸗ 
nover. Herr Hermann Klind⸗ 


worth mit Frl. Augufte Enders 


in Leipzig Herr Ernſt Mittag 
mit Frl. Wally Kluge in Berlin. 

err Otto Koeber mit Frl. Pau⸗ 
line Neumann in Berlin. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Architekt A. Piet in Paderborn. 

rn. Rechtsanwalt und Notar 

artung in Iburg. Hrn. Melio⸗ 
rationsbauinſpektor Danckwerts 
in Königsberg. Hrn. Emil Roth⸗ 
acker in Berlin. ö 

Eine Tochter: Hrn. Major 
Mudra in Berlin. Hrn. Ritt⸗ 
meiſter Heinrich von Reuß in 
Schwedt. Hrn. Georg Hecker in 
Trzebow. Hrn. Paul Lentz in 
Berlin. 

Geſtorben: Hr. Landſchafts⸗ 
maler Daniel von Somogyi in 
Schlierſee. Hr. lönigl. Muſik⸗ 
Ritter pp. Wilhelm 
Schauſeil in Düſſeldorf. Herr 
Stadtrath Louis Thiergen in 
Pegau Hr. Albert Zörner in 
Plößenſee. Hr. Referendar Wilh. 

chter in Hannover. Frau Ida 


1 Kerkow, geb. Serger in Nauen. 


Frl. Antonie Hünke in Berlin. 


Aida Frl. Nicolai. 


Dresden, Herbſt 1892. 


St. Murkowski, 


SA 
2 Champagner 
” eutſch. dt 


Gr. Cremant Imperial Goldſtaniol gepreßt. 


Paul Goretzky, 
Vertreter für Schleſien, Poſen, Oſt⸗ und Weftprenien. | 


Subagent für Poſen: C. von Wesierski. 


eee 
Ligueur⸗Fabrik. Wein, Vier⸗ u. Cigarren⸗Handlung. 


ff. Himbeer⸗Limonade A Flaſche 
.. 2 Liter 
a Flaſche „ 


o. e ie 
Diverſe Liqueure u. Weine zum Engros⸗Preiſe. 


zu 1,50, 1,20, 0,80, 0,60 


1} 
Poſen, Langeſtr. 3. 
u. 0,45 Pf. 
10,50 Mk. 
10,00 „ 
4, 


von 1,30 bis 
4,00 * 


" 


50 Fl. Kulmbacher Bier zu 6,50 und 7,50. 
50 Grätzer „ „ 3,50 „ 4.00. 
50 „ — „ „2350 

4,00 


50 „ Biliner 
liefert franko Haus excl. Glas. 


" * 


14014 


FFC 
M. Baruch, Alter Markt 83, I. Etage. 


Tuch⸗ und Buckskin⸗Lager in- und ausländiſcher Stoffe. 
Damentuche in modernſten Farben. 


Detailverkauf zu Engrospreiſen. 


Auf Wunſch Muſter. 


an Rudolf Mosse. Frankfurt a. M 


Te 


Stadttheater Holen. 


Donnerſtag: Die Regiments⸗ 
tochter, Kom. Op. in 2 A. v. 
Donizetti. 

Hierauf: Wiener Walzer. 

Freitag: Z. 2. Male: Aida. 
Gr. Oper in 4 Akten v. Verdi. 
15813 
Sonnabend: Die Orientreiſe. 


„Volksliedertafel“ Poſen. 
Am S 


onnabend, den 5. d. 
Mts., Abends 8 Uhr, bei 
Tauber, Vor dem Berl. Thore: 


J. Wintervergnügen 
(Theater-Abend). 


Säfte können eingeführt werden. 
15810 Der Vorstand, 


Kaufmännischer Verein. 


Donnerſtag, Abends 9 Uhr: 


Monats ⸗Verſammlung. 


Behufs Gründ. eines Schach⸗ 
fiuf3 werden Schachſpieler er⸗ 
ſucht, ſich am Donnerſtag, d. 3. 
d. M., Abends 8 ¼ Uhr im Reſt. 
Monopol, Kolonnade einzufinden. 
15801 Einige Schachſpieler. 


Hotel de Saxe. 


Heute Donnerft 
Wurſtabendbrot 


verbunden mit 


Tanzkränzchen. 


Otto Ahlers. 


Nebenverdienst 3600 M. jährl., festes Gehalt 
önnen Personen jeden Standes, welche in ihren freien Stun 
den sich beschäftigen wollen, verdienen. Offerten sub F. 9879 


15825 


15780 


Thorn. 15706 


Winkler's Hotel 
(fr. Hempler) 


empfiehlt ſich dem geehrten reiſen⸗ 
den Publikum, beſonders den 
Herren Geſchäftsreiſenden. 
Table d’höte präziſe 1 Uhr, 
ohne Weinzwang. Spetſen A la 
carte zu jeder Tageszeit. s 
Münchner u. Königs⸗ 
berger Bier vom Faß. 
Hotel⸗Omnibus am Bahnhof. 
Gürich's Reſtaurant. 
DER Heute Eisbein. "mE 
Heute ff. i 


Sauerkohl. 
Louis Pohl, 


Waſſerſtr. 13. 


RN ee] 
3 gebrauchte Nollwag 


ll 
ſind zu verkaufen. 15823 
Näheres Walliſchei 66 J. 

Ger. Schinken à 85 Pf., f. 
Cervelatwurſt à 1,10 Mark, 
Delikateß⸗Hering in Wein⸗Sauce 
à Poſtkolli 3,50 Mk. verſ. gegen 
Nachn. F. W. Göttert in Kol⸗ 
berg. Sieden 15796 
Wiederverk. erwünſcht. 

Von heute ab täglich 15797 
friſches Leinöl, 
ſowie Leinkuchen 

offerirt die Leinölfabrik 
Wilda bei Poſen. 


A. Kittelmann. 


1 De Für Vin blanc Silberftaniol, mäßigen 3730 Gewinne am 27. Oktober beendeten Öffentlichen Ziehung der Mühlhauſer Geld: 
5 » Cremant rose Goldſtaniol glatt, de a 8 ve Vente 2 hei 1 e Dr. Klemm — 

s i i ingegangener privater Beanſtandung — Entſcheidung an höherer St t. 

V er ein . . ar e. Die Ausgabe der Gewinnliſte, ſowie die Auszahlung der Gewinne . 


von dem General⸗Debiteur Car | Heintze, Berlin W., 


„ dem Haupt⸗Collecteur Carl Heintze 


iſt deshalb bis nach erfolgtem Eingange des S ausgeſetzt. 


Mühlhauſen i. Thür., den 1. Novem 


Der 


Ascan Hertwig, 


er 1892. 


„Hamburg, 


Marienkirchbau⸗Verein. 


E. Kloeppel. 


E. Walter. 


Mit Bezugnahme auf vorſtehendes Inſerat werde ich meine Kunden von dem Ausfall der 
behördlichen Entſcheldung durch Inſerat in den öffentlichen Blättern in Kenntniß ſetzen, event. die 
Gewinnliſten, welche mit 20 Pfg. beſtellt ſind, zuſenden. 


Die Looſe der 


VI. Weseler Lotterie 


BE” Ziehung am 17. November a. c. BA 


mit 2888 Geldgewinnen, ohne Abzug zahlbar, 


Hauptgewinne! M. 90,000, 40,000 baar 


find bald vergriffen, und empfehle ich die Beſtellung auf dem Abſchnitt der Poſtanweiſung zu mache 
und 20 Pfg. für Porto und Gewinnliſte beizufügen. A a enden 


Carl 


t. Ada 


ſof. 3 Z., Küche, Korridor zu v 


Theaterſtraße 5 


von ſofort Laden m. 2 Schauf., 
mit eleg., compl. Ladeneinrichtung 
und Part.⸗Wohn. z verm. 15802 

2 gut möbl. Zimm. 2. Etage, 
auch Burſchengel. | Bäckerſtr. 16 z. v. 

2 möbl. Zimmerk mit ſ. E, 
part., per ſofort z. verm Halb⸗ 
dorfſtr. 33 r. 15800 


Eine Parterte⸗Wohnung 


von ca. 7 Räumen mit Zubehör, 
in der oberen Stadt, wird ſofort 
zu miethen geſucht. Offerten an 
die Expedition dieſes Blattes 
unter J. M. 50. 


D Stellen-Angebote, Base 
u möglichſt baldigem Antritt 
u für en Getreide- und Futter: 
waaren⸗Geſchäft ein durchaus zu⸗ 
verläffiger, mit doppelter Buch⸗ 
führung genau vertrauter 15786 


junger Mann 
geſucht. Meldungen mit Zeugniß⸗ 
abſchriften und Angabe des Ge⸗ 
haltsanſpruchs werden sub F. K. 
29 an-d. Exp. d. Bl. erbeten. 


15 € * 

es Lehrling 

kann ſofort u. günſt. Bed. 1. m. 
Galant.⸗, Kurz: u. Spielw.⸗Geſch. 
eintreten. Max Cohn, Thorn. 


Suche per bald 15740 


einen Lehrling, 


deutſch. u. polniſcher Sprache, 
bitte ſelbſtgeſchriebene Offerten 


Heinrich Seiffert's 


Nachf. Fengler, Gr. Glogau. 


Ein kräftiger Arbeiter wird 
verl. im Deſtillationsgeſchäft 
Walliſchei 70. 15805 


Lehrling 
ſucht unter günſtigen Bedingungen 
Jacob Schreiber, Schrimm, 
Buch⸗ und Schreibmaterialien⸗ 
handlung. 15547 


Berl 


Sprache mächtig u. kl. Reiſen 
machen kann, für mein Galant.⸗, 
Scheibm.⸗ u. Kurzwaaren⸗Lager. 

W. Katzenellenbogen, 
15784 Krotoſchin. 


Ein Lehrling 
und ein Laufburſche wird ſofort 
engagirt. 15814 


M. Werner, 
Friedrichſtraße 27. 
Geſchäft ſuche per ſofort 


1 fichtigen Verkiufer 
ſowie 1 Verkäuferin, der poln. 
Sprache mächtig. 15820 

S. Horwitz, Bentſchen. 


Schneidemüller 


ucht. Offerten erbeten an die 
Eides. d. Zeitung unter D. 90 


. 
„Stetin-Kopenlare. 


Postdampfer „Titania“, 
Capt. Ziemke. 

5 Von Stettin: g 
jed. Sonnabend 12 Uhr Nachmittg. 
Von Kopenhagen: 
jeden Mittwoch, 3 Uhr Nach- 
mittags. 
Dauer der Ueberfahrt 14 Stunden. 
Rud. Christ. Gribel 

in Stettin. 15314 


-Ich habe mich hierſelbſt 
als Arzt niedergelaſſen. 
Kobylin, 1. November 1892 


Dr. Türk, 


prakt. Arzt. 


C. Riemann, 


taßf. Zahnarzt, 


14015 

Wilhelmſtr. 5 (Beely's Konditorei.) 
Wer ertheilt Unterricht in der 
Mathematik für Ober⸗ un 


und Prima? 
Gerälltge Offerten erbitte 


Theodor Jahns, 


Friedrichſtraße 39. 


Heintze, Looſe⸗General⸗Debit, 


im W., Unter den Linden 3. 


Zum Teſtamentsexpekuter des 
verſtorbenen Rittergutsbeſitzer 
Boleslaw von Chetmicki, Gurowo, 
Kreis Witkowo, ernannt, erſuche 
ich alle Diejenigen, welche Fon 
derungen oder Zahlungen an 
den Verſtorbenen zu glauben 
haben, ſich an mich bis zum 15. 
November d. J. zu wenden. 

Wreſchen, den 29. Oktober 1892. 


von Grabowski. 
Der Vorverkauf 


der Looſe zur II. großen allgem. 
Geflügel⸗ u. Vogel⸗Ausſtellung, 
welche gleicherzeit zum Beſuche 
der Ausſtellung berechtigen, 
wird am Freitag, den 4. Novem- 
ber geſchloſſen. 


Ornithologiſcher 
zu Poſen. 


Champagner 
Aol-Ugs. Burgeff & 00. 


Hochheim a. Main. 
Lager zu Driginalpreiien 
bei 15807 


Carl Ribbeck, Posen, 
Weingroßhandlung. 


Edle Harzer Kanarien, 
fleißige Sänger, ſind billig zu 
verkaufen Gartenſtr. 1 b., IV. 
42,000 Mark 

zum 1. Januar auf 1. Hypothek 
1 en nage: au . 
geſucht. efl. . an die . 
d. Z. unter Ch. J. S. 200. 15806 


fait ein jüd. jung. Rüden 


15604 
Verein 


mit guter Ausſteuer und etwas 
Vermögen wird eine paſſende 


Partie geſucht. 
eee 
k ete er 
A. 3. 1000 Poftlagernd Haupt 


poſt Breslau. 

x Reiche Damen wünſchen 
Heirath Verheirathung. Fordern 
Sie über uns reelle Ausk. von 
Inſtitut Unlon, Berlin 23. 15599 


| 


7 


0 


— - £ in 
N, . 9 


Nr. 770. Donnerſtag, 


Lokales. 


als dies bisher geſchehen jet. Der Ertrag, welcher als 
ernte angegeben ſei, veranlaſſe zu ganz falſchen Schlußfolge⸗ 
rungen, da er auf dieſe Weiſe viel leichter über eine Mittelernte 
hinausgehe. Als eine Mittelernte ſehe er eine ſolche an, mit welcher 
der Landwirth zufrieden ſein könne. habe ſich bereits bemüht, 
im landwirthſchaftlichen Lokalverein Roktetnica in dieſer Beziehung 
Erhebungen anzuſtellen, dieſe hätten jedoch zu keinem Reſultat ge⸗ 
führt, da die kleinen Landwirthe des Vereins erklärt hätten, ſie jeien 
mit ihrer Ernte zufrieden. Nach einer Entgegnung des Ober⸗ 
präſidenten Freiherrn von ilamowitz⸗Möllendorff, 
welcher die feſtgeſtellten Ziffern eher für zu hoch als zu niedrig 
egriffen anſieht und einigen weiteren Bemerkungen des Vorſitzen⸗ 
= erhält Herr Tr. v. Hanſemann das Wort zu einem Vor⸗ 
trag über die bäuerliche Rindvieh zucht in der Pro⸗ 
vinz Polen. Der Vortragende kritiſirte zunächſt das neue 
Regulativ über die Prämitrung des Nindviehs; bisher babe 
man bei der Prämiirung den Hauptwerth auf die Ernährung, 
Haltung und Pflege des Viehes gelegt, nach dem neuen Regulatlv 
komme es auf die Reinhaltung der Raſſe an. Dieſes Ziel ſei ver⸗ 
ſtändlich für Länder, welche reine Raſſen baben oder auf dem Ge⸗ 
biete der Raſſenzüchgung bereits etwas geleiſtet haben, für Poſen 
aber ſei dieſe Maßregel jetzt noch nicht am Platze. Hierdurch werde 
es nur dahin kommen, daß es in Zukunft mit der Ernährung und 
Pflege der Thiere noch ſchlechter beſtellt ſein werde als bisher. Die 
Frage nach der Wahl der Raſſe jet eine ſehr ſchwlerige und eine 
Einzeitlichteit in der Zucht lafıe ſich nicht mit einem Schlage ber- 
beiführen, Wenn man in den 25 Krelſen der Provinz reine Raſſen 
en wolle, ſo brauche nan mehrere 100 Stück Bullen; dieſen 

edarf zu decken ſei aber unmöglich Es jet ohnehin ein Mangel 
an 3 Bullen vorhanden, die Beſchränkungen auf beſtimmte 
Raſſen könnten daher nur nachtheilig wirken. Den Privatzüchtern 
fei eine einheitliche Geſtaltung ihres Viehbeſtandes wohl möglich, 
aber eine einheitliche Landeszucht ſei unmöglich. Außerdem ſpreche 

egen die ausſchließliche Begünſtigung einzelner Raſſen, daß viele 

rauchbare Bullen, wenn fie nicht der gerade verlangten Raſſe an⸗ 
gehörten, nicht verwandt werden könnten, wodurch wiederum ein 
nicht unbedeutender Kapitalverluſt entſtände. Die Zweckmäßigkeit 
der einzelnen Raſſen laſſe ſich nicht ſo genau abwägen, es komme 
nach ſeiner Meinung weniger auf die Raſſe als darauf an, daß über⸗ 
haupt brauchbares Material vorhanden ſei. Die Frage der Raſſenwahl 
überlaſſe man am beiten örtlichen Einflüſſen. Die Vernachläſſigung 
des bäuerlichen Viehes komme hauptſächlich daher, daß von den 
Bauern zu viel Vieh aufgezogen werde und dadurch Mangel an 
Futter entſtände. Der Hauptwertd müßte daher darauf gelegt 
werden, dab alles Vieh. was nicht aufgezogen werden könne, 
möglicht frühzeitig verkauft werde. Bel den Prämiirungen ſolle 
man ſich darauf beschränken, möglichſt viel Färſen zu prämitren, 
da an der zuten Haltung des älteren Viehes der Beſitzer ohnehin 
ein Intereſſe habe. Die Schaubezirke für die Thierſchauen ſeſen 
zu groß, dadurch würden die dem Schauorte naheliegenden Ge⸗ 
meinden bevorzugt, die entfernteren vernachläſſigt. Wenn man 
Mt hohe Preiſe einführe, jo habe das keinen Glan. es empfehle 


N 


* Beilage zur Poſener Zeitung. 


ſtehe es mit der Körung von Zuchtſtieren; dieſe ſei Sache der 
Kreisausſchüſſe. In Bezug hierauf komme es namentlich darauf 
an, zunächſt das allerſchlechteſte zu beſeitigen, um ſo allmählich zu 
einer beſſeren Zucht zu gelangen. Nachdem noch Herr Thierarzt 
Marx einen eingehenden Vortrag über die Vorzüge des ſchle⸗ 
ſiſchen Rothviehes gehalten hatte, wurde auf Antrag des Vor⸗ 
ſitzenden beſchloſſen, beim Provinzlalverein dahin vorſtellig zu 
werden, daß die Körergebniſſe und die Reſultate der Brämitrungen 
am Ende des Jahres mitgetheilt werden. 

p- Ueberfall. n der Bahnhofſtraße wurde geſtern Abend 
der Lehrer F. aus Bolewitz ohne jede Veranlaſſung von einem 
Manne angegriffen und mit einem Och enziemer über den Kopf 
geſchlagen. Als endlich Hilfe erſchlen, verſuchte der Strolch in die 
Glacisanlagen zu flüchten, doch gelang es dem vom Thor herbei⸗ 
geholten Schutzmann ſeiner habhaft zu werden und ihn nach der 
Polizeiwache zu bringen. 

p. Menſchenauflauf. Heute früh gegen 7 Uhr ſprang ein 

eſtern entlaſſener Erſatzreſerviſt von der Walliſcheibrücke in die 

arthe. Ohne jedoch Schadenezu nehmen, vermochte er ſich allein 
wieder herauszugelfen, und lief davon, als er von einem Schutz⸗ 
mann zum ſtädtiſchen Krankenhauſe gebracht werden ſollte. Es 
gelang nicht, ſeinen Namen ſeſtzuſtellen. Bei dem Vorfall hatte 
ſich natürlich eine größere Menſchenmenge angeſammelt. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck des Originalberichts nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 

+ Buf, 1. Nov. Wochenmarktbericht.] Die Zufuhr 
betrug am geſtrigen Wochenmarkt an Weizen etwa 200 Ztr., 
Roggen 500 Ztr., Gerſte 100 Ztr., Hafer 109 Ztr. Für Weizen 
zahlte man 7—7,50 M., für Roggen 6—6,25 M., für Gerſte 6 bis 
6,50 M. und für Gemenge 66,50 M. pro Ztr., während Erbſen 
überhaupt nicht am Markte waren. Für eine Gans zahlte man 
33,50 M., für ein paar Enten 3—3.25 M., für das Paar alte 
Hühner 2,50 M. und für das Baar junge Hühner 1,30 M. Da 
Pfund Butter wurde mit 1—1,20 M., das Schock Eier mit 2.5 
bis 3 M., der Ztr. geleſene Kartoffeln mit 1,60 M. und 1 Ztr. 
ungeleſene Kartoffeln mit 1 M. bezahlt. 

V. Frauſtadt, 1. Nov. [(Marktpreiſe. Staatsbei⸗ 
hilfe.] Die Durchſchnittspreiſe der wichtigſten Lebensmittel be⸗ 
trugen im abgelaufenen Monate im Vergleich zu den in Klammern 
beigefügten Preiſen im Monat Se tember d. J. in hieſiger Stadt 
für 100 Kllogramm Weizen, gut 15,13 M. mittel 14,88 M., gering 
14,58 M. (aut 16,15 M., gering 15,65 M.), Roggen gut 13,31 M., 
gering 13.04 M. (gut 1445 M., gering 13,67 M.), Gerſte, gut 
13,83 b mt 13,40 M. (gut 14,57 M., gering 13,95 M), Hafer 
gut 13,63 M. mittel 13,50 M., gering 13,20 M. (gut 13,41 M., gering 
12.96 M.), Eßkartoffeln 2,52 M. (3,45 M.), Roggen⸗Richtſtroh 3,28 
Mark (3,33 M.), Roggen⸗Krummſtroh 3.06 M. (3,05 M). Heu 
4,50 M. (4,94 M.); fur 1 Kilogramm Rindfleiſch von der Keule 
1 M. 1 M), Bauchfleiſch 1 M. (1 M.) Schweinefleiſch 1,40 M. 
(1,40 M.), Kalbfleiſch 0,80 M. (0,80 M.), Hammelfleiſch 1 M., 
1 M.), geräucherter Speck, hieſiger 2 M. (2 M.), ungeräucherter 
Speck, hieſiger 1,60 M. (1,60 M.), Eßbutter 2,10 M. (2,53 M)), 
ein Schock Eier 3 M. (2,53 M.); für 1 Kilogramm Weizenmehl 
Nr. 1 0.28 M. (0 32 M.), Roggenmehl Nr. 1 0,22 M. (0.30 M.), 
Gerſtengraupe 0,50 M. (0,50 M.), Gerſtengrütze 0,0 M. (0,40 M.), 
Buchweizengrütze 0,55 M. (0,55 M.), Hirſe 0,34 M. (0,34 Mark), 


— 


nur bei Landesausſtellungen. Zum Schluſſe ſeiner Aus⸗J Reis Java, mittler 0,50 M. (0,50 M.), Kaffee, Java, mittler, roh 
führungen, die wir hier nur u ückweiſe wie eben konnten, 3 M. ). Kaffee, Java, gelb in geb te bnen 3,40 M. 
wünſcht der Vortragende, daß die Uebe der Kbrungen ſowie (3,40 .), Speiſeſalz 0,20 M (0,20 M e hleſi ges 


die der Preisvertheilungen ſummariſch bekannt 
2 man ſich ein Urtheil bilden könne. Der Oberpräſident Frhr 
Wilamowitz⸗Möllendorf macht darauf aufmenkſam, 
daß man ſorgfältig unterſcheiden müſſe zwiſchen der Prämiirung 
und dem Ankauf von Stieren einerſetts und der Körung anderer⸗ 
ſeits. Die Mittel zum Ankauf von Stieren und zu den Prämlirun⸗ 
gen ſelen Staatsmittel es müſſe alſo bei den Beſtimmungen jein 
ewenden haben, welche das Landesökonomiekollegium bezw. der 
Landwirihſchaftsminiſter in dieſer Hinſicht getroffen habe. Anders 


egeben würden, 2 


. J 1 Liter ordinärer Branntwein 40 Grad 060 Mart 
0,60 M.), für 1 Kilogramm weiße Bohnen 032 M. (0,25 Mark), 
Erbſen 0,26 M. (0.22 M.), Weizengries 0,55 M. (0,50 M.), Buch⸗ 
weizengries 0,70 M. (0,60 M.), Hafergrütze 0,69 M. (0.60 Max), 
Brot 0,20 M. (0,18 M.), Semmel 0,40 M. (0,35 M.), Linſen 0,60 
Mark (0,60 M.) Zum Markte wurden gebracht: Weizen 13180 
Kilogramm, Roggen 38 960 Kilogramm, Gerſte 13 250 Kilogramm, 
Hafer 3750 Kilogramm. Im Monat September d. J. gelangten 
dagegen zur Anfuhr Weizen 16985 Kilogramm, Roggen 49 440 
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8 ſteſch 1 —4 M., Heu 6,50 7.50 M., 


3. November 1892. 


Kilogramm, Gerſte 10 425 Kilogramm, Hafer 16 350 Kilogramm. 
— Der Durchſchnittsmarktpreis der böchſten Tagespreiſe in dem 
Hauptmarktorte Frauſtadt betrug pro Monat Oktober für 100 Kilo⸗ 
gramm Hafer 13,63 M., Heu 4,50 M., Stroh 3,28 M. Zur 
Beſoldung der an der hieſigen katholiſchen Elemenſarſchule ange⸗ 
ſtellten 6 Lehrer ſind von Seiten der königlichen Regierung pro 
1891/92 aus Kapitel 121 Titel 34 des Etats der geiſtlichen und 
Unterrichts⸗Verwaltung 500 Mark Staatsbeihilfe bewilligt worden. 
eſchen, 1. Nov. [Geſangverein.] Am 29. Oktober 
der hieſige Geſangverein im Olttau'ſchen Saale das Jubel⸗ 
feſt ſeines 40lährigen Beſtehens und das 40rährige Dirigentenzubt- 
läum ſeines Sangesleiters A. Sommer. Die Feier beitand aus 
einem Konzert, Feſteſſen, Aufführung einer humoriſtiſchen Szene 
und Ball. Auf das Konzert folgte das Feſteſſen, gelegentlich deſſen 
Herr Landrath Blomeyer den Katjertoait ausbrachte. Dem lang⸗ 
jährigen Sangesleiter wurde eine prächtige goldene Uhrkette mit 
Medaillon, das eine entſprechende Widmung enthielt, überreicht. 
Darauf hielt Herr Rektor Blobel die Feſtrede und theilte die Ernennung 
der älteſten Sangesbrüder, des Herrn Lehrer Sauer und Herrn 
Kupferſchmiedemeiſter Trautmann zu Ehrenmitgliedern mit. Den 
beiden Herren wurden die in kunſtvoller Weiſe von Herrn Lehrer 
Herbſt entworfenen und gezeichneten Ehrendiplome feierlichſt über⸗ 
reicht. Alsdann feierte der Vorſitzende des Provinzial Sänger⸗ 
bundes, Herr Buſſe⸗Poſen, in beredten Worten den Pleſchener 
Geſangverein und ſeinen Dirigenten. Mit der Aufführung des 
muſikaliſchen Schwankes „Die Meiſterſinger von Müncheberg“ be⸗ 
gann der heitere Theil des 150 75 welcher erſt gegen Morgen mit 
einem Tanzkränzchen ſeinen Abſchluß fand. 
ch. Rawitſch, 2. Nov. Marktpreiſe und Ge⸗ 
wichts⸗Reviſlon. Seuche.] Auf dem heutigen Wochen⸗ 
markte wurden folgende Preiſe gezahlt: Für je 100 Kilogramm 
guten Weizen 15,50 M., mittleren 15 M. geringen 14.50 M., 
guten Roggen 13,25 —13,50 M., mittleren 1275 —13 M., geringen 
12 M., gute Gerſte 13,50 M, mittlere 13 M., geringe 12,50 M., 
guten Hafer 1350 M., mittleren 13 M., geringen 12.5) M., Erbſen 
20,50 M., Speiſebohnen 20,50 M., Eßkartoffeln 3—3,50 M, Nicht⸗ 
für je 1 Kilogramm Rind⸗ 
11.20 M., Schweinefleiſch 1,2) M., Kalbfleiſch 1 M., 
Hammelfleiſch 1,20 M., Fe hieſigen Speck 1,80 M., hieſt⸗ 
ges Schweineſchmalz 2 M., amerikaniſches Schweineſchmalz 1,2) 
Ma., Etbutter 2,20 —2,40 M. für 1 Schock Eier 2,40 2 80 M. 
Gleich zu Beginn des Wochenmarktes nag men Polizei⸗Beamte un⸗ 
verhofft eine Gewichts Reviſion bei der Butter vor. Sämmtliche 
nachgewogenen Stücke hatten Uebergewicht. — Auf dem biefigen 
Bahnhofe traf heute ein Transport Schweine, 81 Stück für den 
Schwarzviehhändler Eduard Lewandowski aus Sarne beſtim nt 
ein. Die Schweine ſind in der Umgegend von Thorn aufgekauft 
worden und ſollten von Sarne aus wieder verhandelt werden. 
Bei der Unterſuchung der Thiere durch den hieſigen Thlerarzt 
wurde feſtgeſtellt, daß ein Schwein an Rothlauf erkrankt, die übri⸗ 
gen aber mit der Maul- und Klauenſeuche behaftet, bezw. Ddiejer 
Krankheit dringend verdächtig find. Auf Anordnung der Polizei» 
Behörde wurde das an Rothlauf erkrankte Thier getödtet und ver⸗ 
nichtet, die anderen per Wagen nach Sarne geſhafft und doct 
unter Obſervation geſtellt. Der Schaden, der dem Händler dadurch 
erwächſt, iſt kein geringer. 
(Oſtrowo, 1. Nov. eee des 
n und Ackerbürgervereins. Diebſtahl. 
nter ſehr reger Betheiligung dex hieſigen Hauseigenthümer fand 
geſtern im Schützenhausſaale Hierjelbit eine Generalverſammlung 
des hieſigen Grundbeſitzer⸗ und Ackerbürgervereins ſtatt, zu der 
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M. wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung auch Nichtmitalieder ein⸗ 


geladen waren. In derſelben wurde in erſter Linie über die An⸗ 
ſchaffung von Apparaten zur geruchloſen Reinigung der Latrinen 
auf Vereins⸗ und gemeinſchaſtliche Koſten verhandelt und beſchloſſen, 
ſolche auf Grund eingegangener Offerten für einen Preis von etwa 
3000 Mark anzukaufen. Mit der Beſchaffung der Apparate iſt eine 
Kommiſſion betraut worden, und die einzelnen Ratenzahlungen ſollen 
durch jährliche Beiträge der den Apparat benutzenden Hauseigen⸗ 
thümer gedeckt werden. Alsdann beſchloß die Verſammlung, da 
eine bezügliche Petition an den Miniſter fruchtlos ausgefallen iſt, 
eine ſolche beim Landtage einzureichen, daß nämlich von der bis⸗ 


Jutta. 
Roman von Ida Frick. 
28. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Jutta ſchmiegte ſich wie das Kind in die Arme der treuen 
Wärterin. Nach einer Weile fragte ſie plötzlich: „Betty, iſt es 
ſehr unrecht, wenn man Jemand küßt, der es nicht fühlt?“ 

„Das verſtehe ich nicht. Nicht fühlt? ſprich deutlicher.“ 

„Nein, nein! Ich kann es Dir nicht ſagen!“ 

„Sei einmal vernünftig, Jutta, lege Deinen Kopf an die 
Bruſt, welche Dich nährte. So, nun kann ich Dir nicht in's 
Geſicht ſehen, nun ſprich.“ 

Nun fing Jutta an, ſtockend, durch Schluchzen unter⸗ 
brochen, zu erzählen: „Du weißt, daß ich mit Graf Hugo nach 
Dreſen ritt?“ 

„Ja, leider, Du biſt viel zu oft mit ihm zuſammen, er 
Kt die Braut eines Anderen zu viel auf. Doch weiter, 


„Ich kann nicht erzählen, wenn Du ihn tadelft.“ 
0 „So, ſo; hm! Gut denn, ich rede nichts mehr und warte, 
is Bu fertig biſt. 0 
ve, Wir blieben lange dort, dann ritten wir durch den Park 
fig Dreſen, ich in toller Laune — weil ich mich fürchtete“, 
Het ſie leiſe bei, „forderte den Grafen auf, über verſchiedene 
auf des lebe ee Gbr vor eier ge war ich ſchon 
anderen Seite, Graf Hugo's Pferd ſprang zu kurz und 
warf ſeinen Reiter ab.“ 1 Hug 0 * 
„Nun, er kam heil davon, denn ich ſah Euch doch zu⸗ 
ſammen auf den Hof reiten“, ſagte Betty etwas ſpöttiſch. 
„Ja, ja, Gott ſei Dank! Aber Betty, erſt lag er ganz 


wie tobt da — ach, ſo entſetzlich bleich! — Und, o Betty, 


da — da — 
„Nun, was weiter?“ 


ich verachte mich! — Aber, ach — ich würde es doch wieder 
thun. — Ich mag und kann nicht mehr ohne ihn leben!“ 

„Und doch wirſt Du es thun müſſen“, ſagte Betty ernſt, 
faſt ſtreng. „Aber er — hat er Deinen Kuß erwidert, war 
er ehrlos genug, Dich, die Braut eines Anderen, zu küſſen?“ 

„Nein, nein, nein, das wäre noch ſchrecklicher, er war und 
blieb bewußtlos. In meiner Verzweiflung flog ich dann zum 
Bache und tauchte mein Tuch ein. Als ich damit zurückkam, 
ihm die Schläfen kühlte, erwachte er langſam, und da zeigte 
es ſich erſt, daß er keinen Schaden genommen hatte.“ 

„Gott ſei Dank!“ 

„Nicht wahr, ich dankte auch Gott, daß er unverletzt ge⸗ 
blieben! Betty, hilf und rathe mir, was ſoll ich thun?“ 

„Ich ſagte, „Gott ſei Dank!“ daß er bewußtlos blieb 
und nicht merkte, wie ſehr Du alle Sitte, alle Ehrbarkeit 
vergaßeſt. Pfui, Jutta, ich begreife Dich nicht. Du, Baron 
Walter's Braut, vergiſſeſt Dich ſo ſehr, um in Liebe zu einem 
Manne zu entbrennen, der gar nicht an Dich denkt und welcher 
der Freund Deines Verlobten iſt! Daß ich das an Dir er⸗ 
leben muß, ſchmerzt mich tief. Was würden Deine Eltern, 
5 1 zarte Mutter, der ehrliche, rechtliche Vater dazu 
agen?“ 

Jutta wurde dunkelroth und ließ beſchämt den Kopf hän⸗ 
gen. Plötzlich aber ſprang ſie auf, ſtieß Betty heftig von ſich 
und ſtellte ſich erregt vor ſie hin. 

„Du haſt kein Recht, mich zu ſchelten“, rief ſie mit 
blitzenden Augen und bebenden Lippen. „Warum erlaubte man 
es, daß ich mich mit Walter verlobte? Ich wußte nicht, was 
Liebe ſei. Von ihm war es Unrecht, mich dazu überredet zu 
haben. Er dachte dabei nur an ſich. — Ich werde aber für 
meine Liebe kämpfen!“ 

„Das wirſt Du nicht thun, Jutta“, ſagte Betty ſtreng, 
„ſo lange ich es verhindern kann, gewiß nicht.“ 

Sie war eine einfache Frau mit klarem Verſtande. Der 
tägliche Umgang mit Fräulein Ladmann, der Erzieherin Juttas, 
hatte ihre Manieren verfeinert, ihre Bildung hatte fie durch 
Leſen guter Bücher vervollkommt. Sie war von ſtreng recht⸗ 
lichem, pflichttreuem Charakter, ein gegebenes Wort mußte ge⸗ 
halten werden, wenn es auch noch ſo viele Mühe koſtete. 


—— 


Mit der unerwarteten Erkenntniß, daß ſie Hugo liebe, er⸗ 
regt durch das neue unbekannte Gefühl, hatte Jutta ihre ge⸗ 
wöhnliche Ruhe, ihr klares Urtheil verloren; mit der Leiden⸗ 
ſchaft, die nun ihr ganzes Herz erfüllte, war der Verſtand 
davongeeilt. 7 

„Höre mich ruhig an, Jutta, willſt Du meiner Einſicht 
nicht trauen, ſo frage Fräulein Ladmann.“ 


„Nein, nein, Niemand darf es wiſſen, außer Dir; ich höre, 
ſprich, Betty!“ 

„Hat Dich dieſe ſo plötzlich erwachte Leidenſchaft ſo ver⸗ 
blendet, daß Du nicht einſiehſt, wie treulos, wie unrecht Du 
handelſt? Du Haft Baron Walter Dein Wort gegeben, 
ließeſt ihn an Deine Liebe glauben, und nun, da Du glaubſt, 
merke auf, ich ſage glaubſt, für Graf Hugo Liebe zu fühlen, 
der doch nicht ſchöner und beſſer als Boron Walter iſt, willſt 
Du einfach Dein Wort zurücknehmen. Bedenkſt Du dabei, wie 
wehe Du dem Verlobten thuſt, welchen Schmerz Du ihm be⸗ 
reiteſt? Er liebt Dich warm und treu und will Dich glücklich 
machen und ...“ 

„So ſoll er mich freigeben.“ 

„Ruhig, Jutta, Du ſprichſt ohne zu denken. Hat der 
Graf Dir geſagt, daß auch er Dich liebe? Nun — kannſt 
Du mir nicht antworten?“ 

Jutta ſchüttelte den Kopf. 

„So — hat er Dir durch Zeichen, durch ganz beſondere 
1 gezeigt, daß er ein wärmeres Gefühl für Dich 
habe?“ 

Abermals ſchüttelte Jutta den Kopf, indem ſie denſelben 
erröthend und beſchämt ſenkte. Daß er das Taſchentuch be⸗ 
halten hatte, war doch nur eine Artigkeit. 
nicht an ſie. : 

„Und Du ſchämſt Dich nicht, ihm zu zeigen, 
Deine Liebe ungefragt ſchenkſt.“ 

„Betty, ſtill, ich will das nicht hören!“ n 

„So, Du willſt nicht, freilich, die Wahrheit iſt immer 
unangenehm zu hören, und da Alles Dir und Deinem Gelde 
huldigt, jo bleibt nur die alte Amme übrig, Dir die Meinung 
zu ſagen. Ich die einfache Frau, die Pflegerin Deiner Kind⸗ 


daß Du ihm 


Nein, er dachte 
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herigen Weiſe der Schulſteuererhebung hierſelbſt 
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möchte, die Schulabgaben nur nach der Einkommenſteuer bemeſſen 
und nicht auch noch von der Grund⸗ und Gebäudeſteuer erhoben 
werden, da in dieſem Modus eine ungerechte Vertheilung der 
Schullaſten unter die Stadtbewohner zu Ungunſten der Hausbeſitzer 
liegt. In gleicher Weiſe beſchloß der Verein zu der ungleichen 
Vertheilung der Einqlartierungslaſten entſchiedene Stellung zu 
nehmen, da hierzu bisher nur die Grundeigenthümer 4 en 
worden und die Miether völlig von dieſer Laſt verſchont geblieben 
ſind. Endlich wurde noch an Stelle des nach Berlin verzogenen 
Herrn Pataniczet der Kaufmann M. Friedländer zum Kaſſenführer 
des Vereins gewählt, und darauf die Verſammlung durch den Vor⸗ 
ſitzenden cee Der Verein zählt gegenwärtig einige hundert 
italteder. — Auf dem geſtrigen Wochenmarkte entwendete eine 
Frau von hier einer hieſigen Dame ein Portemonnate nebſt Inhalt 
und ſuchte im Gedränge mit demſelben zu entkommen. Da die 
Beſtohlene dies ſofort gemerkt hatte, wurde die Diebin dingfeſt ge⸗ 
macht und dem hieſigen Polizeigewahrſam überliefert. 
Schneidemühl, 1. Nov. [Provinzial⸗Chorge⸗ 

j 9 ug Heute fand hierſelbſt das Jahresſeſt des Poſener 
rovinzial⸗-Chorgeſangsverbandes ftatt. Zu demſelben hatten ſich viele 
antoren, Organiſten und Paſtoren der Provinz eingefunden. Die 
bereits geſtern von auswärts eingetroffenen Gäſte und Deputirten 
verſammelten ſich im kleinen Saale des Oehlke' ſchen Konzerthauſes, 
woſelbſt fie von dem Vonſitzenden des hieſigen „Gemiſchten Chors“ 
Prediger Schröter begrüßt wurden. Heute um 11 Uhr Vormit⸗ 
tags begann die Hauptverſammlung in der Aula der ſtädtiſchen 
höheren Mädchenſchule. Der Vorſitzende des Verbandes, Super⸗ 
intendent Saran aus Bromberg, erſtattete zunächſt den Johresbe⸗ 
richt über die einzelnen Vereine des Verbandes pro 1891 bis 1892 
und begann mit einem Rückblick auf die letzte, im Jahre 1890 fle 
Oſtrowo abgehaltene Verbandsverſammlung. Der Verband zählte 
damals 19 Zweigvereine und drei Kinderchöre. Heute zählt der 
Verband 22 Vereine, nachdem die neugegründeten Vereine zu Ino⸗ 
wrazlaw, Kolmar i. P. und Margonin beigetreten find. Jahres⸗ 
berichte waren jedoch nur von 14 Vereinen eingegangen. Sodann 
ſprach der Vorſitzende des Verbandes über das neue Choralbuch 
ür die Provinz Poſen. Er habe ſich mit einer Buchdruckerei in 
erlin in Verbindung geſetzt! um das Choralbuch drucken zu laſſen, 
Jzdoch ſeien die Verhandlungen abgebrochen worden, da der Ver⸗ 
leger mindeſtens den Druck von 1550 Stück à 4 Mk. verlangte, 
um die Koſten zu decken und ein angemeſſenes Honorar erreichen 
zu können. Nach einem Ueberſchlage habe R dner nur 400 Stück 
abſetzen können und dieſe Muthmaßung ſei beſtätigt worden durch 
eine von dem Konſiſtorium in Poſen bei den Superintendenten 
und Kreisſchulinſpektoren bewirkte Anfrage, wodurch ſich der Ab⸗ 
ſatz von 456 Exemplaren ergeben habe. Um aber allein die Drud- 
koſten zu decken, müßten mindeſtens 550 Stück à 7 Mk. abgeſetzt 
werden. Die Röder'ſche Offizin in Leipzig habe auf ein Choral⸗ 
buch verwieſen, welches das Konfiitortum zu Kaſſel aus eigenen 
Mitteln habe drucken laſſen. Hierdurch ſei er veranlaßt worden, 
in gleiches Geſuch um Herſtellung eines Choralbuches an das 
Konſiſtorium zu Poſen zu richten, doch jet er bis heute noch ohne 
Beſcheid. Konſiſtorialrath Reichard erwiderte auf eine bezügliche 
Anfrage, daß über dieſen Antrag noch kein Beſchluß gefaßt jet. 
Die königliche Behörde verfolge mit Intereſſe und großer Theil⸗ 
nahme die Beſtrebungen des Chorgeſangsverbandes, wünſche dem⸗ 
ſelben das beſte Gedeihen und werde die Weiterentwickelung mit 
allen Mitteln unterſtützen. Der Antrag werde auf die Tagesord⸗ 
nung einer der nächſten Berathungen geſetzt werden, Redner be⸗ 
fürchte aber, daß der von dem Antragſteller gezeigte Weg nicht 
wird betreten werden können, da dem Konſiſtorium zu dieſen 
wecken keine Mittel zur Verfügung ſtänden. Superintendent 
aran legte darauf die Statuten des Chorgeſangsverbandes und 
die Verhandlungen des letzten deutſchen Kirchengeſangstages zur 
Einficht reſy Entgegennahme aus und verſprach, neu erſtandenen 
Bereinen mit Rath zu dienen oder mit Noten auszuhelfen. Nun⸗ 
mehr folgte der Vortrag des Superintendenten Saran aus Brom⸗ 
berg über Otturgie, liturgiſche Geſänge und liturgiſche Gottes⸗ 
dienſte. Der Vortrag war äAußerit feſſelnd und wurde von der 
Verſammlung bis zum Schluß mit Spannung angehört. Konſiſto⸗ 
xlalrath Reichard ſtattete dem Redner für den gehaltenen Vortrag 
den Dank der Anweſenden ab und leitete die ſehr lebhafte Debatte, 
welche ſich über die von dem Referenten aufgeſtellten 20 Theſen 
entſpann. Nach Schluß der Debatte erſtattete Superintendent 
Schulz aus Wongrowitz Namens der Prüfungskommiſſion Bericht 
über die Jahresrechnung. Nach derſelben betrug die Einnahme im 
letzten Vereinsjahre 94,92 M., die Ausgabe 48,46 Mk., ſo daß ein 


abgewichen werden 


1 


a—. Kriewen, 1. Nov. [Segueſtration. Drainage. 
Vieh⸗ und Schweinemärkte.] Die dem vor einigen 
Wochen zu Swierczyn verſtorbenen Rittergutsbeſitzer v. Modit- 
bowskt gehörig geweſenen, etwa 4000 Morgen umfaſſenden Ritter⸗ 
güter Swierczyn und Dobramysl find von der Poſener Landſchaft 
vor einigen Tagen unter Sequeſtration geſtellt worden. — Auf der 
u des der königlichen Anſiedelungskommiſſion gehörigen Gutes 

leszezewo werden zur Zeit umfaſſende Drainirungsarbeiten aus⸗ 
geführt, wobei eine größere Anzahl von Arbeitern Beſchäftigung 
gefunden hat. — Nachdem in Folge der in hieſiger Gegend unter 
dem Rindvieh und Schweinen herrſchenden Maul: und Kauen⸗ 
ſeuche die Vieh⸗ und Schweinemärkte ſchon ſeit etwa 8 Monaten 
nicht abgehalten werden durften, iſt nunmehr auf demnächſtige Auf⸗ 
hebung des Marktverbots zu hoffen. Es wird in nächſter Zeit eine 
Kommiſſion zur Prüfung des Standes der Seuche bier eintreffen 
und ſämmtliche Ställe einer Reviſion unterwerfen. Handel und 
Gewerbe in hieſiger Stadt, welche in Folge des Marktverbots von 
ſo langer Dauer eine nicht unbedeutende Einbuße erlitten haben, 
dürften ſich nach Aufhebung des Verbots wieder heben. 

* Inowrazlaw, 31. Okt. (Vom n In der 
heutigen Sitzung der Stadtverordneten wurde über den Magſſtrats 
antrag „wegen Erwerbung des Kurhauſes“ berathen. In der 
letzten Sitzung wurde in der geheimen Berathung von ſeiten der 
Stadtverordneten der Ankauf des Kurhauſes für den Preis von 
56 500 Mark im Prinzip beſchloſſen. Der Magiſtrat will nun eine 
gemiſchte Kommiſſion einſetzen, welche mit der Verkäuferin — Kura⸗ 
torium der Spaxkaſſe — verhandeln fol. Die Verſammlung wählte 
eine ſolche aus fünf Perſonen beſtehend. 

* Bromberg, 1. Nov. [(Zum Bahnbau Bromberg⸗ 

Schubin⸗Znin. Von der Straßenbahn.] Der „Dit. 
Pr.“ wird mitgetheilt, daß der Plan der neuen Bahnſtrecke zur 
Zeit der königlichen Regierung zur landes poltzeilichen Genehmigung 
vorliegt. Auf eine bezügliche Anfrage des hieſigen Magiſtrats hat 
die Eiſenbahnbehörde geantwortet, daß der Bau dieſer neuen 
Strecke im Jahre 1895 beendet ſein werde. — Die Bromberger 
Straßenbahn hat ihr Betriebskapital um 75000 M. erhöht. 
R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 1. Nov. (Berufung. 
Kirchbau.] Eine Berufungsſache, die namentlich kaufmänniſche 
Kreiſe ſehr intereſſiren dürfte, gelangte neulich vor dem Schöffen⸗ 
gericht zu Crone a. Br. zur Entſcheidung. Es handelte ſich näm⸗ 
lich um eine polizeiliche Straſverfügung wegen Uebertretung der 
Beſtimmungen über die Sonntagsruhe. Der Deſtillateur G. in 
Crone, der Schankkonſens beſitzt, 


zu erwarten iſt. 

Bittgeſuch eine recht erhebliche Beihülfe gewährt. Mit dieſem 
Bau wird dem Kirchenmangel in unſerer Gegend ein wenig abge⸗ 
holfen. Es entbehren aber noch eine ganze Reihe von Landgemein⸗ 
den geeignete Kirchen. Die Gottesdienſte werden dann in den 
Schulhäuſern abgehalten und die Beſchaffenheit derſelben eignet ſich 
nicht immer dazu. 
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22. Oktober, uz abgereiſt; Montag 
Vormittag kam Drahtnachricht von ihm aus Berlin, daß er zurück⸗ 
käme und um Audienz beim Präſidenten des Kammergerichts nach⸗ 
geſucht habe. Auf eine Drahtanfrage des Vorſitzenden des Amts⸗ 
gerichts wurde dies beſtätigt. Am Dienſtag fand Kaſſenxeviſion 
durch den Reviſor des Landgerichts aus Landsberg a. W. ſtatt, 
wo ſich ein Fi deten von 1355 Mark herausſtellte, der größten⸗ 
theils durch die Kaution des B gedeckt fit. Nachträglich hat fich 
herausgeſtellt, daß Bäck ſich auch noch anderer ara 
und Fälſchungen ſchuldig gemacht hat. Rechnungen von Bauhand⸗ 
werkern find quittirt und iſt keine Zahlung erfolgt. Daß die 
Flucht von ihm vorher geplant war, beweiſt, daß er am letzten 
Tage ſich von einem hieſigen Photographen die Glasplatte an⸗ 
kaufte, um eine Vervielfältigung ſeines Bildes zu verhindern. 
B. iſt etwa 50 Jahre und unverheirathet. Er war hier 5 Jahre 
im Amte und bekleidete früher Stellungen bei den Gerichten in 
Wuſterhauſen, Seelow und Berlinchen. Ein Steckbrief iſt ſchon 
hinter ihm erlaſſen worden. 


Militäriſches. 
Berlin, 1. Nov. Aus dem allgemeinen Penſions⸗ 
fonds für ee ꝛc. ind 
für das nächſte Etatsjahr zu verſorgen in Preußen vom Feld⸗ 
webel abwärts rund 40 000 Perſonen mit einem Jahresbetrag von 
über 6¼ Mill. Mark. An Penſtonen und Penſionserhöhungen für 
Offiziere und Aerzte iſt ein Jahresbetrag von über 17¼ Mill. 
Mark zu zahlen an über 5000 Perſonen, an gegen 2000 Militär⸗ 
beamte aller Grade über 24, Mill. Mark. Inactibitätsgehälter und 
Wartegelder beziehen im nächſten Etatsjahr nahezu 40 Perſonen 
mit gegen 60 000 M. An Bewilligungen für Hinterbliebene, wo⸗ 
bei faſt nur außerpreußiſche Gebiete in Betracht kommen, iſt an 
gegen 250 Perſonen die Summe von gegen 70 000 M. zu et 
ungs⸗ 

x für Kinder en mit gegen 80 04 ’ = 

masbeißitien werden über 1200 Personen mit weit über 10050008 
gewährt. Im Großen und Ganzen wird für die Gnadenpenſtonen 
für Wittwen ꝛc. in Preußen für das nächſte Jahr die Summe don 
240 000 M. ausgeworfen. 

Berlin, 1. Nov. Nachdem das Radfahren im Heere 
an Umfang zugenommen hat und in einzelnen Garniſonen die Be⸗ 
. des Fahrrades für dienſtliche Zwecke zur Einführung ge⸗ 
langt, ft nunmehr amtlich den Dffizieren und Mannſchaften der 
Gebrauch des Fahrrades ſowohl im Dienſt wie außer Dienſt ge⸗ 
ſtattet worden. Ueber das Tragen der Seitengewehre beim Rad⸗ 
fahren ſind allgemeine Anhaltspunkte gegeben, ohne ſie in die 
Form einer beſtimmten Vorſchrift zu faſſen. Inwieweit das Rad⸗ 
fahren in Straßen und auf Promenaden zuzulaſſen iſt, hängt von 


lde 


heit, welcher Deine arme Mutter Dich übergab, ich ſage Dir, 
daß Du unrecht handelſt und Dich ſchämen ſollteſt.“ 

„Betty, Du vergißt Dich!“ rief Jutta heftig, „ich bin 
kein Kind mehr, das ſich ſchelten läßt, ich bin erwachſen und 
habe meinen eigenen Willen.“ 5 

„O, ja, ja, ganz gut, ich kann auch ſtille fein, aber dann 
erlauben mir das gnädige Fräulein wohl auch, meinen Dienſt 


aufzugeben. Sobald Sie mich als Dienerin behandeln, habe 


ich hier nichts mehr zu thun. Schmeicheln kann auch die 
kleine neue Kammerjungfer.“ 

Sie wendete ſich ruhig um und ging zur Thüre. 

Jutta ließ ſie gehen, blickte ihr ſtarr nach, als ob ſie 
nicht verſtände, was ihr geſagt worden war. Ehe Betty aber 
die Hand an die Thürklinke gelegt hatte, war ſie aufgeſprun⸗ 
gen, ihr nachgeeilt, hatte die Arme um ihren Hals geſchlungen 
und bat ſchluchzend: „Nein, Betty, verlaß mich nicht, liebe, 
gute Betiy, ich will Dich ja anhören, auch thun, was Du 
für gut findeſt, nur gehe nicht fort, ich bin ſo verlaſſen, ſo 
unglücklich! — Aber, ich liebe ihn doch, ach! ſo ſehr, ſo ſehr!“ 

„Kind, Kind, ich kenne Dich gar nicht mehr, iſt das meine 
ruhige, immer gleich heitere Jutta, welcher die Pflicht immer 
voranging? Laß uns ruhig plaudern, aber erſt will ich unten 
ſagen laſſen, Du ſeieſt mit Kopfſchmerzen zu Bette gegangen.“ 

„Ja, ja, ich kann nicht zu Tiſche gehen. Hilf mir das 
Kleid ausziehen.“ 

Betty klingelte, gab dem Diener Befehl, Jutta unten zu 
entſchuldigen, löſte ihr dann das Kleid und die Haare, hüllte 
ſie in einen bequemen Morgenrock, brachte ihr dann eine Taſſe 
Thee mit Backwerk, und als ſie das geliebte Pflegekind in 
dem Seſſel behaglich liegen ſah, verriegelte ſie die Thüre 
und ſetzte ſich neben fie, indem fie ſagte: „So, Kind, nun 
wollen wir die Sache noch einmal ruhig beſprechen. Willſt 
Du mich anhören?“ 

Jutta, deren Aufregung und Leidenſchaft einer faſt apathi⸗ 
ſchen Ruhe gewichen war, nickte ſtumm, ſchloß wie völlig er⸗ 
ſchöpft die Augen, ſuchte nach der Hand der treuen Perſon 
und behielt dieſelbe in der ihrigen. 

„Obgleich Du es nicht ahnteſt, ſah ich doch ſchon längere 
Zeit, daß Du nicht mehr ſo heiter, ſo gleichmäßig zufrieden 


warſt, dachte aber immer, es ſeien vorübergehende Launen, 
durch die Abweſenheit des Verlobten hervorgerufen. Es hat 
ja jeder Menſch Zeiten, wo ihn die Fliege an der Wand 
ärgert. Ich fürchtete aber gleich, nachdem Graf Werden ſeine 
Abreiſe immer hinausſchob, er möchte verſuchen, Dich Baron 
Walter abwendig zu machen. Er könnte Dein Geld ſo gut 
gebrauchen. Ruhig, Kind! Ich ſage nur das, was alle Welt 
ſagt, und es iſt ja auch weiter nichts Schlimmes, voraus⸗ 


geſetzt, daß er nicht ſucht, Dein Herz zu gewinnen. Wir 
Untergebenen hören und ſehen noch mehr wie unſere Herr⸗ 
ſchaften, und hier galt es, meinen Liebling zu behüten. Seine 


ſo lange hinausgeſchobene Abreiſe, das diele Reiten mit Dir 
wurde ſchon vielfach beſprochen. — Was ich mir aber nie 
hätte träumen laſſen, ift, daß meine ſonſt jo ſtolze, zrurückhal⸗ 
tende Jutta ſich in den Grafen verlieben könne, ohne daß er 
ſie dazu verleitet habe.“ 

„Betty, ſei nicht grauſam, ach, ich wußte ja nicht, warum 
ich heute elend, traurig, morgen wieder jauchzend ſelig war. 
Ich kann das Gefühl nicht mehr aus meinem Herzen reißen, 
und doch haſt Du Recht, mein Stolz muß mir helfen, ihn zu 
vergeſſen, Walter mein Wort zu halten. Mein Gott, werde 
ich es durchführen können?“ 

„Gewiß, Jutta, wolle nur ernſtlich. Der Graf denkt 
nicht an 10 5 aber nur an Dein Geld. Baron Walter betet 
Dich an, ſeitdem Du ins Haus kamſt.“ 1 

„Ich kann ihn aber jetzt nicht heirathen; jetzt weiß ich 
erſt, daß ich für ihn nur Zuneigung, die Liebe einer Schweſter 
für ihn habe. Darum fürchte ich ſeine Liebkoſungen ſo ſehr. 
Ich kann ihn nicht heirathen!“ 

„Unter welchem Vorwande willſt Du die Verlobung löſen? 
Willſt Du ihm ſagen, daß Du einen Anderen liebſt, der Dich 
gar nicht beachtet?“ 

„Nein, nein, das kann ich ihm nicht ſagen. — Und doch 
wäre es vielleicht der einzige Weg, um recht zu thun, ich hatte 
nie ein Geheimniß vor ihm.“ 

„Ich meine, Deine Pflicht wäre es, dieſes neue Gefühl, 
das ſicher nicht wahre Liebe iſt, und über das Du ſpäter 
ſelbſt lachen wirſt, zu bekämpfen. Wolle nur ernſtlich, dann 


geht es auch. Dein gegebenes Wort mußt Du halten, Du 
kannſt Baron Walter nicht aufgeben. Siehſt Du das ein ?« 


„Ja — nein! — Aber Betty, iſt es nicht ein noch 
größeres Unrecht, ihn zu heirathen mit der Liebe zu einem 
Anderen in dem Herzen?“ 

„Dann ſage Baron Walter Alles offen er liebt Dich fo 
ſehr, daß er Dir helfen e wiederzufinden.“ 

„Jad, das will ich! — ein, nein, i kann 1 icht. 
— e was ſoll ich thun?“ ch s doch nicht 


„Höre, Kind! Laſſe Alles, wie es iſt, vermeide den Grafen 
ſo viel als möglich, gieb Deiner Leidenſchaft keine Nahrung, 
ſuche Deinen Verlobten auf, ſo oft Du kannſt, denke an Alles, 
was er Dir ſeit Deiner Kindheit war, wie er Dich treu und 
innig liebt. Denke daran, wie Du ihn glücklich, ſeine Häus⸗ 
lichkeit behaglich und angenehm machen willſt. In kurzer 
Zeit wirſt Du ruhig werden und ihn auch wirklich lieben. 
Jetzt biſt Du wie in einem Rauſche, Du wirſt daraus erwachen 
und froh ſein, dem Gebote der Ehre und Pflicht Folge geleiſtet 
zu haben. Willſt Du mir verſprechen, wenigſtens den Verſuch 


en?“ 
zu mach Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


„In der nächſten Woche wird ein neues Werk von Julius 
Wolff die Preſſe verlaffen, das den Titel führt: „Der flie⸗ 
gent e Holländer“. Die ganz in gereimten Verſen geſchrle⸗ 

ene Dichtung beſchäftigt ſich mit der bekannten Seemannsſage. 
Aber nicht nur den jedem begegnenden Schiffe Gefahr und Ver⸗ 
derben bringenden geſpenſtiſchen Segler führt uns der Dichter por, 
ſondern er erzählt uns in dramatſſch bewegten, ergreifenden Vor⸗ 
gängen, auf welche Weiſe der Held der Sage aus dene 8 
lichen ins Uebernatürliche, Geiſterhafte übergeht, für we 485 S 
den er zum 0 0 ruheloſen Segeln verdammt Nun ch 
rungen der tropſſchen Natur, des Lebens an Bord und por allem 
großartige Bilder des Meeres in ſeinen beriehiebenen Zuſtänden 
und elementaren Erſcheinungen geben der Dicht an 1 beſon⸗ 
deren Reiz, und ein innig empfundener und 5 elnd erzählter, 
leidenſchaftsvoller Liebesroman nimmt einen breiten Raum darin 
ein. (Groteſche Verlagshandlung, Berlin.) 


den verſchiedenen örtlichen Verhältniſſen ab und wird durch die 
Gouverneure bezw. Kommandanten beſtimmt werden. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

B. C. Berlin, 1. Nov. Seit einiger Zeit wehren ſich erheblich 
ſolche Prozeſſe, in welchen aktive oder in das Reſerve⸗ 
verhältniß bezw. in den Privatſtand üdergefretene Offt⸗ 

iere in Wechſel⸗ oder ſonſtigen Zivilprozeſſen den Einwand er⸗ 
eben, daß fie ſich zur Zeit der Schuldenkontrahirung 
noch in väterlicher Gewalt befunden, oder daß ihnen die 
Erlaubniß des Regimentskommandeurs zur Kontrabirung der 
Schuld nicht gegeben worden, oder daß ſie Opfer wucheriſcher Aus⸗ 
beutung ſeien, wonach ſich die Schuldforderung als eine nichtige 
darſtelle In derlei Prozeſſen, welche theilweiſe noch vor dem 
Kammergerſcht ſchweben, find vielfach recht charakteriſtiſche Mo⸗ 
mente zu Tage getreten. Faſt überall handelte es ſich um Söhne 
aus guten und theilweiie ſehr reichen Häuſern, welche, nachdem fie 
—— Erbtheil verſchwendet oder nachdem fie ihre Familienangehö⸗ 
gen bis an die Grenze des Möglichen in Anſpruch genommen 
oder mit ruinirt hatten, ſchließlich die Arena der gewagten Ge⸗ 
ſchäfte in der Art betraten, daß ſie unter oſtentativer Hervorkehrung 
ihres Offiziercharakters, unter Hinweis auf ihre hochachtbare Fa: 
milie oder eine in Ausſicht ſtehende reiche Heirath ſich in einen 
förmlichen Ringkampf mit Kravattenfabrikanten vulgo Halsabſchnei⸗ 
dern aller Art einließen. Sie unterwarfen ſich dabei jeder Be⸗ 
dingung; kaum ein Sbylock würde fie geſtellt haben, aber wie ge⸗ 
rieben unſere ſ. g. „Geldmänner“ auch ſind, und wie ſehr ſie dem 
Shakeſpeareſchen Vorhilde in der Abfaſſung von „Geſchäſtsbedin⸗ 
gungen“ und in praktiſchen Schiebungen auch über ſein mögen, To 
iſt doch das merkwürdige Faktum zu regiſtriren, daß ſie in einer ganzen 
Reihe neuerlicher Fälle ſchließlich unterlegen, vulgo hineingefallen 
fm und dies trotz des Umſtandes, daß ihnen die gewiegteſten Ge⸗ 
ülfen, die ein Rechtsanwalt heute vor dem Kammergericht unter 
die Rubrik „Schlepper“ rangirte, zur Seite ſtanden. Dieſe letztere 
Spezies iſt in ſozialer Beziehung noch inſofern erwäß nenswerth. 
als ſich unter ihnen ſelbſt frühere Offiziere, allerdings „geſchwenkte“, 
befinden; auch ein früherer höherer Polizeibeamter figurirt in der 
Gilde. — Heute handelte es ſich vor dem Kammergericht um fol⸗ 
enden typiſchen Fall. Ein Herr v. P. war, nachdem er fein und 
einer Mutter Vermögen verſchwendet, um nicht abgegangen zu 
werden, ſelbſt abgegangen und in das Verhältniß eines Reſerve⸗ 
offizlers getreten. Wie nun exiſtiren? Die nächſtliegende Aus⸗ 
ſicht war eine Heirath mit einem 60006 Mark beſitzenden bürger⸗ 
lichen Mädchen, deren Vormund aber feine Zuſtimmun! von dem 
Nachweis des Herrn v. P. abhängig machte, daß derſelbe einen 
auskömmlichen Erwerb habe. Herr von P. hatte aber weder einen 
ſolchen, noch überhaupt einen Heller im Vermögen. Letzterer Um⸗ 
2 ſtand nun zwar dem ſchließlich gefaßten Plan des Herrn von 
„Gutsbeſitzer zu werden und dadurch zu einem Erwerb zu ge⸗ 
langen, ſtark im Wege, aber mit Hilfe von 2 „Agenten“ von denen 
einer ein früherer Polizeünſpektor war, ging es doch. Dieſe beiden 
erren cedirten dem Herrn v. P. zunächſt gegen Accepte von 15 000 
ark eine Grundſchuld zweiter Güte ia gleicher Höhe, mit welchem 
Dokument ſich Herr v. P. bei einem Gelomann M. — derſelbe 
wurde kürzlich in einem vor der Strafkammer zu Moabit verhan⸗ 
elten Prozeſſe, wo es ſich um ſehr verdächtige Manipulationen 
in Bauſachen handelte, jehr draſtiſch charakteriſirt — Geld machen 
ſollte. M. gab nun auch 9000 M. her, wovon aber auf Provi⸗ 
ſionen ꝛc. noch circa 3000 Mark entfielen, jo daß dem Herrn v. P. 
etwa noch 6000 M. . blieben. Außerdem mußte Herr v. P. 
noch einen Wechſel in Höhe von 11500 M. ausſtellen, der nach 
kurzer Friſt ſchon im vorigen Jahre fällig wurde, während die 
betr. Hypothek erſt 1894 fällig war. M. gab dieſem Geſchäft in⸗ 
ſofern einen edelmüthigen Aſtrich, als er ſich herbeiließ, die Hy 
pothek dem Herrn v. P. zurückzugeben, wenn dieſer die 115 0 M. 
Wechſel prompt einlöſen würde. M. behandelte alſo das Geſchäft 
als einen Kauf der Hypothek mit Rückkaufsgewährung. — Es be⸗ 
darf nun wohl kaum ähnung, daß Herr v P. die Wechſel 
nicht einlöſen konnte. Auf die gegen ihn erhobene Wechſelklage 
machte er den Einwand, daß es ſich hier um ein unglltiges Dar⸗ 
lehnsgeſchäft handle, da die Einwillkgung ſeines Kommandeurs 
nicht eingeholt ſei, und daß auch Wucher vorliege, da er für dle 
Grundſchuld von 15600 Mark und den Wechſel von 11 500 Mark 
uſammen nur 6000 Mark erhalten habe. Die 4. Kammer für 
1 aber verurtheilte Herrn v. P. nach dem Klage⸗ 
antrage. Herr v. P. jet — jo wurde ausgeführt — im Dezember 
1890 aus dem aktiven Dienſt ausgeſchieden und zu den Reſerve⸗ 
offizieren des Regiments übergetreten. Er ſei alſo zur Zeit des 
nertenntniſſes nicht mehr ein in wirklichen Kriegsdienſten ſtehender 
Offizier geweſen, und ſein Einwand betreffs der nicht erfolgten 
Einwilligung des Regimentskommandeurs, ſei daher wirkungslos. 
Es läge auch kein Darlehn ſeitens des M. vor, ſondern ein Kauf 
der Hypothek, welche ihm von den Agenten unter dem Vorgeben 
angeboten jet, daß Herr v. P. Geld zu einem Gutskauf brauche. 
Der Einwand des Wuchers erledige ſich aber dadurch, daß M. die 
chlechte Vermögenslage des Herrn v P. nicht gekannt habe. Hiergegen 
te Herr v. P. Berufung bet dem Kammergericht ein, wo ſein 
andatar ausführte, daß es ſich bier nicht um ein Kaufgeſchäft, 
ſondern um ein, zwar verſchleiertes, aber für jeden Erfahrenen 
doch ſehr durchſichtiges wucheriſches Darlehnsgeſchäft ſchlimmſter 
Art handle und daß es geradezu unfaßbar jet, hier „nützliche 
Zwecke“ bei dem Geldnehmer vorauszuſetzen. Es rechtfertige ſich 
alſo der Antrag, daß M., der mit Hilfe von Schleppern derartige 
Geſchäfte gewohnheitsgemäß betreibe, mit ſeiner Klage abgewieſen 
werde. Der gegneriſche Mandatar replizirte demgegenüber, daß 
es ſehr ſchwer fallen werde, Herrn v. P. als Opfer binzuſtellen, 
da er doch eine jo hohe Summe zu erlangen verſtanden, für di 
er nicht die geringſte Sicherheit biete und die höchſt wahrſcheinlich 
verloren ſei. In Wirklichkeit ſei M. der hineingelegte, und wenn 
man deſſen Manipulationen bei dem Kaufgeſchäft auch vielleicht 
nicht ſchön inden könne, ſo käme es doch in juriſtiſcher Beziehung 
nur auf die Rechtmäßigkeit des Geſchäfts an. Jedenfalls ſtehe das 
Moralische Niveau bei M. nicht niedriger als bei Herrn v. P. — 
as Kammergericht hob nun nach längerer Berathung die Vor⸗ 
ung auf und wies den M. mit ſeiner Klage ab, indem es 
eſich kurz mitgetheilten Erkenntnißgründen ausführte, daß der 
Ausnup unkt des Wuchers bier inſofern zuträfe, als es fich um 
Gerichtehe — — 9 — W hnetmers 8 au il 
nicht ein Kauf⸗, rn ein wucheriſches Dar⸗ 

lebnsgeſchült angenommen. 
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Vermiſchtes. 


Aus der Reich 

1 Shauptſtadt. Ueber die neuen 
ſtädtiſchen Waſſerwerke an der Müggel, die im Jun n. J. 
ſtens theilweiſe in ee gelebt a mu 

ung der deutſchen Geſellſchaft 
für öffentliche Getunbbeitöpftege Mlithellungen. Berlin bedarf 
ringend der — die denn die beiden alten Werke haben im 
letzten Sommer bis an die = ihrer Leiſtungsfähigkett ange⸗ 
ſpannt werden müſſen, um den ſich ftetig ſteigernden Waſſerbedarf 
der Stadt zu decken. i neuen Müggelwerke ſollen die alten 
1 mit einer Tagesleiſtung von 22 00, Kubikmetern entlaiten, 
ie der nördlichen Hochſtadt zu Gute kommen ſollen. Die Lage 
der neuen Werke iſt günſtig. Die Müggel liegt noch vor dem 
eigentlichen Fabrittheile und ihr Schifffahrtsverkehr iſt nach Er⸗ 
öffnung des Oder⸗Spree⸗Kanals nur noch gering. Die geſammke 


Waſſermenge des Sees beträgt 40%, Millionen Kubikmeter; Berlin 
würde dieſe in etwa 14 Monaten aufbrauchen, wenn das ent- 
nommene Waſſer nicht durch neuen Zufluß erſetzt würde. Behörd⸗ 
lich geſtattet iſt die Entnahme von 2 Kubikmetern Nutzwaſſer in 
der Sekunde, in Wirklichkeit wird zwar etwas mehr entnommen 
werden, dieſes Mehr fließt aber mit dem Kondenſationswaſſer der 
Maſchinen wieder in die Spree. Die Entnahme des Waſſers er⸗ 
tolgt 120 Meter vom Ufer entfernt, da, wo der See bereits 8 
Meter tief iſt. Es giebt vier Entnahmeſtellen, wie denn über⸗ 
haupt das ganze Werk in vier nach Möglichkeit getrennte Ab⸗ 
theilungen zerfallen wird, die einen fortgeſetzten Betrieb ſichern, 
ſelbſt wenn bei der einen oder anderen Abtheilung eine Betriebs⸗ 
ſtörung eintritt. Außerdem ſind noch beſondere Aushilfsmaſchinen 
vorgeſehen. Auch von den 22 Filtern genügen 16 zur Aufrechter⸗ 
haltung des Betriebes, ſo daß ſtets ſechs gereinigt und für den 
ferneren Betrieb vorbereitet werden können. Die Berliner Waſſer⸗ 
werke haben die Filter ſchon ſeit 1853 eingeführt, die guten Er⸗ 
ſolge, die man auch früher ſchon mit ihnen erreichte, waren aber 
eigentlich nur eine Folge des Zufalls; erſt nachdem man durch 
Koch in die Geheimniſſe der Bakteriologie ne war, hat man 
die Wirkungen der Filter verſtehen gelernt. an weiß jetzt, daß 
nicht ein ſterillſirter, ſondern gerade ein mit einer gewiſſen Menge 
von Bakterien, Spaltpilzen, durchſetzter Sand zur Filtration am 
geeignetſten iſt. In Berlin gebraucht man zum Nachſchütten der 
Filter einen Sand von % Millimeter Korngröße, der in jedem 

ilogramm etwa 61 Millionen Bakterien enthält. Ehe jedoch 
dieſer Sand „reif“ iſt, muß der Filter zunächſt einige Zeit in Be⸗ 
trieb geſetzt werden, damit ſich mit dem Waſſer auf dem Sand 
eine Schlammdecke ablagert, die weſentlich bei der Filtration mit⸗ 
wirkt. Genaue Unterſuchungen haben ergeben, daß ſchließlich in 
einem Kilogramm dieſer Schlammdecke 6420 Millionen Bakterien 
ſich vorfinden, daß in den oberen Sandſchichten noch 735 Millionen 
Bakterien gefunden werden und daß die Zahl der Bakterien mit 
den größeren Tiefen immer mehr abnimmt. Das Waſſer wird 
unter mäßigem Drucke mit einer Geſchwindigkeit von 10 Zenti⸗ 
metern in der Stunde filtrirt. Geht die Leiſtungsfähigkeit unter 
2,4 Kubikmeter herab, ſo wird der Filter außer Betrieb geſetzt un 
die obere Schicht abgenommen. ies wird jo lange fortgeſetzt, 
bis die urſprünglich 6 Zentimeter hohe Sandſchicht bis auf 4) 
Zentimeter herabgegangen iſt; dann wird eine neue Schicht von 
20 Zentimeter aufgeſchüttet. Die „Lebensdauer“ eines Filters 
ſchwankt zwiſchen 16 und 160 Tagen. Zur Zeit der Waſſerblüthe 
und gegen Ende des Winters iſt ſie am kürzeſten Von den 
Müggelwerken wird nun das Waſſer in zwei 16 200 Meter langen 
Röhren von 1,2 Meter Durchmeſſer, die für den ehe Meter 
300 Mark koſten, nach dem Zwiſchenwerk in Lichtenberg gedrückt, 
das aus ökonomiſchen Gründen eingeſchaltet iſt. Da der Waſſer⸗ 
verbrauch der Stadt je nach Jahres- und Tageszeiten ſehr ver⸗ 
ſchieden iſt, die Zufübrun röhren, aber dem ſtärkſten Verbrauche 
angemeſſen ſein müſſen, hätte man bei direkter Zuführung des 
Waſſers aus den Müggelwerken die Röhren bedeutend größer 
machen müſſen, als jezt, wo man ununterbrochen gleichmäßigen 
Betrieb hat und durch Behälter in Lichtenberg den Ausgleich her⸗ 
beiführt. Man braucht daher nur von Lichtenberg aus Röhren 
von größerem Umfange, 

Ein Sittlichkeitsprozeſf, der zur Zeit vor den Kopen⸗ 
hagener Gerichten verhandelt wird, und bereits mehrere Selbſtmorde 
von Mädchen zur Folge hatte, nimmt einen immer größeren Umfang 
an. Ein junger Kaufmann Sauvlet (Däne, aber franzöſiſcher Abſtam⸗ 
mung) hat im Laufe von weniger als / Jahren gegen 50 junge Mäd⸗ 
chen aus anſtändigen Familien verführt. Er unterhielt mit 20 bis 
30 Mädchen zu gleicher Zeit Beziehungen, hatte allen die Ehe 
verſprochen und war mit 15—20 auf einmal öffentlich verlobt. Um 
die nöthige Ordnung in die vielen Beziehungen bringen zu können, 
führte Sauvlet genau Buch über dieſelben und trug ſeine Bräute, 
die Zeit der Zuſammenkünfte, der zu ſchreibenden Briefe u. ſ. w. 
auf das Sorgfältigſte ein. Mit Hilfe dieſer Bücher gelang es in 
urzer Zeit, vollſtändige Klarheit über das abſcheuliche Treiben zu 
erlangen. 

Ein zum Tode verurtheilter Prieſter. Wie italleniſchen 
Blättern aus Lima geſchrieben wird, iſt dort ein Prieſter, Celedonio 
Vargi, zum Tode verurtheilt worden. Der würdige Schüler Tor⸗ 
quemadas hat auf dem Marktplatze von Bambamarca eine Frau 
Pie 3 6 verbrennen und einen Mann, unbekannt warum, ermor- 

en laſſen. 

Im Löwenkäfig Die Stadt Antwerpen iſt voll von dem 
„Ruhme“ der tollkühnen Jeſſie Merrileas, einer Sängerin des 
Skalg⸗Thegters, die vor 8 5 Tagen bei den Töwen des Thier⸗ 
bändigers French debütirte. Die junge Schönheit hat es in Folge 
einer Wette gewagt, im Löwenkäfig zu ſingen. Ste ſang zwar mit 
etwas Tremolo und in recht ſchnellem Tempo, aber ſie ſang. 
Frenchs Auge, der an der Thür des Käfigs ſtand, hielt die Lö ven 
inzwiſchen im Zaum. So ging Alles gut ab und Jeſſie Merrileas 
iſt in Antwerpen „Löwin des Tages“. 

AUneranickliche Statiſtik. Ein Mitarbeiter der „Pall Mall 
Gazette“ hat ſich die Mühe genommen, folgendes Verzeichniß der 
Vergehen aufzuſtellen, die in der Zeit vom Oktober 1891 bis Okt. 
1892 von Geiſtlichen der engliſchen Hochkirche begangen wurden: 
12 Selbſtmorde, 14 Brüche von Heirathsverſprechen, 17 Entfüh 
rungen, 18 Akte der Thierquälerei, 109 Sittlichteitsverbrechen, 121 
gerichtlich feſtgeſtellte Fälle von Betrunkenheit, 254 Bankerotte und 
84 anderweitige Vergehen. 

Ein Aufſehen erregender Mordprozeß. Aus Peſt, 
den 27. Olt., berichtet man der „Magd. Ztg.“: Im Sommer des 
laufenden Jahres erregte der angebliche Selbſtmord einer jungen, 
chönen Frau, der Gemahlin des Großgrundbeſitzers Dr. Georg 

ovanopics in Alt⸗Breſe in ganz Süd⸗Ungarn das 
größte Aufſehen. Frau Judith Jovanovies zählte kaum 
19 Jahre und war exſt zwei Monate verheirathet, als fie eines 
Morgens mit ae Bruſt todt in ihrem Bette aufgefun⸗ 
den wurde. Die Bevölkerung bezeichnete ſofort den Gatten als 
Mörder und bei der Beerdigung der unglücklichen Frau wurde 
dem Manne von dem angeſammelten Volke „Mörder“ zugerufen. 
Dr. Jovanovies wurde damals verhaftet, aber vom Unterſuchungs⸗ 
richter nach kurzem Verhör wieder freigelaſſen. Vor einigen Tagen 
hat nun die Unterſuchung eine Aufſehen erregende Wendung ge⸗ 
nommen. Dr. Jovanovics wurde wieder verhaftet und diesmal 
in Haft behalten. Es wird gegen ihn die Anklage erhoben werden, 
daß er ſeine Gattin ermordet habe. Viele Anzeichen ſprechen da: 
für, daß er die gräßliche That begangen hat. Dr. Jovanovics tft 
ein wohlhabender Gutsbeſitzer und betheiligte ſich am politiſchen 
Leben; bei den letzten Wahlen war er als Kandidat der Unabhän⸗ 
gigkeitspartei 3 

T Heitere Schmugglergeſchichte. Aus Aachen, 27. Okt. 
wird der „Fr. Ztg.“ erzahlt: Eine heitere Schmugglergeſchichte 
iſt dieſer Tage an der deutſch⸗ A Grenze vorgekommen. 
Der in der Gegend ſich aufhaltende Biſchof und ſeine Begleitung 
fuhren in zwei Landauern in amtlichen Geſchäften über die Grenze, 
wo ſie drei Tage verbleiben wollten. Aber ſchon am nächſten Tage 
verbreitete ſich das Gerücht, er wolle ſchon nach eintägigem Auf⸗ 
enthalte zuxückreiſen und wirklich fuhren bald darauf dret feine 
Landauer über die Grenze und einer der Inſaſſen ertheilte der 
Volktsmenge und den Grenzbeamten den „oberhictlichen“ Segen. 
Als am dritten Tage der wirkliche 1 durchkam, ſahen die 
belgiſchen Zöllner ein, welcher Streich ihnen geſpielt worden war. 
Der erſte, vermeintliche Biſchof war der Führer einer geriebenen 
Bande von Tabakſchmugglern, der es gelungen war, eine erhebliche 
Maſſe Tadaks zu ſchwärzen. f 


F Aus dem Kreiſe Weißenburg, 28 Okt. ſchreitt man 
dem „Tagbl.“: „Man muß ſich zu helfen wiſſen.“ Der Schweine⸗ 
hirt einer Gemeinde im Kreiſe Weißenburg hatte ſeine Entlaſſung 
gegeben, und es wurde bereits in dritter Sitzung berathen, wer 
die Schweine hüten ſollte, da es an einer geeigneten Perſönlichkeit 
fehlte. Ein Gemeindemitglied erhob ſich und erklärte: „Wir ſind 
unſerer zwölf; von uns hütet jeder die Schweine einen Monat 
und an den freien Donnerſtagen jeder der vier Lehrer einmal, 
bo 7 Jekuff (der iſraelitiſche Lehrer) zuerſt gefragt werden, 
ob er will.“ 

+ Die Verhaftung eines Mädchenhändlers iſt in Straß⸗ 
burg i. Elſ. gelungen. Seit einiger Pe hielt ſich hier ein etwa 
55 Jahre alter Mann auf, der vorgab, in Paris wohnhaft zu ſein 
und dort ein größeres Bierlokal zu beſitzen. Unter Beihilfe anderer 
hier wohnhafter Perſonen und reichlicher Geldſpenden warb er, 
wie die „Str. P.“ berichtet, junge Mädchen an, angeblich, um ſie 
in ſeinem Geſchäft zu verwenden. Am W e gedachte er 
mit drei Mädchen abzureiſen, und zwar der Vorſicht halber von 
Kehl aus. Als ſie dort durchkamen, verlangte eine der Mütter 
ihre Tochter zurück, und in Folge deſſen kam es zu Lärm und 
Skandal; die Polizei ſchritt ein und die ganze Geſellſchaft mußte 
hier bleiben. Die Nachforſchungen haben ergeben, daß es ſich um 
Schwindel und Kuppelei handelt. EAN find der „Bartfer”, 
ſowie zwei weitere Perſonen von hier in Unterſuchungshaft ges 
nommen worden. 

In der Kirche des kroatiſchen Dorfes Vinagora 
entſtand eine Panik in Folge des Rufes, der Kirchthurm ſtürze ein; 
25 Perſonen wurden getödtet. 

7 Jubiläum. In den mennonitiſchen Gemeinden 
Weſtpreußens begeht man am 6. November die 400 jährige 
Geburtstagsfeier Menno Simons“, des Begründers des 
mennonitiſchen Ritus. Er wurde im Jahre 1492 in Witmarſum 
in Weſtfriesland geboren, wirkte im Sabre 1516 als katholiſcher 
Prieſter im Dorfe Pingjum und ſtellte die meynonitiſchen Theſen 
auf. Er ſtarb am 13. Januar 1559. Die Mennoniten finden ſich 
heute noch in großer Zahl, beſonders in der fruchtbaren Nogat⸗ 


d] niederung, wo ſich ihre Grundſtücke vortheilhaft von ſolchen unters 


ſcheiden deren Beſitzer polniſchen Urſprungs ſind. 

+ Die ſeit lange vorbereiteten Ausgrabungen in Delphi, 
für welche Frankreich vor anderthalb Jahren eine halbe 
Million bewilligte, haben bisher nicht beginnen können, da der 
Abbruch des Dorfes Kaſtri auf Schwierigkeiten ſtieß und das 
griechiſche Geſetz im allgemeinen zu den in dieſem Falle nöthigen 
Enteignungen keine genügende Handhabe bietet oder ſich die zu 
den vorliegenden Zwecken getroffenen Beſtimmungen nicht als ganz 
ausreichend zu erweiſen ſcheinen Die griechiſche Regierung hat 
ſich zwar bereit finden laſſen, 60 000 Franken zur Eutſchädigun 
der Einwohner beizufteuern, indeſſen hat fie dieſen Betrag exit 
anderthalb Jahre nach jenem Vertrage gezahlt und inzwiſchen 
nichts gethan, um die weitere Bebauung des Ortes zu hindern. 

n der letzten Zeit ſchien es, als ob die Angelegenheit ſich ihrer 

Erledigung nähern ſolle. Der Direktor der ſranzöſiſchen Schule 
in Athen, Profeſſor Homolle mit einigen Aſſiſtenten begab ſich 
nach Kaſtril und ließ mit den Ausgrabungen beginnen. Alsbald 
aber regte ſich der Widerſtand der Einwohner, die, wie es heißt, 
durch gewiſſenloſe Beamte aufgereizt und zu neuen Forderungen 
ermutbigt wurden. Selbſt Frauen griffen zu den Waffen und 
zwangen ſo die Arbeiter, aufzuhören. Die franzöſiſchen Archäologen 
ſchwebten in einiger Gefahr und mußten telegraphiſch militäriſchen 
Schutz erbitten. Man giebt allgemein der griechiichen Regierung 
die Schuld, welche die Entſchädigungs⸗ und Enteignurgsfragen 
früher, nachdrücklicher und klarer hätte ordnen müſſen. 
I Ein ſchanuerlicher Fund wurde in Paris in einem Gebäude 
der Straße Botzaris gemacht. Wie der „Temps“ berichtet, fand 
ein Lumpenſammler in einem Hauſe dieſer Straße, das ſeit 
mehreren Jahren unvollendet geblieben, ein großes Packet, das 
menſchliche Ueberreſte enthielt. Auf dem Pollzeikommiſſaxiat 
wurde feſtgeſtellt, daß es 12 Körpertheile, Arme, Theile der Wirbel⸗ 
ſäule, Oberſchenkel, Unterſchenkel u. . w. von einer jungen Frauens⸗ 
perſon ſeien Die Stücke waren in Bett⸗ und Tiſchtücher gewickelt. 
Ein Arzt erklärte, daß der Tod der betreffenden Perſon erſt in 
den letzten 16 —24 Stunden eingetreten und der Körper zerſtückelt 
worden jet, als er noch dans warm geweſen. Die Knochen ſind 
mit erſtaunlicher Sorgfalt durchſägt und die dazu verwandte Säge 
muß außerordentlich fein geweſen ſein. Nach den von dem Chef 
der Sicherheitspolizei angeſtellten Erhebungen kann dieſe grauſige 
Arbeit nur von einem 1 0 oder einem Mediziner vollführt 
worden ſein. Bis auf 500 Meter von der Fundſtelle hat man 
Blutſpuren entdeckt, die ſich plötzlich vor einer leeren Bauſtelle 
verlieren. Eine in der Nähe wohnende Dame ſagte aus, daß ihre 
Hofhunde in der Nacht von Sonnabend auf Sonntag ungewöhnlich 
ſcharf angeſchlagen hätten. Am folgenden Morgen habe ſie zwei 
junge, bartloſe, ſchlecht gekleidete Leute auf der genännten leeren 
Baufläche ſich aufhalten ſehen. Der Vorfall hat große Erregung 
Nauener und eine Menge Neugieriger umlagert beſtändig die 
Fundſtelle. 

+ Wilde Kameele in Inneraſien. Seitdem durch Prſche⸗ 
walski das Vorkommen wilder Kameele in Inneraſlen 
feſtgeſtellt worden war, iſt nicht mehr viel über dieſe Thiere bekannt 
geworden. Vor einigen Monaten hat jedoch Major C. S. Cumber⸗ 
land der kal. zoologtichen Geſellſchaft in London das Fell eines 
wilden Kameels überſenden können, das er in Oſtturkeſtan erworben 
hatte. Wie Herr William T. Blanford in einer Sitzung der Ge⸗ 
ſellſchaft bemerkte, dürfte dies das erſte Fell ſein, das nach England 
Band worden ift. In einem beigefügten Schreiben macht Major 

umberland die folgenden intereſſanten Angaben über das Vor⸗ 
kommen des Thieres: „Der Wohnort des wilden Kameels iſt die 
Gobiſteppe von Khotan bis zum Lob Nor. Außer wenn Schnee 
auf dem Erdboden liegt, können dieſe Thiere hier und da an dem 
alten Bett des Markand⸗ und an dem des Taxim⸗Fluſſes angetroffen 
werden, die ſie wegen der daſelbſt ſtellenweiſe zu findenden Brack⸗ 
waſſertümpel aufjuchen. Sobald aber Schnee fällt, ziehen fie weg 
in die Wüſte als ob ſie dort von der Waſſerverſorgung unabhängig 
wären. Sie ziehen, glaube ich, den Schnee deshalb vor, weil er 
weniger ſalzig iſt als das Waſſer, obwohl er auch gleich nach dem 
Niederfallen bis zu einem gewiſſen Grad mit Salz geſchwängert 
wird. Das Kameel iſt ſehr ſcheu, und man hat es, ſo weit ich in 
Erfahrung gebracht habe, niemals gefangen oder gezüchtet. Die 
Eingeborenen erzählten mir, daß kein Pferd im Lande das Kameel 
in dem tiefen Sande der von ihnen bewohnten Gegenden einholen 
könnte. Die Thiere ſcheinen mir von dem baktriſchen Kameel 
(Trampelthier) verſchieden zu ſein; ſie haben einen weniger ge⸗ 
drungenen Bau, und das Haar iſt feiner, dichter und kürzer. Die 

arbe wechſelt wie bei der gezüchteten Art von Dunkelbraun bis 

chwarzbraun. Ihr Urſprung iſt erſt noch nachzuweiſen. 
glaube, daß fie von Kameelen abſtammen, welche entkamen, als der 
Diſtrikt Takla Makan vor a Jahrhunderten bei einem großen 
Sandſturm begraben wurde. Nach der Ueberlieferung wurde kein 
menſchliches Weſen gerettet, doch iſt es wahrſcheinlich genug, daß 
einige der Kameele und Pferde davonkamen, und daß von dieſen 
die wilden Kameele und Ponies herſtammen, die man in jenem 
Diſtrikt findet“ Blanford fügte dem binzu, daß er den Schädel 
des Cumberland'ſchen Tieres mit demjenigen eines baktriſchen 
Kameeles im Britiſh Muſeum verglichen habe. Es ſeien einige 
Verſchiedenheiten vorhanden, aber ohne eine größere Reihe von 
Exemplaren könne man unmöglich jagen, ob der Unterſchied genüge, 
um eine Raſſenverſchiedenheit anzuzeigen. In den ziemlich unde⸗ 
deutenden Einzelheiten, in denen das baktriſche Kameel vom Dromedar 
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welch RER der Schädel des wilden Kameels mit dem des Belbin 15 ⸗Neuſtadt. — eee Mur Kahn, Rai der f 10 Kirk N a | 7 aaa 
* katenden, überein, wie es auch zu erwarten geweſen, da das Fell S. 5 Söhne in M.⸗Gladbach. Na Max am 1 Hand « ii, e 1 61 - ne 
dasjenige eines zmweiböderigen Kameels jet, obgleich, wie Major Metz, in Firma Dircks u. Sachſen 1 Neumünſter. — Gerber⸗ p. Be a „ 2. Jan. 3,62%, M., p. Febr. 35 


Cumberland bemerkt habe, die Höcker ſehr klein waren und durch | meiiter Heinrich Hörner in Oettingen. Lichtdrackan 55 N. 
w ickanſtaltsbeſitzer[ v. März 3,67%, . April i 1 
lange he dargeſtellt wurden. Peter Schmitz in Pforzheim. — Kappenmacher Adolph Boſcheinen v. Juni 3.7 2% M. W. p Juli 372½ů MR e Age pe 
— e = in m in Stehle. — Firma H. Staud e, Inhaberin Bertha Henninger, September 3,75 M., per Oktoder —,— M. Umſatz 59000 Kilo⸗ 
> Rörien-Zeiegenmme. geb. Ziegler in Straßburg i. E., und Nachlaß des früheren In⸗ gramm. 
& r ere ur habers der Firma Paul Staudte, des veritorbenen Paul Hennin⸗ 
1 Wellen Fr i Dez 155 3 75 185 ger. — Handelsmann Karl Gotthold Götz in Zöblitz. — Maurer⸗ 7 7 Bo 
. — Arril⸗ Mar a 158 56 158 50 — 19 555 a Sure ff. Heier a in 
2 Moggen kr Nov.⸗ Dez. 139 25 38 50 in Gladbeck. . N ee j j j 
4 er Ka e — Delikateßwaarephändler Johann Auguſt Maucke N 
2 RE (Ned omg Notirr 140 50 10 80 in Dresden. — Proviantamts Rendant Friedrich Anton Baumann Abfahrt md Ankanft der Kisenbahnzüge 1 Posen. 
ag Berne ottrungen 3 in Grimma. — Tiſchlermeiſter Wilhelm Gothe in Halle a. S. — 1. Oktober 1892 
. de e, eee e ee ni ee Baum Si e | . 
8 . - a ade, Vorſtand der Re anknebenſtelle in Remſcheid. — Hotel⸗ A 
= 70er Des Jon. * a 2 st au beftger Georg Perdelwitz in Rogaſen. — Maurermeiſter Anders in g. Rt a 88 *. 8 Tae 5 8 
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Fr * Blersert 85 m 100 5 er 545 05108 5 51 = 8 Stimmung ziemlich feſt, Preiſe anziehend. „ 3 „ 1 8, 20 „ von Lisa. 
el % do 96 60 96 5 Oeſtt. eher Akt 164 10 165 55 Weizen tnapp zugeführt, per 10 Kilogr. weißer neuer 14,30 . 2 2 Bohneltzüg. 5 ͤ Sohneitzn 
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Kilogramm netto 12,60 13,60 —13,90 M., feinſter über Notiz. — | Kı- 1-4 12 Uhr 36 Vm. nach Stargard. | Kl. 


Pol. Brou.ütlig. 95 25 95 3 N Disk.⸗Kommandit? 181 500/182 25 
—4 ohe 20 Vm. von Stargard. 


1 Sc ſterr. Benknoter 170 151170 15 
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nene A 1890 77 90 78 1. It. Mittelm E St.A 105 193 60 per 100 Kilogr. 7 8 ne Bein Bei fen, ) 1. 1=4.10 Une 864m „ 1-4 10 Uhr 19 Vm. von Thorn, 
1 4 l, Anl.1860 6 20] 86 84 Schwelgen zen. 120 901122 30 Pep 100 Silnar. netto Klo 22.40.25 252.10 Mt. e ff mon Dorsarasemmn BUN TER. 
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Zürt. 1 konſ Anl. 21 751 21 75 Königs- u. Laura 98 2 98 30 M. 1 1275 5 Die 13.20 m Sept ⸗Ott hs 0 155 ge ne " Ank. am Gerderdamm 10.Uhr 54 Nm. 
Disk. Komm. B. A. 182 20 182 60 [Bochumer Gußftabl. 116 80/118 4. Leinkn che hi 10 1 5 1 Tb liche 15 nach Ostrowo, Kreuzburg. von „Kreuzburg, Ostrowo. 
Bol. Spritfabr. B A — 80 - u ruhig, er 100 Kid amm Sion 5.50 16,00 | x, 1—4 6Uhr 50 Vm. nach Kreuzburg. Kl. 1-4 8Uhr 35 U 0 
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feſt, per 50 Kilogr. 40—50—60 - 62 Mk. weiter feine Qualitäten eee Ai 38 „ von Ostrowe, 
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Handel und ud Verkehr. 
Auswärtige BEE e — iſt eröffnet 


Eiſengie ßerei „Vullan“, Doſe und Krumpelt“ in Dre&den-Striefen. genſuttermehl per 101 e gramm 9,80 — 10 20 . — Weisen! Abt. Gerberd 2 Uhr 25 An. 
— Säge⸗ und Gypsmüller Joſef Du in Reuſten. — Nachlaß app, per 100 Kilo 8,60—9 00 Wi — Fartoffeln billiger. Sn FIRE ua le 9 
des veritorbenen Kaufmanns Louis Wiſotzki in Inſterburg. — Ta: Sveiſekartoffeln pro Ztr. 130-160 M. Brennkartoffeln 1.10 bis] Abf vom Gerberdamm 6 Uhr 60 Nm. Ank. am Gerberdamm 9 Uhr 33 Nm. 


pezierer Karl Emil Brumm, Inhaber des 8 in 1,30 Mack. 


Freitag, den 4. FRÜHER 
Vorm. 10 Uhr, werde ich vor 


Amtliche Anzeigen. 2 Pfandkammer, Wilhelmſtr. 
2, einen 6jährigen Schimmel⸗ 


Fc Ae, 


8 Koften, den 18. Oktober 1892. willigen Verſteigerung für Rech⸗ 


Wiesbadener Kochbrunnen- | 4 
; Soeben erſchien in unſerem Verlage: 


u N alz x | h 
di 6 8 E Kleines 
deſſen, den es angeht, ME: | De ER Ban 10 8 | 
nun A | 8 ärztli 5 
- Zangsperiigerun. & | gemein empfohlenes Mittel gegen die Er- K u * 8 b u ch 
krankung der Respirationsorgane, gegen | 9 


kaufen 
5 Eikorski, Gerichtsvollzieher. 
Re ur ber.. ne Darm- und Magenleiden, Verdauungsstö- 


in ſoll das im Grundbuche Auktion. 4 > 9 N 
8 Ne, 8. W. Der Inhalt eines 61 
5 m den Rane des Wide 2 5 5 Kechbrunnen-Quell-Salzes 15 enthaltend 
23 9 


auf den Namen des Wirths Freitag, den 4. November er., 
Spricht dem Salzgehalt und dem 1 e 2 2 
der Wirkung von 214 die Fahrpläne 


Anton Kaflieki und deſſen von Vorm. 10 Uhr ab, werde 
2 Hedwig geb. Wa⸗ ich hierſelbſt Langeſtr. im Auf⸗ 
In aa 36-40 Sohahtel Paste es 
Me ya östlichen und nördlichen Deutſchlands 


ak in Nactaw eingetra- trage des Konkursverwalters die 
der Gemeindeflur Waarenbeſtände der Leopold 
Preis per Glas: 2 Mark. N 3 
Käuflich in 88 und Mineralwasser- nebit den Auſchlußfahrylänen. 
andlungen. FRA, 


t befenene | Lippmann ſchen Konfursmafle|| } 
ige 5 öffennch meiſtbletend verſteigern. 


a |. „Dora 2. sees wat 


vor dem unterzeichneten Ge⸗ 
er — Di Fabrik patentirter Er Winter 1892. 
ea da Verkäuß « Verpachtungen Prämüirt; koniseher Prämürt: 
3 ee 12 315,18 Düsseldorf 1880. 1 if h Görlitz 1885. Preis brodirt = Pf. 
as Grundſtück iſt m Verkauf 8 4 — 
Wart Reinertrag und einer Pre e Schützen⸗ Amsterdam 1883 0 Ar TENDET Köln 1889. 


Hofbuchdruckerei 


Fru von 24,3270 Hektar je gilbe cc gehörigen Ländereien u. 15541 von 10-100 Kilo 


dſteuer, mit 350 Mar 15501 für Kaffee, Zuckerkaffee, Cichorien, Getreide, Malz, Cacao etc., u. 
Nutzungswerth zur Gebäude- a. ber der Sora 5 Schießwieſe, neuester zweckmässigster und einfachster Construktion. W. Decker & Co. (A. Röstel). 
Br veranlagt. an der Obra belegen, Vorzüge: Egales, dem Feuergehäuse Wilhelmſtraße 17 

aus der Steuer] b. des Winkels an der Schieß⸗ | schnelles Brennen selbstthätig hervor- e 17. 


tritt Der Kaffeeete. 
kann zu jeder Zeit 
beobachtet werden, 
ohne die Drehung 
zu unterbrechen — | „o\ 

Prospeote wit zahl- | ZN = Soeben beginnt su erscheinen = 


„reichen Zeugnissen in zweiter, gänzlich = ie Auflage: 
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zoll eg laubigte Abſchrift des wieſe, 5 ohlen- 
. blattes etwaige Ab⸗ „ des n Schloß⸗ — he 
ee und andere das Grund⸗ winkels, auch Biegelftücd | Handhaben, wenig / 
ück betreffende Nachweiſungen, enannt, an dem a und b Raum. Bei meinem K 
ſowie Bere Kaufbedingungen ln Winkel gelegen, Kaffoebrenner ge- 

nen in der Gerichtsſchreiberei, ſteht ein Termin am nügt ein Ziehen an 
Agar Nr 9, eingeſehen werden. | Donnerſtag, d. 10. Nobbr. e., der Vorderstange 
3 3 Urtheil über die Erthei⸗ Vormittags 10 Uhr, worauf die Klappe 
a des Zuſchlags wird im biefige n Schützenhauſe an. sich öffnet, steigt u 


a Die Verkaufsbedingungen find 
A „Dezember 1002, bei dem Ober⸗Aelteſten Herrn 8 


Wolff 
2 13 12 U. Meer d dd 102 Luk Schlieker, Kaldenkirchen (Rheinland) _ hlieker, Kalden Ikirehen (Rheinland) 
ebäude, Bi Nr. 10, ver⸗ Verſtand. 
ndet wer N "15449 wol. A. Ren Volks- und Schulausgabe 


x n unierem Genoſſenſchafts⸗ 
reglſter iſt bei der unter 7 ver⸗ 
2 Fee Mleczarnia W Nie- 


Hausgrundſtücke 
ee ar ge: are 
chanowie, eingetragenen Ge⸗ en belegen, weit zum prets⸗ 
Fe e mit beſchrünkter Haft werthen Ankaufe nach 10870 
t, vermerkt worden, daß der Gerson Jarecki, 


— tsbeſitzer Graf v. Sohwerin 
in eee, bisher ſtellvertre-⸗ Saviehaplat &. Voſen. 


Millionen- ampe, von Richard Schmidlein. 
mehrfach preisgekrönt und Hatentirt. Ri ER RR 
Einzige wirklich nicht explodirende "THE DIET 


etroleum⸗Lampe. 
Kein B * kein eee N Schwitzen, 


| 
Mit 1300 o Abbildungen im Text, 1 Karte und 3 R | 
) 


tendes Vorſtandsmitglied, als or⸗ 5 e Reparatu 
= Bee und der Gutsbeſitzer Parzellirung. Die Millionen-Lampe iſt in An Größen als 52 Liefg. zu je 50. Pf.=3 Halbfranzbde. zu je 10 Mk. 
Stich in Witkowko, bisher or⸗“ Ein christlicher Capitaltſt,welcher Tiſch⸗, Hänge Wandlampen, Kronen zu haben. C1000 gratis 
Beni Borfianbäuit lied, als bereits mit dem größten Erfolge Haupt⸗Niederlage 14218 i e 
ftellvertretendes Mitglied in den dismembrirt hat, empfiehlt ſich Be⸗ für Stadt und Provinz Poſen bei verlag des Bibliographischen Instituts in Lelprig und Wien. 
22 gewählt worben 1595 Wear don Fa Wilhelm Kronthal, Wilhelmsplatz 1, ographis e 
c Wmicnericht | Ce Dient urn 0. C. Schoeneeker, Berlinerſtrazze 15. — 


He Amtsgericht. n | 15155 


Nr. 770. Donnerſtag, 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 3. November 1892. 


Bekanntmachung. 1 
Mit Ablauf dieſes Jahres endet die Wahlzeit der Herren Stadtverordneten: 3 
Generalagent Carl Fontane, 8 
agen 7 gewählt Architekt Hugo Kindler 


Sanitätsrath Dr. Hermann Hirſchberg, ‚ 
in der ! 
echtsanwalt Hermann Jacobſohn, | I. Abthellung. Commerzienrath Hermann Roſenfeld | 


gewählt 
im 2. Bezirk der 
II. Abtheilung. 


gewählt 
im 1. Bezirk der 
II. Abtheilung. 


Kaufmann Sigmund Lißner gewählt im 1. Bezirk der III. Abtheilung. Kanzleirath Haus Krieger gewählt im 3. Bezirk der III. Abtheilung. 
Maurermeiſter Gottlieb Wegner „ „ 2. „ 5 $ Kaufmann Boleslaus Leitgeber „ „ 4. „III. 
Außerdem find vor Ablauf ihrer bis Ende des Jahres 1894 dauernden Wahlperiode aus der Stadtverordneten⸗Verſammlung ausgeſchieden die Herren: F 
Kaufmann Joſeph Bach (gewählt in der I. Abtheilung) in Folge Ablebens. u 
Kaufmann Robert 3 (gewählt im 1. Bezirk der II. Abtheilung) in Folge der Bat zum Mitgliede des Magiſtrats. 4 
Maurermeiſter Moritz Prausnitz (gewählt im 2. Bezirk der II Abtheilung), weil das Mandat als erloſchen erachtet worden iſt. Be 
Die wahlberechtigten Bürger der Stadt Poſen werden hiermit eingeladen, die erforderlichen Ergänzungs⸗ und Erſatzwahlen vorzunehmen. A 2 } 
Die Zahl der in jeder Abtheilung bezw. in den einzelnen Bezirken der II. und III. Abtheilung zu wählenden Stadtverordneten, die Zeit, für welche ſie zu wählen find, und die Zahl der N 
mindeſtens zu wäblenden Hausbeſitzer iſt aus dem nachſtehenden Tableau erſichtlich; auch Tag und Stunde der Wahl iſt darin angegeben. 4 
Die Abstimmung erfolgt mündlich zu Protokoll, und zwar in der I. Abtheilung und den beiden Bezirken der II. Abtheilung gemäß Artikel I, 3 der Novelle zur Städteordnung vom 
1. März 1891 in der Weiſe, daß jeder Wähler getrennt zunächſt fo viele Perſonen zu bezeichnen hat, als zur regelmäßigen Ergänzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung zu wählen find, und ſodann 
eine Perſon zum Erſatze des innerhalb der Wahlperiode ausgeſchiedenen Mitgliedes. 
Die Wählerliſten haben in der Zeit vom 15.—30. Juli d. J. offen gelegen. 2 


Kaufmann Jacob Schleyer, 
Hutfabrikant Auguſt Ziegler 


* 


aufmann Samuel Schoenl 


Zahl Ta g 
u mfan der zu [ Auf 3a hl 
A wählen: | ie der Wahl u 
thei⸗ der den mindeſtens Stunde 
u Stadt | Me] zu wählenden Lokal. der 
* Wa 5 Ibe ter tie ver⸗ Jahre.] Hausbeſitzer. 
ordneten. Wahl. 
B37 ee et 
Allerheiligenſtr. 1, 6 u. 7 Franziskanerſtraße axſtallſtraße Schloßberg Thorſtraße Stadtverordneten | & 
ern rüneftea € Naſſe Gaſſe Schloßſtrn e Walſenſtraße Sitzungssaal 8 8 
Breiteſtr. 1—14 u. 18— 29 Jeſultenſtraße Neuer Markt Syuhmacerftraße Wafleritraße auf dem Rathhauſe.“ 
5 u —— — 1 S a Sc 
üttelſtr. 1—12 u. 19— oſterſtraße apie aße ron raße a 
3 Bominttanerſtraße Krämerſtraße Schloſſerſtraße Teichſtraße Ziegenſtraße E 
1 Zweiter Wahlbezirk. E 
= 2 
©, Artilleri lußſtraße Petriſtraße Wieneritraße S 
2 ecke 2 Gorkenfenße r Ritterſtraße 7—35 Wieſenſtraße “Ss 
2 | eiemaitrabe Salbborftrahe abel 5 Scüpenitenb vierte 82 
wa N ed traße ützenſtraße arterre links, 
= | Süigerel Lobe Giſſe en Töpfergaffe Kuabenklaſſe II. —— 
= N Dur i ee bie ir 85 
8 Bergſtraße Königsplatz Untere Mühlenſtraße Theaterſtraße Wilbelmſtraße Schulhaus 5 
„ | Berlineritraße Königſtraße Naumannſtraße Viktoriaſtraße St. Martlnſtraße 885 
= Bismar — 0 Sinbeuitzaße 5 8 Vor bem * Nr. 2 
a, 0 > 
nonenplatz St. a | Ritterstraße 16 u. 36—40 lbelmgplatz * 8 
eri e r Wa BE to 8 
e Büttelſtraße 13/14 Grabenſtraße St. Roch Viehmarkt 5 
— — . — 5 Cybinaſtraße interwalliſchei Sandſtraße Walliſchei Ph ax 
St. Adalbertkirchſtrae Dammſtraße ühlthor Schifferſtraße Warſchauerſtraße r. 25, 8 
Allerheiligenſtraße 2—5 Domſtraße Oſtrowek Schrodkamarkt Weldengaſſe Mädchenklaſſe Va. 2 
Badegaſſe Flurſtraße Philippinerſtraße Schrodkaſtraße Jae = 
Barlebenshof Gerberdamm Fort Prittwitz Seminarſtraße awade Sg 
Breiteſtraße 15, 16/17 Gr. Gerberſtraße „ Radziwill Thurmſtraße 
Brombergerſtraße Kl. Gerberſtraße „ Rauch Venetianerſtraße 
Erter Wahlbezirk 82 
Artillerieſtraße Kanonenplatz Untere Mühlenſtraße Saplehaplatz Vor dem Königsthor 3 2 auf 1 auf Schulhaus an 
Bergſtraße Königsplatz Naumannſtraße Schloßberg Waiſenſtraße 6 6 Jahre Ritterſtraße Nr. 30, 5502 
Berlinerſtraße Königſtraße Neueſtraße Schloßſtraße Wilhelmsplatz Jahre II. Eingan 8 f 
Bismarckſtraße Lindenſtraße Nlederwallſtraße Theaterſtraße Wilhelmſtraße und paxterre links, 88 
8 ranziskanerſtraße Luiſenſtraße Oberwallſtraße Töpfergaſſe 1 auf Knabenklaſſe VII a. 88 
8 ae Magazinſtraße Paullkirchſtraße Viktoriaſtraße 2 7 
2 ohe Gaſſe St. Martinſtraße Ritterſtraße Vor dem Berlinerthor Jahre 82 
je De er ade reer a: 
— St. Adalbertſtra Domſtraße ſuitenſtraße ort Radziwill Thorſtraße 3 2 au 1 auf 2 
St. Adalberthof Dominikanerſtraße Ae f — Rauch . — e 6 0 6 Jahre Stadtverordneten⸗ & 
= I St. Adalbertkirchſtraße Eichwaldſtraße oſterſtraße St. Roch Benetianeritraße ahre Sitzungssaal 25 
“ I Allerbeiligenitraße iſcherei Kopernikusſtraße Sandſtraße 1 und auf dem Rathhauſe. = 
Alter Markt Flurſtraße Krämerſtraße Schießſtraße Walliſchei 1 auf Si 
5 | Babegafie lußſtraße Langeſtraße Schifferſtraße Warſchauerſtraße 2 8 
. Bäckerſtraße artenſtraße Marſtallſtraße Schloſſerſtraße Waſſerſtraße Jah ä 
= | Barlebensbof Gerberdamm Mühlthor Schrodkamarkt Weidengaſſe Pr 
lumenſtraße Gr. Gerberſtraße Naſſe Gaſſe rodkaſtraße Weenerſtraße 3 
teſtraße Kl. Gerberſtraße Neuer Markt Schuhmacherſtraße leſenſtraße = 
Breslauerſtraße Grabenſtraße Oſtrowek chulſtraße Wronkerpla 3 
rombergerſtraße Reduit Grolman etriplatz Schützenſtraße Wronkerſtraße zZ 
Godin Helddorſtez Bu — * 5 — ae B 
aße aße nerſtraße ubenftraße ade 
ammſten interwalliſchei Fort Brlttwitz Teichſtraße iegenſtraße 6 
88 
8 5 «auf 3 und zwar r 8 
= au ungsſaal ; 
= Jahre] 6 Jahre auf dem Hakhbaufe 22 2 
— und und 1 aufs er * 
Sur Die ganze St a d t. 1 8 
. 5558 
8 n ‚SE 
SE: 
— 85 
22 


Poſen, den 31. Oktober 1892. 


Der Magiſtrat. 


Allgemeine Verſorgungs⸗Anſtalt 
Errichtet Karlsruhe. Erweitert 


Lebensverſicherung. 


Ihe bi = 78 Millionen Mark Vermögen. 

ager billig zu verkaufen. 0? Ran 1 225 dani 

Exp. der Pol. Ztg. 15697 ; 67087 Verſicherungen über 27⁵ Millionen Mark Kapital. 
Günſtige Bedingungen. Niedere Beiträge. Ganzer Ueberſchuß den Verſicherten. 


Zum In. U Verkauf 21 Dienſtkautionen a n Be amte. — erfi cher ung geg en Kriegsgefahr. N 


von Landgũtern jeder Größe, zu 
Beleihungen, Parzellirungen, ſo⸗ 
wie zu landwirthſchaftlichen Com⸗ 
miſſionen jeder Art empfiehlt ſich 
Tellus, Kommiſſionsgeſchäft für 
Grundbeſitz und Landwirthſchaft, 
Berlin 8 O., Köpnickerſtr. 6A. 


1 Verkaufe Verpachtungen 5 x 


In einer lebh. Kreisſtadt der 
Provinz Poſen iſt ein gut 


freguentirtes Hotel 


nebſt Bierſtuben und Reſtaurant 
(großer Bierumſatz) vom 1. Jan. 
1893 ab ev. auch früher preisw. 
zu verpachten. Off. unter J. 4. 
9643 def. Rudolf Moſſe, 
Berlin SW, 15778 


Krankheitshalber titein Kohlen: 


1 


3822 


öst-Maltin Schaumkugeln aus Malz-Extrakt ohne Zusatz, Husten- 
„ mittel von würzigem Geschmack, löst den Schleim unter 
Wärmeentfaltung und stört, frei von Zucker, die Verdauung nicht; bei Heiserkeit 
und sonstigen Affektionen der Athmungsorgane bewährt. Dosen &120e.c. 30 Pf., 
1½ Literfl. 2,50 Mk. in den Apotheken, J. Paul Liebe, Dresden. 


Lager: Brandenburg’s Apotheke, Wilhelmspl., und Hofapotheke. 2306 


Maul- Tausch- Pacht- 


Geſchäfts⸗ 
Kauf⸗Geſuch. 


Ein junger Kaufmann mit einem 
Kapital von 40000 M. wünſcht 
ein gut eingeführtes Geſchäft zu 
kaufen. Offerten sub J. L. 9629 
bef. Rudolf Mosse, Berlin S. W. 


Möbel⸗Branche. 


Ein branchenkundiger Kauf⸗ 
mann mit einem Kapital von 
40 000 M. wünſcht ein gut ein⸗ 
geführtes Möbelgeſchäft zu 
kaufen Offerten sub J. K. 9628 


bas Thee-Importhaus 


R. Seelig & Hille 


macht hierdurch bekannt, dass die seit Jahren vom nunmehr 
alleinigen Inhaber 6. E. Dittrich eingeführten Theemischungen 
„0“, „B“, u. s. W. in Originalpacketen durch täuschend ähnliche 
Packete, welchen jedoch die Schutzmarke „Theekanne“( => 

fehlt, nachgeahmt werden 


befördert Rudolf Mosse, Berlin S. W. } ® g f Er > 
Größere Poſten 15781 Die nachgeahmten Marken führen die zu einem Thee 
Stroh gesetzlichen Schutz durchaus nicht berechtigenden &S5 


Worte „gerichtlich eingetragen“, nur um das Publikum noch 
mehr zu täuschen. Deshalb verlange man beim Einkauf stets 
Packete mit der Schutzmarke „Theekanne“. 15581 


Maſchinendruſch, zum Preſſen, 
egen Kaſſe zukkaufen geſucht. 
fferten mit Angabe der 
Quanten und Sorten unter 
Chiffre F M. 675 an Haaſen⸗ 
ſtein u. Vogler, A.⸗G., Mag: 
N 
Dampfpreſſe m 

Leiftung von 2 300 Ctr. 
wird geſtellt. 


B 
Neuheit! 


ine Cigarrenkiſte, enthaltend 
100 Bogen engl. Billetpapier, 
100 Stück ſtarke Couverts 


M. 1.50. 
D. Goldberg, Poſen. 
15795 Wilhelmſtraße 24. 
Werkzeuge 
für Laubſägerei, Kerb⸗ 
ſchnitzerei, Vorlagen auf 
Papier und Holz, ſowie 


Cine gebr. Sophagarnitur 


in moderner Fagon, beſtehend aus 
einem Sopha und zwei Seſſeln, 
iſt preiswerth zu verkaufen. Nä⸗ 


heres Friedrichſtr. 15. I. 15798 


Ne. 4711 


Zur Saison 


empfehlen 


Neuheiten 


reizenden 


Mustern. 


Hofbuchdruckerei 


Beſchläge zu dieſen in W. Decker & Co. 
großer Auswahl billigſt (A. Röstel) 
bei 15609 | 


F. Peschke, 


St. Martinſtraße 28. 


0960090900090900 0090909200409 
GICHT un BHEUMATISMUS $ 
durch den LÜQUEU Fun ILL t “es bunu L l 


Der Liqueur heilt acute Leiden, die Pillen chronische 
Uebel. Diese Medicamente sind keine Geheimmittel, Das Recent ist 
veröffentlicht mit der Analyse und der Approbation von M. Ossıan HENRY, 
dem berühmten eg et — zu Paris. 

- Eli Die Flacons tragen den empel der fran- 
5 9 gg 8 zcœsischen Regierung und die Signatur 
F Paris, F. Comar. 28, rue St-Claude 


2 
Ferd. Mülhens, Köln. — 3 
0909909 


und in allen besseren Apotheken, 
Anerkannt als die HI OHN» 


oO 
Beste Marke. 


Vorräthig in fast allen feineren 
umerie-Heschäften. 


Süße, groſte 


Görzer Maroni, 


5 Kilo⸗Packet 1 fl. 80 kr. 5 Kilo 
Kaſtanien 1 fl., franko Poſtnach⸗ 
nahme, größere Quantums nach 
Tagespreiſen, verſendet Josef 
Stiegler in St. Peter bei 
Görz, Küſtenland. 15346 


Neuer Ural-Caviar, 
grobkorn 1 Ko. 6 M., 2 Ko. 11.50 
p. 4 Ko. 22 M., großkorn 1 Ko. 
7 M., 2 Ko. 13,50 p. 4 Ko. 26 M., 
dick. Aal in Gelde Mittelſtücke 
4 Lt. od. 2 à 2 Ot. od. / Lt. Do). 
M. 5,50. Große Kieler Sprotten 
160— 200 p. Kit. M. 1,3) p. 2 Kſt. 
Poſtk. M. 2,50. Ernst Schulz Nachf., 
Ottensen. 15045 


Angenehmstes u. Wirksamstes Mittel zur 
n ze uk sep Bun ame n Bunyasi1443 


C. D. Wunderlich's 
Hlye.-Schweielieiie 
19 Pi. 
e, 5 


35 Pf. 14252 
Teeerſchwefelſeife 30 Pf. 
Seit 1863 renommirt; zur 
Erlangung eines ſchönen 
jammtartigen weißen Teints; 
vorzüglich zur Reinigung 
von Hautſchärfen, Ausſchlä⸗ 
gen. Jucken bei: 

J. Schleyer, Breiteſtr. 13, 
Drogutſt J. Bareikow- 
ski, Neueſtraße. 


7 
2 
5 Fr 2 
2 
8 


EAU DECOLOGNE | 3 


ff. Magdeburger offeriren in Bordeaux⸗Oxhoft ca. 500 Pfd. 27 M., 
½ DOxboft ca. 225 Pfd. 15 M., Eimer ca. 110 Pfd. 10 M, Anker 
ca. 58 Pfd. 6 M., ½ Anker ca. 28 Pfd. 4 M., Poſteollo 1,80 M. 
Salzgurken, ſaure, / Anker 10 M., ½ Anker 6 M., Poſtcollo 
2 M. Pfeffergurken, ca. 1—4“ lang, / Anker 19 M., ½ Anker 
10,50 M., Poſteollo 3 M. Eſſiggewürzgurken, ca. 4“ lang, / Anz 
ker 14 M., ½ Anker 7,50 M., Poſtcollo 2,50 M. Seufgurken, 
Anker 21 M., ½ Anker 13,50 M., ½ Anker 7,50 M., Poſtcollo 4 M. 
Grüne Schnitzelbohnen, / Anker 14 M., ½ Anker 7,50 M., 
Poſtcollo 2,50 M. Perlzwiebeln, . Anker 28 M., ½ Anker 15 
M., ¼ Anker g 50 M. Poſteollo 40 M. Preitgelbeeren, mit Raffi⸗ 
nade eingekocht von 20 Pfd. an pr. Bo.⸗Pfd. 45 Pf., Poſtcollo 5 M. 
Mixed Pieles, Poſtcollo 5 M. Beſte Brabanter Sardellen, 
/ Anker 14 M., Poſtcollo 7 M. Prima Pflaumenmus in 
u. % Ctr.⸗Fäſſern p. Ctr. 17,50 M. Poſtcollo 2, 
Gefäß ab hier gegen Nachn. oder Vorher⸗Sendun 
Preisliſt. gratis u. franco. Wiederverkänfern 


F. A. Köhler & en ne: u ründet 1835. 


Neueste Badeeinrtg. Preis 38 Mark. 
L. Weyl, Berlin 14. Zeichn. eto. gratis. 


Rechuungsformulare 


ſind zu haben in der 


ofbuchdruckerei 


W. Decker & Co. (A. Röstel). 
BEREITEN 


5 des Betrag 


Druck und Nerlaa der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Paſen. 


D eli catess-Sauerkraut 13558 Paris Retourmarke beizulegen. 


50 M. Alles incl. 1 Treppe, Wohnung, beftehend 
2 x 108. aus 3 Zimm., Küche u. Nebengel., 
orzugspreiſe. ſof. zu verm. Auskunft ertheilt 


Die ö 
5 unter königlich 

italienischer Staatscontrolle 
stehenden Weine der 


Deutsch- Italienischen“ 
Wein-Import-Gesellschaft 


Daube, Donner, Kinen & Co. 
Central- Verwaltung: Frankfurt a. M. 
deren Consum in Deutschland sich schon jetzt auf 


4 Millionen Flaschen 


N 
veläuſt, bieten den Consumenten absolnte Garantie für Reinheit und & 


rsprung, 
— 


Nachstehende, als vorzüglich anerkannte Tischweine wie 
Mares Italia (roth und weiss) . Nik. 855 
Vino da Pasto Ne, i) „ 1.— | bei Amahme 
Vino da Pasto „ 3 roth : . 1.25 e Flaschen 
Vino da Pasto „ 4 0 ohne Glas 
als auch die feineren Tafel- und Dessertweine, sowie ausführliche? 
zieher 


Preislisten, sind durch die 6 Firmen u.! n. N 
„Die Weine obiger Gesellschaft sind für den dent- 

5 Warnung: schen Geschmack sorzfältigst ausgewählte und 
behandelte fertige Tischweine und nicht mit Mischungen soge- 
nannter italienischer Verschnittweine mit geringen deutschen Weiss- 
oder Rothweinen, welche häufig ebenfalls als italienische Weine 9 
angeboten werden, zu verwechseln. Um das Pablikum vor Tüaschung 
zu bewahren, beachte man beim Ankauf, dass (lie Flaschen-Etiquetten 
die Firma der Gesellschaft und obenstehende Schutzmarke tragen 
müssen, da auch von anderer Seite Weine unter gleichen oder 
% ühnlichen Namen wie die Marken der Gesellschaft, in den 

Verkehr gelaugen. 

In Posen: W. F. Meyer & Co., Wilhelmsplatz 2, 
Oswald Schäpe, St. Martinstr. 57, 12844 

Adolf Leichtentritt, H. Hummel, Carl Ribbeck 


Cosmos-Seife 


von 12050 


T. Louis Guthmann, Dresden 


Fabrik feinfter Parfümerien, gegründet 1760), 
iſt beſſer und billiger als Döring⸗Seife, die reinite, mildeſte 
aller Toilette-Seiſen. Preis 25 Pfge. das Stſick. Zu 
haben in den meiſten Drogen-, Seifen: u. Friſeur⸗Geſchäften. 


5 Delicateſſen⸗Conſerven. 


ſaure Salzgurken M. 2. Schockfaß M. 550. 
1 Ant. 120-150 St. M. 10. she 
feinſt. Sauerkohl M. 2. ½ Ant M. 4. 
1 Ank. M. 6,50. 
Senfgurken M. 4.50. 


Poſtcolli 
Poſtcolli 
Poſtcolli 


ſortirt M. 6,50 
ab Magdeburg gegen Nachnahme. 
Preisliſte koſtenlos. 


Conſerpenfabrik S. Pollak, Magdeburg. 


Lieferant f. d. Hofküche Sr. Maj d. D. Kaiſers 


15187 


ä 


Weseler u. Rothe Kreuz-Geld-Lotterie 
Ziehungen bestimmt: 42 bomber 1892 


2. Dezember 1892 
Haupt- 


re: 100 000, 90 000 
50.000, 40.000, 25000, 15,000 M. eto. haar 


Loose a 3M., 10 St. beider Lotterien sortirt 29 M. 
Halbe Loose à 1,75 — 10 Stück auch sortirt 16,50 M. 
Porto und Liste 30 Pf. extra. 


Benno Ksinski & Co., Bankgeschäft 
BERLIN W., Oberwallstrasse 16 a. 


An- und Verkauf aller börsengängigen Effekten unter coulantester 
DEE Berechnung. 15497 


Geheime Leiden 
L 


u. deren Folg. J. Art, als: Haut: 
ausſchläge, M ndausbrüche u w. 

Stellung erhält Jeder überall⸗ 

in umſonſt. Ford. P. Poſtk. Stel⸗ 


desgl. auch Folgen geſchl. Ausſchw 
heile gründl. u. diskret, ohne Uu. 
en⸗Ausw. Courier, Berlin-Westend. 
Für eine neue Chauſſee wird 


v. Queckſilber u. Jod, ſelbſt da, wo 

dergl. Mittel ſchädlich a. b Körper 
vom Kreisausſchuß Schmiegel 
für einige Monate ein 15680 


gewirkt. Briefl. m. gleich. Erfo 150 
Chauſſee⸗Aufſeher 


f. A. Lange, Querfurt, (Ma 
vom 15 November d. J. ab ge⸗ 


e 


Provinz Sachſen. 1397 
Geld zu borgen für Kaufleute 

ſucht. Meldungen mit Angabe 
der Gehaltsanſprüche nimmt 


von M. 300 —150 70, wirkl. Be⸗ 
ſorgung in 3 Tagen. Zu ſchreiben 

Landes⸗Bauinſpektor Ziemski, 
Koſten, entgegen. 


t. Beron, 74 ave de St. Ouen, 
Mieihs-Gesn G e 
. m Prinaner oder Sekundaner 


m 4 1 zur Nachhilfe für einen 7 jähri⸗ 
Ser Pagine ge an ffn e 
Nebengelaß zu vermiethen. A M. B. Pr dle 
Näheres St. Martin 25, Erb. d. Bol Zelt erb. 15783 
Hof, Comtoir. 12834 | Zum ſofortigen Antritt event. 
„Möbl, Part. immer, ſev. . Desember wid e. 
Eing., ſofort zu wermiethen| flellldlicher Commis 
Schützenſtraßte 19 rechts. — | der Reſtauratlons⸗ u. Weinbranche 
Töpfergaſſe 3, Vorderhaus verlangt. Kenntniß beider Landes⸗ 
ſprachen, ſowie gute Zeugniſſe 
Bedingung. Offerten mit Gehalts⸗ 
anſpruch unter P. 8. 16 an die 
Exped. d. Zeitung. 15755 


G. Liepelt daſelbſt. 


1 möbl. Zimmer na 
z. verm. Büttelſtr. 18 


15713 


vorn bill. 
E 


Zn a en RE 


